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Vorwort. 



Die vorliegende Grammatik des Altfranzösischen ist als 
Leitfaden für Studierende bestimmt und zwar insbesondere 
für Anfänger und Kandidaten des höheren Schulamts ; sie wird, 
wie ich hoffe, auch Übungen und Vorlesungen über altfran- 
zösische Grammatik mit Nutzen zu Grunde gelegt werden 
können* Aus diesem Zweck erklärt sich die Beschränkung 
auf die altfranzösische Schriftsprache und deren Grundlage, 
den fr anzischen Dialekt, sowie die Enthaltung von jeder Dis- 
kussion über strittige Punkte, welche meiner Meinung nach 
besser mündlicher Erörterung Vorbehalten bleiben. Ich habe 
mich in den meisten Fällen darauf beschränkt, meine An- 
sicht auszuführen, ohne mich auf eine Widerlegung entgegen- 
gesetzter Meinungen einzulassen. Zwei in den nächsten 
Heften von Gröbers Zeitschrift erscheinende Artikel werden 
meine abweichenden Ansichten über die Flexion der Feminina 
der lat. HI Deklination, das Förstersche Umlautgesetz und 
die Satzdoppelformen zu begründen versuchen. Meine von 
Darmsteters Theorie abweichende Formulierung des Gesetzes 
von der Entwickelung der vortonigen Vokale wird demnächst 
in einer besonderen Schrift über den französischen Accent 
erörtert werden. Andere von mir gegebene Erklärungen von 
bisher nicht behandelten Fragen aus dem Gebiet der Formen- 
lehre sind mit genügender Ausführlichkeit für eine kritische 
Erörterung derselben dargestellt worden. 

Ferner sind auch alle Hinweise auf einschlägige Arbeiten, 
um Raum zu sparen, weggeblieben *, nur Diez' Grammatik und 
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Etymologisches Wörterbuch, welche ich im Besitze eines jeden 
Studierenden der neueren Sprachen voraussetzte, sind gelegent- 
lich zitiert worden. Auch fortlaufende Belege für die an- 
geführten Formen sind vermieden worden ; sie finden sich nur 
da, wo es darauf ankam, das zeitliche oder örtliche Vor- 
kommen einer Lautung oder einer Form zu bestimmen. 

Bei Entwicklung der altfranzösischen Formen bin ich stets 
von den allerdings meist nur supponirten volkslateinischen 
Formen ausgegangen, weil es mir unmethodisch erschien, die 
bekannteren klassischen Formen zu Grunde zu legen, da diese 
nicht in direkter Linie mit den altfranzösischen verwandt sind. 
Durch eine Einleitung über den Unterschied zwischen Volks- 
latein und Schriftlatein , sowie durch die häufig beigefügten 
-entsprechenden Lautungen des klassischen Lateins habe ich 
das Verständnis dieser volkslateinischen Formen zu vermitteln 
gesucht. 

Auf die Anfertigung eines vollständigen Index aller in 
der Grammatik besprochenen altfranzösischen Wörter habe ich 
verzichtet, da derselbe nach einer probeweisen Bearbeitung 
der zwei ersten Bogen zu einem selbständigen Werk anzu- 
wachsen schien. Das ausführliche Inhaltsverzeichnis wird 
hoffentlich diesen Mangel ersetzen. 

Schliefslich habe ich noch eine angenehme Pflicht zu er- 
füllen, indem ich Herrn Dr. Alfred Schulze für die freund- 
schaftliche Unterstützung bei der Korrektur der ersten Bogen 
danke. 

Giessen, 12. April 1888. 

Ed. Schwan. 
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i. 

Geschichte der französischen Sprache. 

§ 1. Die französische Sprache gehört der Gruppe 
der romanischen Sprachen an, welche sich in den ein- 
zelnen Provinzen des römischen Reichs im Munde der roma- 
nisierten, mit Römern vermischten einheimischen Bevölkerung 
aus dem Volkslatein entwickelt haben. Neben den romanisierten 
Völkern waren für die Umbildung des Volkslateins, wenigstens 
was den Wortschatz betrifft, bei den meisten romanischen 
Sprachen auch die Germanen von Einflufs, welche in der 
Zeit der Völkerwanderung das römische Reich eroberten. 

§ 2. Aus der römischen Volkssprache (Umgangs- 
sprache) und nicht aus der durch die klassischen Autoren 
bekannten Schriftsprache haben sich die romanischen 
Sprachen entwickelt (vgl. die §§ 8 ff.). Beide, Volkssprache 
und Schriftsprache, sind aus dem archaischen Latein hervor- 
gegangen. Das Volkslatein der einzelnen romanischen Sprachen 
zeigt hinsichtlich der Grammatik keine dialektischen, sondern 
nur zeitliche Verschiedenheiten, indem die romani- 
schen Sprachen, welche sich in früher unterworfenen Provinzen 
herausgebildet haben, wie z. B. das Sardische, auf eine ältere 
Stufe des Volkslateins zurückgehn, als die romanischen Sprachen 
in später unterworfenen Provinzen, wie das Französische. Der 
Beginn der einzelnen romanischen Sprachen ist danach in 
die Zeit zu setzen, in welcher das Latein der betreffenden 

Schwan, Altfranz. Grammatik. 1 
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Provinz an der weiteren Entwicklung der lateinischen Volks- 
sprache nicht mehr teilnahm, sondern sich selbständig ent- 
wickelte. 

Anm. Durch den Wortschatz, der auch aus der Sprache 
des romanisierten Volkes bereichert wurde, erhielt allerdings das 
Volkslatein in den einzelnen Provinzen des römischen Reichs eine 
dialektische Färbung, und in diesem Sinn spricht man z. B. von 
einer afrikanischen Latinität. Wenn im folgenden der Ausdruck 
gallofränkis ches Volkslatein gebraucht wird, so soll damit 
die Entwicklungsstufe des Volkslateins bezeichnet werden, welche 
dieses zur Zeit der Abzweigung des Französischen erlangt hatte, 
und zugleich die dialektische Färbung , welche dasselbe dort, 
insbesondere durch Aufnahme keltischer und germanischer Worte 
erhalten hatte. 

§ 3. Folgende acht romanische Sprachen lassen sich 
unterscheiden, deren Aufeinanderfolge zugleich die Chrono- 
logie ihrer Entstehung aus dem Volkslatein angiebt: Das 
Bardische, Spanische, Portugiesische, Proven- 
zalische, Französische, Rhätoromanische, Rumä- 
nische, Italienische. 

Anm. Diez (Gr. I, p. 3) zählt nur sechs romanische 
Sprachen auf; er rechnet das Sardische zum Italienischen und be- 
rücksichtigt das Rhätoromanische nicht. 

§ 4. Das Französische ist diejenige romanische 
Sprache, welche sich in dem nördlichen Teil von Gallia trans- 
alpina (etwa nördlich von der Loire) entwickelt hat, der in 
den Jahren 57—51 v. Chr. von Cäsar erobert wurde; die be- 
siegten Gallier gehörten zu dem kymrisclien Zweig des 
keltischen Volkes und nahmen schnell römische Kultur 
und Sprache an. In den Jahren 451 — 8 n. Chr. eroberten 
die Franken unter Chlodwig Nordgallien, dessen nördlicher 
Teil stärker als der südliche (das Gebiet des Syagrius) von 
ihnen besiedelt wurde. Ihre Sprache wurde unter dem Ein- 
flufs der römischen Kultur und der christlichen Kirche von 
der galloromanischen verdrängt, doch zeigt sich im Wortschatz 
und in den nördlichen Dialekten auch in der Lautlehre ihre 
Einwirkung. 

Griechisch e Worte wurden der galloromanischen Sprache 
durch die griechischen Kolonien in Südgallien und nament- 
lich durch die Kirche zugeführt. 
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§ 5. Die französische Sprache wird durch die Renaissance 
in zwei nicht scharf zu scheidende Perioden geteilt : Das 
Altfranzösische und das Neufranzösische, welche 
sich insbesondere durch den Wortschatz, aber auch hinsicht- 
lich der Laut- und Formenlehre und der Syntax unterscheiden, 
jedoch nicht so, dafs nicht ein allmählicher Übergang statt- 
fände. Ungefähr läfst sich die Periode des Altfranzösischen 
mit dem Regierungsantritt König Franz' I. (im Jahr 1515) 
abschliefsen. 

§ 6. Das Altfranzösische und das Neufranzösische ihrer- 
seits haben weder zu jeder Zeit innerhalb der Periode, noch 
auch an jedem Ort des Sprachgebiets das gleiche Gepräge. 
Es hat sich vielmehr das Volkslatein bei der verschiedenartigen 
Bevölkerung innerhalb des französischen Sprachgebiets ver- 
schieden entwickelt, und die so entstandenen Dialekte zeigen 
von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart eine fort- 
laufende Weiterentwicklung. 

§ 7. Man unterscheidet im grofsen ganzen folgende 
sieben Dialekte: das Normannische, das Pikardische, 
das Wallonische, das Lothringische, das Burgun- 
d i s c h e , das Poitevinische und das Franzische, welches 
letztere im Gebiet von Isle de France gesprochen wurde, und aus 
welchem sich etwa in der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts 
die französische Schriftsprache entwickelte. Der franzische 
Dialekt und die daraus entstandene Schriftsprache werden in 
der vorliegenden Grammatik ausschliefslich berücksichtigt 
werden. 

Anm. 1. Innerhalb der einzelnen Dialekte lassen sich wieder 
Unterdialekte unterscheiden , welche selbst wieder lokale V er- 
schiedenheiten in sich aufweisen, worauf hier nicht näher einge- 
gangen werden kann. Überhaupt darf man sich unter den Dialekt- 
grenzen nicht feste Linien, wie die politischen Grenzen, vorstellen. 
Die einzelnen Lautvorgänge und Eigentümlichkeiten der Flexion 
greifen über dieselben hinaus, und es geschieht nur der Übersicht- 
lichkeit wegen , dafs man die Eigentümlichkeiten eines gewissen 
Gebiets als Dialekt zusammenfafst. Richtiger würde es sein, von 
Grenzen der einzelnen Lautübergänge zu sprechen. 

Anm. 2. Der normannische Dialekt hat in England im Anglo- 
normannischen noch eine besondere Entwicklung erfahren. 

1 * 
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Anm. 3. Das älteste Zeugnis für das Vorhandensein einer 
französischen Schriftsprache ist die Klage des Dichters 
Quesnes de Bethune, welcher in der zweiten Hälfte des XII. Jahr- 
hunderts lebte : 

La ro'ine ne fit pas ke cortoise 
qui me reprist et ses fius li rois; 
encor ne soit ma parole frangoise, 
si la puet on bien entendre en frangois. 

(Bartsch, Chrest. 221, 17.) 
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II. 

Das gallofränkische Yolkslatein und das Schriftlatein. 

I. Lautlehre, 

a) Vokallimus. 

§ 8. Die römische Volkssprache kennt nicht den im 
Schriftlatein unter dem Einflufs der griechischen Metrik ein- 
gefiihrten Unterschied der Vokal quantität, sondern nur 
einen Unterschied der Vokalqualität; sie unterscheidet 
offene und geschlossene Vokale, welche im allgemeinen 
den kurzen und langen Vokalen des Schriftlateins entsprechen. 

§ 9. Der Vokalismus des gallofränkischen Volkslateins 
ist weit ärmer als der des Schriftlateins; er kennt nur die 
Vokale: a (cl. ä und ä), e (cl. e, öe und I), § (cl. ö und ae), 
i (cl. I), o (cl. ö und ü), Q (cl. ö), co (cl. au), u (cl. ü) und 
einige Diphthonge, welche durch Kontraktion des Tonvokals 
und des darauf folgenden nachtonigen Vokals entstanden sind 
(vgl. § 12). 

2) Folgende Beispiele mögen die Verschiedenheiten des 
gallofränkischen Volkslateins und des Schriftlateins zeigen : 

a) g : kepa (cl. coepa), pena (cl. poena), mettre (cl. mlttere), 
fede (cl. fldem), fermu (cl. flrmum), bebte (cl. blbere), pelu 
(cl. pllum), en (cl. In). 

b) e : kwpro (cl. quaero), Iptus (cl. laetus), prpstu (cl. praestum), 
k$lu (cl. caelum). 

c) o : sopra (cl. süpra), kroke (cl. crücem), notrire (cl. nütrire), 
dobitare (cl. dübitare), somma (cl. sümma), pgnctu (cl. 
pünctum). 
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d) ar. hcusa (cl. causa), heule (cl. caulem), clcodre (cl. claudere), 
todjo (cl. audio), turu (cl. aurum), leodare (cl. laudare), peueu 
(cl. paucum). Auch die Silben avi am - sind im Volks- 
latein zu cu geworden, z. B. vlt. cukgllu (cl. avicellum), 
eutarda (cl. avitarda), conclu (cl. avunculum), ferner -abula 
zu - aala , -cula, z. B. cl. tabula , vlt. taula, tcula , afr. tole, 
cl. parabula , vlt. paraula , parcula, afr. parole ; auch cl. gdbata , 
vlt. #a^a, afr. jowe. 

Anm. 1. Diese Verschiedenheiten des Volkslateins sind schon 
für sehr frühe Zeit durch die Inschriften bezeugt. Auch der Über- 
gang von au zu (ju (einem Mittellaut zwischen a und o). Diejenigen 
romanischen Sprachen, welche au für cl. au haben, wie das Pro- 
venzalische und Rumänische, haben das vlt. tu (unabhängig von einander) 
wieder diphthongiert. Auf gleiche Weise erklärt sich portugiesisches 
ou; das italienische au neben o (co) beruht wohl auf gelehrtem Einflufs. 
Anm. 2. Ausnahmsweise entspricht cl. cauda vlt. coda. 

§ io. Einzelne Worte des Volkslateins zeigen Abwei- 
chungen von dem aufgestellten Schema, indem der volks- 
lateinische Vokal seiner Qualität nach einem kurzen, anstatt 
einem langen schriftlateinischen Vokal entsprechen sollte, z. B. 
ond(e)ce für cl. ündecim (afr. onze), oltra für cl. ultra (afr. 
oltre), se für cl. st (afr. se), cog(i)to für cl. cögito. Umgekehrt 
par(i)ete für cl. parietem , ar(i)ete für cl. arictem, estcla (cl. stella, 
aus ster(u)la durch Ersatzdehnung). 

§ ii. Vor folgendem Labial wird betontes o zu o, 
z. B. vlt. ovu (cl. övum) ) jovne (cl. jüvenem ), plovja (cl. plüvia), 
möble (cl. mobilem ), probat (cl. probat). 

2) Ebenso betontes e zu e, z. B. vlt. junppru (cl. jüni- 
perum ), flpble (cl. flebilem). 

§ 12. Der Tonvokal wird mit unmittelbar folgendem i oder ’ 
u , o zu einem Diphthongen verschmolzen. Derartige Formen 
zeigen sich auch bei klassischen Dichtern (Figur der Syna- 
löphe) und regelmäfsig in volkstümlichen Spottversen. Bei- 
spiele : cui , fui , illui (cl. illi), amai (cl. ama(v)i) ; dpu (cl. deüm), 
m§u (cl. meüm), dou (cl. düö). 

2) Zwei gleiche im Hiatus zusammenstehende oder zu- 
sammentreffende Vokale werden kontrahiert. Der Kontraktions- 
vokal ist geschlossen (lang), z. B. prendre (cl. pr§h§ndere), genna 
(cl. gehenna), corte (cl. cohortem). 



Digitized by 



Google 




7 



§ 13. Elision. Das einem betonten vlt. e vorhergehende 
i wird elidiert, z. B. parete (aus pariete , cl. parietem), arete (aus 
ariete , cl. andern), kwetu (cl. quietum ), vcw/i (cl. vi(g)inti), trenta 
(cl. tri(g)inta). 

2) Wenn dagegen ein anderer Vokal vorhergeht, so er- 
hält er den Ton und bleibt, während das ursprünglich betonte 
e ausfällt : z. B. Tcwadranta (cl. quadra(g)mta ), kinkwanta (cl. quin- 
quagmta ), amasti (cl. amavisti neben amasti), amdrunt (cl. ama- 
verunt), fgsti (cl. fu'isti), fasse (cl. fuissem). 

§ 14. Synkope. Bei Proparoxytonis wird der erste 
der beiden nachtonigen Vokale ausgestofsen, ein Vorgang, der 
durch Inschriften und den Gebrauch der Dichter für frühe 
Zeit gesichert ist ; besonders hat diese Synkope statt zwischen 
l , r und n, m, d, zwischen s und t und Muta und Liquida. Bei- 
spiele sind : oclu (cl. oculum ), vcclu (cl. vetulum ), tabla (cl. tabula ), 
caldos (cl. calidos ), domna (cl. domina ), opra (cl. opera ), mettre 
(cl. mittere ), verde (cl. viridem ), /acre (cl. facere). 

§ 15. Jotazierung vonHiatus-i und -e. Im Hiatus 
stehendes i oder e wird zur Spirans j und verliert damit den 
Silbenwert. Beispiele: fakjo (cl. facio ), ßjus (cl. filius ), gladju 
(cl. glaäium), vinja (cl. vinea), abjo (cl. hdbeo ), (cl. cavea). 

§ 16. Mit der Jotazierung von i und e ist eine Accent- 
versetzung verbunden, wenn auf i oder e der Accent ruhte, 
da j den Accent nicht tragen kann ; der Accent steigt dann 
auf die vorhergehende Silbe zurück. Beispiele: in treflju (cl. 
tnfölium , fr. trefle) ist der Accent um eine Silbe zurückgetreten, 
da die nunmehrige Penultima o kurz ist. Hierher gehören 
auch unbetontes meus = vlt. m(j)os , mea — vlt. m(ji)a, satz- 
unbetonte Formen, die sehr alt sind. 

2) Der Accent geht auf die folgende Silbe, wenn auf j 
ein Suffix folgt, z. B. vlt. ßjglu (cl. ßiolum ), caprjplu (cl. ca- 
preolum ), avjplu (cl. *aviolum) 7 lintjolu (cl. linteolum). Ferner 
auch vlt. moljfre (cl. mutterem, afr. moillier). 

% 17. Hiatus-a wird zur bilabialen Spirans w , z. B. 
vedtva (cl. mdua ), anwale (cl. annualem ), janivprju (cl. januarium), 
abwi (cl. hdbui). 

2) Wenn jedoch eine schwer aussprechbare Konsonanten- 
gruppe entsteht, fällt w. Beispiele : mortu (cl. mortuum ), febr§riu 
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(cl. febril arium ) , manpria (cl. manuaria ), victälia (cl. victualia), 
battalia (cl. baitualia), kwattor (cl. quattuor ), dödeci (cl. duodccim). 
Hierher gehören auch die proklitischen Formen der Possessiva : 
sos (cl. süüs ), sa (cl. süa) 7 tos (cl. tüüs) 7 ta (cl. tüa) 7 tas (cl. tüas). 

3) Wenn der Accent auf dem Hiatus-w lag, so wird er 
auf die vorhergehende Silbe zurückgezogen, da w natürlich 
keinen Accent tragen kann. Beispiele: cöswere (cl. consuwe ), 
bdttwere — battre (cl. battuere). 

Anm. Die frühe Konsonantierung des Hiatus-i, -e und -u 
wird durch den Gebrauch der Dichter bewiesen, welche Hiatus-i, 
-e und -u nicht als Silbe zählen. Der besprochene Ausfall des 
Hiatus-w ist durch Inschriften und Zeugnisse der Grammatiker belegt. 

§ 18. Im allgemeinen ruht der Accent im Volkslatein 
auf der gleichen Silbe, wie im Schriftlatein. Eine Ausnahme 
machen nur: 

1) Die Penultimae, auf deren offnen (kurzen) Vokal 
Muta cum Liquida folgt. Im Schriftlatein hatten solche 
Silben den Accent nicht, während sie im Vers allerdings 
‘anceps’ waren (als Kürze oder Länge gebraucht werden 
konnten); im Volkslatein dagegen tragen sie den Ton, z. B. 
ent(gru (cl. integrum), catßra (cl. cathedra ), palpftra (cl. palpebra), 
colöbra (cl. cölübra). 

2) Die 3. Pers. Plr. der Perfekta der primären Verba, 
welche nach Analogie der sekundären Verba (vgl. § 13, 2) auf 
der Stammsilbe betont werden, z. B. vidrunt (cl. vidßrunt), 
ddxrunt (cl. diocBrunt ), forunt (cl. füerunt) nach Analogie von 
amdrunt (cl. ama(v)erunt). 

Anm. In alten Inschriften und bei Dichtern findet sich schon 
dedro für cl. dederu/nt. 

b) Kon«onanttamus. 

§ 19. Schriftlateinisches h ist in der Aussprache schon 
früh verstummt; das beweist der Gebrauch der Dichter, welche 
vor li Elision eintreten lassen. Man sprach onore , abjo , oste , 
omo , prendre für cl. honorem , habeo, hostem , homo, prehendere. 

Anm. Ganz verstummt ist h wohl nicht; der Spiritus asper 
ist nur zum Spiritus lenis, dem Vokaleinsatzlaut geworden, der bei 
Öffnung der Stimmritze zur Artikulation eines Vokals entsteht. 

§ 20. Auch auslautendes m ist früh verstummt, wie 
der Gebrauch der Dichter zeigt; Worte, welche auf Vm aus- 
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gehen, werden als vokalisch auslautende behandelt. Beispiele : 
onore , pake , patre , anma , ata, domna statt cl. honorem , pacem , 
patrem, animam , otam, dominam . 

2) Nur einsilbige Worte erhalten auslautendes w; die- 
selben erleiden auch bei den klassischen Dichtern keine Elision. 
Beispiele: rem (afr. rim); ferner auch satzunbetontes mpm (cl. 
meum), tarn (cl. iuum), som (cl. suum). 

Anm. Noch nicht verstummt sind im Gallolatein auslauten- 
des s und L 

§ 21. Ebenfalls sehr alt ist der Ausfall von n vor $, 
der den vorhergehenden Vokal geschlossen (lang) macht, z. B. 
mese (cl. mensem ), pesare (cl. . pensare) y isposu (cl. spönsum), 
costare (cl. constare ), masjone (cl. mansionem ), presi (cl. prehensi). 

Anm. Die geschlossene (lange) Aussprache des Vokals erklärt 
sich wohl durch vorhergehende Nasalierung, die dann nach Ausfall 
des n vor dem oralen Konsonant geschwunden ist. 

§ 22. Intervokales g vor betontem e und i ist in 
einigen Worten geschwunden, nachdem es zur Spirans j ge- 
worden war, z. B. in venti (cl. tnginti ), trenta (cl. tnginta ), kwa- 
dranta (cl. quadraginta) u. s. w. (vgl. auch § 13). 

2) Auch vor o ist g gefallen in po (cl. egö ), auf welche 
Form die gesamten romanischen Sprachen zurückweisen. 

Anm. Der Ausfall des intervokalen g ist im Lateinischen erst 
in romanischer Zeit belegt. 

3) Gelegentlich sind anlautendes k und kr zu g und gr 
geworden, z. B. gamba (cl. camba , gr. xa/£7r^), gavjöla (cl. caveola ), 
gamte (cl. camitem ), gonflare (cl. conflare ), gammaru (cl. cam- 
marum ), grassu (cl. crassum ). 

Anm. Im Volkslatein fand ein Schwanken statt zwischen 
stimmhaftem und stimmlosem Verschlufslaut, welches häufig belegt ist. 

§ 23. Betazismus. Die Volkssprache schwankte seit 
dem 3. Jahrhundert v. Chr. zwischen der labialen stimmhaften 
Spirans v und dem stimmhaften Verschlufslaut b für cl. v. Spuren 
davon finden sich auch im gallischen Volkslatein, z. B. berbeke 
(cl. vervecem). 

§24. Vorschlag von i. Zur Erleichterung der Aus- 
sprache von s vor Konsonant hat sich schon in der ältesten Zeit 
des Volkslateins ein i (e) dem Sibilant vorgeschoben , wenn 
das vorhergehende Wort konsonantisch endigte. Man sprach 
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isposu, dann esposu (cl. sponsum), espata (cl. spatham ), espina 
(cl. spinam), estela (cl. stella ), estare (cl. stare), estatu (cl. statum). 

Anm. Auf Inschriften läfst sich dieser Vorschlag eines i erst 
in später Zeit nachweisen; die Übereinstimmung aller romanischen 
Sprachen zwingt aber, ihn in die älteste Zeit des Volkslateins zu 
setzen. Bei der Verwandtschaft von s mit dem Laut i ist es be- 
greiflich, weshalb die Schrift diesen Hülfslaut so spät fixierte. 



II. Flexionslehre. 

a) Substantivum. 

§ 25. Casus. Von den sechs Casus des Schriftlateins 
hat das Volkslatein nur zwei, den Nominativus (Subjekts- 
casus) und den Obliquus (Objektscasus) erhalten; das 
Genitiv-, Dativ- und Ablativverhältnis wird durch syntaktische 
Umschreibung mit Präpositionen ausgedrückt, und zwar das 
Genitivverhältnis durch Umschreibung mit de , das Dativ- 
verhältnis durch Umschreibung mit ad. 

Anm. Der Verlust der andern Casus wurde herbeigeführt 
durch das lautliche Zusammenfällen verschiedener Casus im Vulgär- 
latein, welches dazu nötigte, zu syntaktischen Umschreibungen zu 
greifen, da durch die Flexion die Beziehung des Wortes nicht mehr 
klar zum Ausdruck gebracht werden konnte. Andererseits wurden 
die gleichen Beziehungen sowohl durch Flexion, als auch durch Prä- 
positionen ausgedrückt, was gleichfalls dazu führte, die Präposition 
an Stelle der Flexion zu verwenden. 

§ 26. Deklinationen. Die Zahl der Deklinationen 
ist im Volkslatein auf drei vereinfacht worden, welche im 
ganzen der schriftlateinischen ersten , zweiten und dritten 
Deklination entsprechen. Die übrigen beiden Deklinationen 
sind in diese aufgegangen , und zwar die Masculina der 

IV Deklination, welche auch lautlich in einigen Casus mit der 
II Deklination tibereinstimmten , in die II Deklination, die 
Feminina derselben in die III Deklination, die Substantiva 
der V Deklination, der (aufser meridies und dies ) nur Feminina 
angehörten, in die I und III Deklination. Die Substantiva der 

V Deklination haben zum Teil auch im klassischen Latein 
Nebenformen nach der I Deklination, wie materies — materia, 
hixuries — luxuria. In der Vorlage des Französischen sind alle 
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Worte auf cl. -ies in die I Deklination übergegangen, z. B. vlt. 
glacja — afr. glace , vlt. facja — afr. face. 

§27. Artikel. Zur genaueren Bestimmung des Gel- 
tungskreises der Substantiva sind in den Merowingerurkunden 
Pronomina verwandt, und zwar ille ( ipse , ipsus) als bestimmter 
und unus als unbestimmter Artikel; ihre Anwendung reicht 
jedenfalls in die früheste Zeit des Volkslateins hinauf, da alle 
romanischen Sprachen die beiden Artikel kennen. 

§ 28. Neutrum. Das Neutrum der Substantiva ist im 
Volkslatein bis auf wenige Spuren in alter Zeit geschwunden. 
Die Neutra der II Deklination sind, wenn die Singularform 
erhalten blieb, Masculina der II Deklination geworden; blieb 
die Pluralform, Feminina der I Deklination. Bestimmend 
war hierfür erstlich das natürliche Geschlecht, zweitens der 
häutigere Gebrauch. Endlich wirkten auch ähnliche Suffixe 
bestimmend mit ein. Masculina sind geworden z. B. castcllu 
(Suffix - ellus ), mcncstpriu (Suffix -prius; das Wort bedeutet auch 
vlt. Diener), dormetoriu (Suffix - orius ). Auch wurden diese 
Wörter ihrer Bedeutung nach meist im Singular gebraucht. 
Ebenso dgliu, coraticu, etaticu. Zu den Masculinen der II De- 
klination trat auch caput (vlt. capu ), dessen Ausgang mit dem 
der II Deklination Ähnlichkeit hatte. Die Neutra der III De- 
klination werden ebenfalls Masculina, wenn die Neubildung 
vom Nominativ Singularis ausging, wie fei — feie (nicht *felle) ? 
mel — mele (nicht *mclle ), nomen — nome (nicht *nomine), cor — 
eure (nicht *corde ). 

2) Häufiger im Plural wurden gebraucht und sind daher 
Feminina geworden, z. B. folia , vela } gaudia (letzteres bei den 
Dichtern die häufigere Form) ; ferner aus der III Deklination 
z. B. gpra , carmina. 

3) Von einzelnen Neutris ist der Singular wie der Plural 
in verschiedener Bedeutung erhalten, z. B. cornu und corrnta , 
granu und grana, brachiu und brachia , pratu und prata . 

b) Adjeotivnm. 

§ 29. Komparation. Der höhere und höchste Grad 
einer Eigenschaft werden im Volkslatein nicht mehr durch 
Flexionsendungen ausgedrückt, sondern durch Umschreibungen. 
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Das gallofränkische Volkslatein verwendet hierzu plus. Nur 
wenige durch Flexion gebildete Komparative, deren Positiv 
meist auch im Schriftlatein schon fehlte, und die deshalb nicht 
umschrieben werden konnten, haben sich erhalten. 

o) Pronomen. 

§ 30. Zu bemerken sind die mit ecce zusammengesetzten 
Pronomina: eccelle (cl. ille), ecceste (cl. iste) 7 ecce oc (cl. hoc). 

d) Verbum. 

§ 31. Genera. Im V olkslatein fehlt das Genus Passi vum, 
welches durch syntaktische Umschreibung mit esse und dem 
Participium Perfecti Passivi gebildet wird. Die Verba de- 
ponentia sind zu aktiven Verben geworden. 

§ 32. Tempora. Von den altlateinischen Temporibus 
sind in den romanischen Sprachen nur erhalten : das Präsens, 
das Imperfekt, das Perfekt und das Plusquamperfekt. Die 
beiden Futura werden durch Umschreibung mit habere und 
dem Infinitiv des Präsens gebildet, z. B. cantare abjo, cantare 
dbea (cl. habebam). 

§ 33. Modi. Von den Konjunktiven sind die des Prä- 
sens und des Plusquamperfekts (in der Funktion des Kon- 
junktivs Perfecti) geblieben. Der Imperativ, Infinitiv Praesentis, 
das Participium Praesentis und das Gerundium im Ablativ sind 
erhalten; die Supina und das Participium Futuri fehlen. 

§ 34. Konjugationen. Die lateinische Grammatik 
unterscheidet vier Konjugationen nach den verschiedenen 
Ausgängen der Infinitive auf -are, -ere, -ere und Are. Dieselben 
liefsen sich auch im Volkslatein unterscheiden, nur dafs ein- 
zelne Verba aus einer Konjugation in die andere übergetreten 
sind, z. B. vlt. cadere (afr. cheoir ) — cl. cddcre , vlt. sapere 
(afr. savoir ) — cl. sapere , vlt. ridere (afr. rire) — cl. ridere , 
vlt. tdcere (afr. faire ) — cl. tacere , vlt. qu§rire neben querere. 

2) Besser ist die Einteilung in sekundäre und pri- 
märeVerba: solche, welche ihr Perfekt mit ~vi (= fui) und 
solche, welche es auf -i, - si (altes esi) und - ui bilden. Die 
sekundären Verba gehören zumeist der I Konjugation, aber 
auch der III und IV zu, die primären Verba der II, III und 
IV Konjugation. 
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III. Wortbildung sichre. 

§ 35. Alle Komposita erscheinen als vom Simplex 
neu komponiert, d. h. sie haben die Schwächung des Stamm- 
vokals nicht erfahren, welche im Schriftlatein durch die Ver- 
schiebung des Accents auf die Präposition hervorgerufen 
wurde. Denn im Volkslatein geht der Accent nicht wie im 
Schriftlatein auf die Präposition zurück, auch dann nicht, wenn 
der Stammvokal (Penultima) kurz ist. Beispiele: vlt. ret(net 
(cl. retlnet ), vlt. conv(nit (cl. cönvenit), vlt. emplecat (cl. implicat ), 
vlt. despldket (cl. displicct). 

2) Doch giebt es viele Ausnahmen; insbesondere die mit 
con zusammengesetzten Verba, wie cöperjo , computo , colloco , 
cölligit (cl. cölligit), costo , cöswere (cl. consuere). Auch die Kom- 
posita von capere haben die schriftlateinische Form: conkcpjo , 
rekepjo , dekepjo (cl. concipio u. s. w.). Aber auch in anderen 
Kompositis, wie benedicere, desseperare (cl. separare) wird das 
Simplex nicht mehr herausgefühlt. 

§ 36. Verschiedene Suffixe des Schriftlateins haben im 
Volkslatein eine abweichende Form: 

1) cl. - arius ist im Volkslatein von dem Suffix -grius verdrängt 
worden: z. B. vlt. premgriu (cl. primarium ), caballeriu , dengriu , 
jantvgriu. Doch behält vorhergehender Palatal die alte Ar- 
tikulation, wie vor a, z. B. in focgrju , afr. foiier. 

2) Das seltene Suffix - tulus ist mit dem Suffix - culus ver- 
tauscht worden: z. B. vgclu (cl. vetulum ), secla (cl. situla). 

3) Das Suffix - üdinem ist durch das Suffix - Ummern (vlt. 
- ümne ) verdrängt worden, z. B. vlt. coswetiimna (afr. costume), 
soamtumna (afr. soatume). 

4) Das Suffix -üca ist durch das Suffix -üta ersetzt worden, 
z. B. carruta (afr. charrue ), maxuta (afr. maissue ), verruta (afr 
verrue ), lactuta (afr. laitue ). Hierher gehört auch *rüta für cl. 
ruga (afr. rue). 

% 37. Statt des klassischen Stamm worts hat das Volks- 
latein häufig eine Weiterbildung vermittelst Suffix, z. B. vlt. 
soleclu (= soll - culum , cl. sol), ibernu (cl. hiems), djgrnu (cl. dies), 
avjolu (cl. avus ), wJcellu (— avicellum , cl. avis), mcnakja (cl. mlnae ), 
medjetdte (cl. medium). 
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§ 38. Viele aus Adjektiven, Adverbien und Substantiven 
neugebildeteVerba haben die schriftlateinischen ersetzt, 
z. B. abbr^viare (von brevis), prpstare (von praestus ), acutiare (von 
acutus ), appropjare (von prope ), herhare (von circa), vanitare (von 
vanus ), carricare (von carrus ), dementarc (von mens), repatriare 
(von patria ), adratjonare (von ratio ). 

2) Auch Intensiva, wie corroptjare , captjare, adjutarc , 
jactare waren an Stelle einfacher Verba beliebt. 

§ 39. Auch neugebildete Substantiva und Ad- 
jektiva verdrängen die aus dem Schriftlatein bekannten, 
z. B. adventura (von advenire ), companjo (von panis ), contrata 
(von contra) ; drectu (von dir lg er e), wsus (von audeo ). 

2) Auch neukomponierte Adverbia und Präposi- 
tionen finden sich im Volkslatein, wie adsatis, appressu , cnsemul , 
abante. An Stelle der Präpositionen treten zum Teil die ent- 
sprechenden Adverbia, z. B. postea (für post), sopra (für super), 
sobtus (für sub). 

§ 40. Auch sonst zeigt der Wortschatz des Volkslateins 
grofse Verschiedenheiten von dem des Schriftlateins, indem 
die gleichen Begriffe durch verschiedene Worte ausgedrückt 
werden, wie vlt. villa (cl. urbs), bocca (cl. os), drehtu (cl. jus), 
caballu (cl. equus ), jocu (cl. ludus), focu (cl. ignis), battalia (cl. 
pugna). 

2) Diese Verschiedenheit des Wortschatzes wird noch ver- 
mehrt durch die Aufnahme griechischer, keltischer 
und germanischer Worte in das Volkslatein. 

1. Griechische Lehnworte. 

§ 41. Die grie chi sehen Lehn wort e des Volkslateins 
sind zu sehr verschiedenen Zeiten in dasselbe eingedrungen, 
und haben daher auch eine verschiedenartige Umgestaltung 
erfahren. Die Lautveränderungen der in die Volkssprache 
eingedrungenen Worte sind im allgemeinen folgende: 

a) Vokaliomufl. 

1) Gr. e wird zu § (e): z. B. catpdra (Y.ad'sdqa), p$tra 
(rrezga), presbiter (7tQ£oßvT£Qog). Einen besonderen Lautwandel 
zeigt peper (cl. piper, gr. 7t£7i£Qt). 
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2) t] zu e (e): z. B. kera (xt]q6q), camclus (xd/Lirjlog), teca 
(örpifj). — Eine Ausnahme machen die Suffixe, in welchen 
durch Analogie zu ähnlichen lateinischen Suffixen, § für e ein- 
getreten ist, wie *monist$rju (fAOvaorfjQiov), kemetprju (yioijurjTrjQiov), 
ecclpsja (ewlrjoia). 

3) l zu i: perdrix {tv8qÖl£;) und i (e): cresma (/@7<tyia), 
estorja (cl. historia, gr. ioTOQia ), doch ist afr. estoire ein ge- 
lehrtes Wort. 

4) o zu o (ö): ostrja (ootqsov), podju (nodiov). 

5) (o zu o (ö): hora ( coqcc ). 

6) v a) zu ü — vlt. o: bqxus (rtvlgog), goberno (xvßeQvaco), 
gropta (xQV7tTrj ) ; b) auch i = vlt. e : mesca (cl. rmxa, gr. fAv^rj ) ; 
c) v zu cl. i — vlt. i: gints (yvQog). 

7) u zu i = vlt. I: paradisus {nagadeiaog), 

b) Konsonantismus. 

1) cp = p: colpu (xokacpog), pqrpora ( noQfpvQa ); b) in 
späteren Worten auch f: orfalinu (ogyarov). 

2) & = t (oft tli geschrieben): espata (oTcd&rj). 

3) £ — dj: djeloso (von Cf/Äog), afr. jdlous. 

4) x = k (auch ch geschrieben) ; karesma (xagtOfia), cresma 
( xglopa ), carta (xaQTrjg). — Singulär ist der Übergang von 
y v zu kiv (qu) in dem ursprünglich hebräischen Wort pasqua (so 
ital. ; afr. Pasques , gr. Troa/a). 

An in. Der Accent ruht auf der Silbe, welcher er nach 
dem lateinischen Accentgesetz zukommt. 

2. Keltische Lehnworte. 

§ 42. Die klassischen Autoren bezeichnen eine Anzahl 
Worte des ‘sermo GaHmus' als keltischen Ursprungs, 
z. B. alcoda (afr. aloe ), beccu (afr. bec ), bracca (afr. braie ), kere- 
vesja (afr. cervoise ), leuca (afr. lieue). Die Zahl der keltischen 
Worte ist nicht bedeutend; es finden sich insbesondere keine 
Verba darunter. 



3. Germanische Lehnworte. 

§ 43. Die germanischen Bestandteile sind weit 
zahlreicher; besonders sind es Eigennamen, Namen für Tiere 
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und Pflanzen, Worte, welche sich auf das Kriegswesen, Rechts- 
wesen, Schiffahrt u. dgl. beziehen. Dazu eine gröfsere Zahl 
von Verben. 

2) Alle germanischen Worte, welche in das gallische 
Volkslatein tibergegangen sind, stammen aus dem fränki- 
schen Dialekt, welcher in seinem Vokalismus und Kon- 
sonantismus mit dem gotischen etwa auf gleicher Stufe steht. 
Folgendes sind die wesentlichsten Abweichungen von diesem 
und dem Althochdeutschen. 

a) Vokalismu*. 

1) ä. Der Umlaut findet sich im Fränkischen seit der 
Mitte des VIII. Jahrh. ; im Anfang des IX. ist er erst voll- 
ständig zur Herrschaft gelangt. Die germanischen Worte des 
Gallolateins hatten noch keinen Umlaut. Beispiele : frk. *fanja — 
afr. fange (ahd. fenni ), frk. *gasalja — afr. gazaille (ahd. 
giseUjo ), frk. *Hariberga — afr. aller ge (ahd. heriberga ), doch 
auch afr. Herberge . 

2) e. Das Fränkische hat im Gegensatz zum Gotischen 
indg. e bewahrt, aufser vor NC, und wenn in der folgenden 
Silbe i oder j stand, z. B. frk. *Helm, got. Hilms , frk. *geld, 
got. gild. 

3) ü ist im Frk. auch vor l erhalten, wie im Got., im 
Gegensatz zum Ahd. frk. *ful, got. fulls , ahd. fol, frk. *wulf, 
got. vulfs, ahd. wolf. 

4) e. Das Frk. der Merowingerzeit erhält e (got. e), seit 
jener Zeit findet sich a, z. B. got. - mers , frk.*-twer, später *-mär. 

5) 6. Für frk. und got. 6 hat das Ahd. wo. Vor Mitte 
des IX. Jahrh. ist der Diphthong im Frk. nicht belegt. 

6) eu im Frk. entspricht got. tu, ahd. iü, z. B. frk. *thmde, 
got. fiuda, frk. *leude, as. liudi. 

7) ai im Frk. und Got. entspricht Ahd. ei, e, z. B. frk. 
*gail, ahd. geil, frk. *waida, ahd. weida. 

8) au im Frk. und Got., ahd. ow, später 6 , z. B. frk. *haim- 
jan , got. Haunjan , ahd. Hönan, frk. *raubön, got. bi-raubön , ahd. 
roubön . 
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b) Konsonantismus. 

1) / ist im ältesten Frk. noch bewahrt; inlautend ist, ins- 
besondere nach Vokalen, die Media früher als im Anlaut 
durchgedrungen, wo p noch bis Mitte des IV. Jahrh. belegt ist. 

2) d entspricht got. d y ahd. t , z. B. frk. *blide , got. bilde, 
frk. *wardön , ahd. warten . 

3) Die fränkischen stimmlosen Mutae k, p, t entsprechen 
den gotischen, während das Ahd. sie zu h , f, z verschoben hat. 

4) ch , chl , ehr des Frk. entsprechen got. und ahd. h, hl, hr . 

5) r im Frk. ist gleich got. z (stimmhaftem Sibilanten). 

Anm. Nach diesen Kriterien können verschiedene germanische 

Worte als nicht aus dem Fränkischen stammend nachgewiesen werden, 
z. B. herber ge (ahd. heriberga — frk. *chariöberga ), welches nicht 
vor dem Anfang des IX. Jahrh. aufgenommen worden sein kann, 
also ein Lehnwort ist. Ebenso danser — ahd. dansön y frk. *pinsan . 

§ 44. Die fränkischen Laute, welche dem Gallo lat ein 
bekannt waren, bleiben; die übrigen wurden durch ver- 
wandte Laute ersetzt. 

a) Vokalismus. 

1) frk. a = vlt. a, z. B. frk. * fanja — vlt. fanja — afr. 
fange , frk. *wastjan — vlt. guastire — afr. gastir, frk. *dlina — 
vlt. alna — afr. alne. 

2) frk. e = vlt. e, z. B. frk. * red (ahd. rät) — vlt. «r- 
redu • — afr. arroi. 

3) frk. i — vlt. e (wie alt. t), z. B. frk. Godefrld — vlt. 
Godefredus — afr. Geoffroiz , frk. *spit (ahd. spizf) — vlt. espetu — 
afr. espoit, frk. *hiltä (ahd. hel^a) — vlt. heltu — afr. heit , heut . 

4) frk. e = vlt. §, z. B. frk. *sper — vlt. esp§ru — afr. 
espier , frk. * bairan, vlt. b§ra (subst.) — afr. Viere. 

5) frk. t = vlt. i, z. B. frk. Albric — vlt. Albricu — afr. 

Aubri, frk. *wisa — vlt. guisa — afr. guise , frk. Hwa — vlt. 

ivus — afr. if. 

6) frk. ü = vlt. o (wie alt. ü), z. B. frk. *sünja — vlt. 

sonju — afr. soing , frk. Widbürg — vlt. Guidborgu — afr. Guiborc , 

frk. *fürbjan — vlt. forbire — afr. fourbir . 

7) frk. ü — vlt. u y z. B. frk. *brün — vlt. brunu — afr. 
brum, frk. *drüt — vlt. drutu — afr. dru, frk. *brüd — vlt. brudu — 
afr. bru. 

Schwan, Altfranz. Grammatik. 2 
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8) frk. ai = vlt. ai, z. B. frk. *laid — vlt. laidu — afr. lait , 
frk. * faihida — vlt. faihida — afr. faide , frk. * hait — vlt. haitu — 
afr. hait. In nebentoniger Silbe = vlt. a, z. B. frk. *wai- 
danjcm — vlt. guadanjare — afr. gaaigner , frk. *Raimbald — 
vlt. Rambaldu — afr. Rambaut . 

9) frk. au — vlt. m (wie alt. au), z. B. frk. *kausjan — 
vlt. ccosjire • — afr. choisir , frk. * haunida (ahd. liönida) — vlt. 
hwnita — afr. honte, frk. Haubca — vlt. Iwbja — afr. löge. 

10) frk. eu = vlt. ■ $o (zweisilbig), z. B. frk. *Theudoric — 
vlt. Thfodoricu — afr. Tierri, frk. * speut — vlt. espfotu — afr. 
espiet , frk. *peudisk — vlt. tyodiscu — afr. tiois. 

b) Konsonantismus. 

1) frk. p und d = vlt. t, z. B. frk. *parrjan — vlt. tarrire — 
afr. tarir , frk. *priskan — vlt. trescare — afr. treschier, frk. 

* haunida — vlt. hconita — afr. honte , frk. * Herisuind ■ — vlt. 

* Heriswentu — afr. Hersent. 

2) frk. w (bilabial) im Anlaut = vlt. gu (gespr. gw), z. B. 
frk. *warda — vlt. guarda — afr. garde , frk. *wallön — vlt. 
gualare — afr. galer , frk. * warnjan — vlt. guarnire — afr. garnir . 
Im Inlaut aber — vlt. v, z. B. frk. *falw — vlt. fdlva « — fauve, 
frk. *iwa — vlt. ivus — afr. if, frk. Ghlodowig — vlt. Lodovicus — 
afr. Ijüöis. 

3) frk. x (geschr. h) = vlt. k, z. B. frk. *toahta — vlt. 
guakta — afr. gaite, frk. *pahs — vlt. taksöne — afr. taisson, frk. 

* faihida — vlt. faikida — afr. faide (sonst erklärt sich die 
Erhaltung des intervokalen d nicht). 

4) frk. xh X r — I , r, z. B. frk. Chlodowig — vlt. Lodo- 

vicus — afr. Loöis, frk. * hröpan — vlt. rgpare — afr. rover . 

5) fr. ti — vlt. h (Spir. lenis), z. B. frk. *ti aisberg — vlt. 
halbergu — afr. hauberc , frk. *h'appja — vlt. hapja — afr. 
hache , frk. *tiard — vlt. harditu — afr. hardi. 

o) Wortbildung. 

1) Das frk. Suffix -ari wird, wie alt. -armm, durch das 
Suffix -prju ersetzt, z. B. frk. Walthar i — vlt. Gualtprju — afr. 
Gautier , frk. Gunthari — vlt. Gontprju — afr. Gontier , frk. 
Audgari — vlt. wdgprju — afr. Ogi er. 
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2) die frk. schwachen Verba auf -ian treten zu den vlt. 
Verben der IV Konjug. (auf -ire), z. B. frk. *hatjan < — vlt. 
hatire — afr. hadir , hair, frk. *haunjan — vlt. hconire — afr. 
honnir , frk. *wastjan — vlt. guastire — afr. gastir, frk. *tvarjan — 
vlt. guarire — afr. garir. Ausnahmsweise frk. *kausjan — vlt. 
*co)sjire — afr. choisir. 

Anm. Die Verba auf -anjan machen eine Ausnahme; diese 
Endung wird durch vlt. -anjare = afr. - aigner wiedergegeben, z. B. 
frk. *waidanjan — vlt. guadanjare — afr. gaaigner , frk. 
ranjan — vlt. esparenjare — afr. espargner. 

3) Die übrigen frk. Verba treten in die vlt. I sekundäre 
Konjug. (auf - are ) über, z. B. frk. *wardön — vlt. guardare — afr. 
garder , frk. * wallön — vlt. gudlare — afr. galer, frk. * tuccön — 
vlt. toccare — afr. touchier , frk. grattan — vlt. grattare — afr. 
gratter, frk. *grippan — vlt. grlppare — afr. gripper , frk. * bauttan 
— vlt. biottare — afr. bouter . 



2 * 
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I. Teil. 

Lautlehre 



Kap. I. 

Bedingungen und Formen des Lautwandels. 

§ 45. Erbwort und Lehnwort. Die Regeln des Laut- 
wandels können naturgemäfs nur von solchen Worten abstra- 
hiert werden, welche bei Beginn der Entwicklung der fran- 
zösischen Sprache aus dem Gallolatein in diesem vorhanden 
waren. Man bezeichnet dieselben als Erbworte. Alle erst in 
der französischen Sprachperiode auch aus dem Lateinischen 
eingeführten Worte sind Lehnworte (gelehrte Worte). 

Anm. 1. Unter den Erbworten befinden sich natürlich auch 
eine ganze Anzahl von Worten, welche im Volkslatein Lehnworte 
waren (vgl. die §§ 41—44). 

Anm. 2. Auch die Lehnwörter zeigen zum Teil Übereinstimmung 
des Lautwandels, wie z. B. Image (imaginem), virge (virginem), 
page (pagina) , oder titre (titulum) , epistre (epistola) , allein sie 
kennzeichnen sich meist dadurch als spätere Eindringlinge, dafs sie 
gegen gewisse Lautgesetze verstofsen. 

§ 46. Accent. Die Vokale zeigen eine verschiedene 
Entwicklung je nachdem sie den Accent tragen oder nicht. 
Mit Rücksicht auf diesen unterscheidet man Tonvokale, 
Vortonvokale und Nachtonvokale. 

§ 47. Lage der Accente. Das Volkslatein kennt, 
wie schon das archaische Latein, zwei verschiedenartige 
Accente, den gewöhnlich nur angeführten Hauptton und 
einen von diesem seinen Wirkungen und deshalb auch seinem 
Wesen nach verschiedenen Accent, den Nebenton. Für 
die Lage des Nebentons gilt das gleiche rythmische Gesetz, 
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wie für die des Haupttons. Ist die zweite Silbe, vom Hauptton 
aus gerechnet, lang (durch Vokalklang oder Positionslänge), so 
trägt sie den Nebenton, ist sie nicht lang, so geht er auf die 
drittvorhergehende Silbe zurück, z. B. compardtiöne , bene- 
dictiöne, addirediare neben adrdtionare , drboricellu , döminicetta , 
mdsiondta. 

Anm. Die Präpositionen tragen in Compositis, welche als 
solche gefühlt werden, nie den Nebenton, z. B. emplecare (afr. 
empleiier ), exgwdire (afr. esjouir ), demendre (afr. demener) ; doch 
cöllocare (afr. colchier ), cdmputdre (afr. conter ), coswetumina (afr. 
costume ). 

2) Geht der Haupttonsilbe nur eine Silbe vorher, so hat 
diese einen Nebenton, wenn sie (durch Vokalklang oder Po- 
sitionslänge) lang ist, z. B. canütu, cdntare , pesdre , denariu , 
perdebat , plorare , vivente. Auch Muta cum Liquida macht 
die Silbe lang (vgl. § 18, 1), z. B. Idtrone , patrdnu. 

3) Da der Nebenton schon dem archaischen Latein an- 
gehört, so zählt auch Hiatus-i, - e als Silbe. Daher acuc(u)liöne 
neben acuc(u)lentu. 

Anm. Die Lage des Nebentons läfst sich aus den romanischen 
Sprachen erschliefsen , ebenso die Yerschiedenartigkeit der beiden 
Accente aus der verschiedenen Entwicklung der haupttonigen und 
nebentonigen Vokale. 

§ 48. Offene und geschlossene Silben. Die la- 
teinischen Vokale haben eine verschiedene Entwicklung, je 
nachdem sie in offener oder geschlossener Silbe stehen ; die 
ersteren heifsen frei (libres), die letzteren gedeckt ( en - 
travees). Offene Silben sind solche, welche vokalisch, ge- 
schlossene solche, welche konsonantisch auslauten. 

§ 49. Freie Vokale sind: 

1) Solche, auf welche ein einfacher Konsonant 
folgt, wie ta - le , ma - nu , o - m, me - se (cl. mensem), ve - la , vi- nu. 

2) Solche, auf welche Muta cum Liquida folgt, wie 
pa-tre , la-bru , ca-pra , ente-gru, ve-tru ( vitrum ). 

3) Alle Vokale in einsilbigen Worten, wie cor 
(afr. euer, nicht vom Gen. cordis ), tres (afr. treis), tras (afr. 
tres), mel (afr. miel, nicht vom Gen. mellis), fei (afr. fiel). 

§ 50. Gedeckte Vokale sind: 

1) Solche, auf welche eine andere Konsonantengruppe 
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als Muta cum Liquida folgt, wie por-ta, par-te, al-tu, os-te , 
cam-pu , can-tat. Solche Konsonantengruppen bilden auch 
Doppelkonsonanz, z. B. val-le , met-tat , gras-su, vac-ca , 
cap-pa, ferner ks geschr. x, z. B. trak-si, lak-sat, kw geschr. 
qu, z. B. ak-wa, ferner für einzelne Vokale auch Cj, z. B. 
fak-jo , rob-ju (cl. rubeum ), cav-ja , glad-ju , var-ju , consel-ju , 
und schliefslich k vor e = 4s, z. B. pa*t-se, voH-se , und k 
vor i und a = kj, z. B. fak-jit , brak-ja (cl. braca), ok-ja 
(cl. öca). 

2) Die Vokale in schriftlateinischen Proparoxytonis, 
welche ja schon zumeist im Gallolatein Paroxytona geworden 
sind (vgl. § 14), wenn nicht Muta cum Liquida entstanden ist, 
z. B. as - ww, cal - dw, raj? - du, net - (cl. nitidum) aber vp - clu (cl. ve - 
tulum), Ip-pre , o-pra, bc-bre (cl. bibere) ; doch met-tre (cl. mxitere ). 

§ 51. Einflufs der Konsonanten auf den Laut- 
wandel derVokale. Auf den Lautwandel der Vokale ist 
ferner die Natur sowohl des folgenden, wie des vorhergehenden 
Konsonanten von Einflufs. 

1) Ist der folgende Konsonant ein Nasal, so wird 
der orale Vokal zum Nasalvokal und hat als solcher seine 
eigentümliche Entwicklung. 

2) Ist der vorhergehende Konsonant ein Palatal, 
so zeigen folgendes a und e eine andere Entwicklung, als 
wenn ein anderer Konsonant vorhergeht (vgl. die §§ 68, 2 
und 77). 

§ 52. Einflufs eines nachtonigen i. Nachtoniges 
i (cl. t) lautet die Tonvokale e und o (?) in der Weise um, 
dafs die gröfsere Enge der i- Artikulation auf die Artikulation 
des Tonvokals übertragen wird, so dafs e zu i, o zu u wird. 
Beispiele : vlt. elli — afr. il, vlt. esti — afr. ist, vlt. ebi (ibi) — 
afr. iv, i, vlt. presi — afr. pris, vlt. * sesi — afr. sis, vlt. veni — 
afr. vin, vlt. * Uni — afr. tin, vlt. venti — afr. vint; die 2. Pers. 
Sg. des Perf. der primären Verba (vgl. § 472, 2), wie videsti 
(cl. vtdisti) — afr. ve(d)is ; vlt. totti — afr. tuit. 

Anm. Für o erscheint der Vorgang durch das eine Beispiel, 
das selbst noch eine andere Deutung zuläfst (vgl. § 406), nicht 
genügend sicher gestellt; connovui — afr. connui etc. lassen sich 
noch aus q + i erklären. 
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§ 53. Einflufs der Vokale auf die Entwicklung 
der Konsonanten. 

1) Die Palatalen werden an drei verschiedenen Stellen 
des Gaumens artikuliert und haben infolge dessen dreierlei 
Entwicklung, je nachdem der folgende Vokal i und e , oder a, 
oder o und u ist (vgl. die §§ 168 ff.). 

2) Auch die Labialen werden durch folgendes u beein- 
flufst (vgl. die §§ 142 und 143). 

§ 54. Spontaner Lautwandel. Bei gleichen 
Vokalen in aufeinander folgenden Silben wird der eine (meist 
der erste) umgelautet. So wird aus divinu — afr. devin, divisat — 
afr. devise , finire — afr. fenir (fvner ist Neubildung von fin), 
afr. vidis — afr. vedis, aus hereditäre — afr. heriter , aus hereditaticu 
— afr. iretage oder lieritage , metepsimu — afr. medisme , meisme, 
sgbdjornare — afr. sejorner, sobmönere — afr. semondre, aus 
sorore — afr. seror, aus sororju — afr. serorge , statt cl. natalem — 
vlt. notale , aus cl. tabanum — vlt. tabonu, cl. vlclnum — vlt. vecinu. 

Anm. Hiermit berührt sich der Lautwandel aus euphoni- 
schen Rücksichten, wofür sich vielleicht afr. petit (von kelt. pit ), 
statt pitet (ital. pitetto ) anführen liefse. 

2) Infolge des schnellen Sprechens wechselt r vor oder 
nach Konsonant häufig seinen Platz, z. B. vlt. berbike — afr. 
brebiz , vlt. fromentu — afr. formen t, vlt. torb(u)lare — afr. trobler 7 
vlt. formaticu — afr. fromage , vlt. temperare — vlt. tremper. 

§ 55. Wenn ferner zwei gleiche Konsonanten zwei 
aufeinander folgende Silben anlauten, so kann die Aussprache 
auf zwei Arten erleichtert werden: 

1) Der zweite Konsonant wird ausgelassen, z. B. vlt. je - 
junu wurde afr. jeun, aus vivenda — wände, aus gegante — geant und 
schon vlt. aus habebam — abea (it. sp. pg. prov. avia, rum. aveäm). 

2) An Stelle eines der beiden Konsonanten tritt ein ver- 
wandter Konsonant ein. Dies findet nur bei den Liquiden 
statt, die ja enger unter sich im Klange verwandt sind. So 
ward aus vlt. paravredu afr. palefroi, aus peregrinu — pelerin t 
aus fragrare — flairer, aus contraricare — contraleiier, aus or- 
faninu — or felin, le rossignol für le lossignol (Igscinjolu). 

Anm. In flpble (flebilem), wo beide Silben mit LI anfangen, 
schwindet das erste l: afr. fehle. 
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§ 56. Aphärese. Bei häufig gebrauchten (satzunbetonten) 
Worten, wie Pronomina, wird ein anlautender Vokal weg- 
gelassen, insbesondere wenn eine Liquida oder ein Zischlaut 
folgen. Beispiele: lo aus ello, li aus elli, cü neben icil aus ecce 
ille , celui neben icelui aus ecce ülui. 

§ 57. A p o k o p e. Bei den Adverbien und Präpositionen 
finden sich Formen mit und ohne auslautendes nachtoniges e, 
welch letztere sich durch die tonlose Stellung der Worte im 
Satzgefüge erklären (vgl. § 59, 1). So finden sich or und ores 
(häora), onc und onques (unquam), seur aus sopra, puis aus postea. 

2) In gleicher Weise schwindet der auslautende Konsonant 
in satzunbetonten Worten, wie la (illac), go (ecce oc), ja (jam), 
en aus älterem ent (noch später pic. von vlt. ende), ne aus nen 
(vlt. non), i aus if (vlt. jbi), ou aus *ouf (vlt. obi), 

Anm. Die ältere Form iv (vor Vokal) ist in den Eiden noch 
erhalten in nun li iv er II, 3. 

§ 58. Doppelentwicklungen. Im Afr. finden sich 
nebeneinander Worte, in welchen die gleichen lautlichen 
Elemente eine verschiedene Entwicklung gehabt haben. Diese 
Doppelentwicklungen sind wohl durch Sprachmischung zu er- 
klären, so dafs die eine Entwicklung einem andern Dialekt an- 
gehört als die andere, doch erscheint auch eine lautliche Spaltung 
nicht ausgeschlossen. Beispiele : glorja « — glorie, gloire, dagegen 
sororju — serorge ; fgrjo — fier gegen cerju — cirge; plgvja — 
pluie , aber deluvju — deluge ; äbjo — ai neben sabju — sage; 
companjo — compaing und extranju — estrange; aus gladju wurde 
glai (Schwertlilie) und glaive (Schwert). 

§ 59. Satzdoppelformen. Da das einzelne Wort 
nicht isoliert, sondern innerhalb des Satzgefüges sich lautlich 
umbildet, so können sich je nach der Stellung im Satz Doppel- 
formen entwickeln. Für die Ausbildung solcher Formen 
lassen sich zwei Möglichkeiten unterscheiden: 

1) Das Wort hat den Satzaccent oder nicht. Dies gilt 
besonders von den Pronominibus. Beispiele : me = me, me = 
mei — moi , süä = sa, soa = soue. Auch die Partikel quare hat 
zwei Formen entwickelt: car und quer . Die Präpositionen 
haben meistens keinen Satzton. 
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2) Das vorhergehende Wort hat vokalischen oder kon- 
sonantischen Auslaut. Hier sind die mit sC anlautenden 
Worte zu erwähnen, welche nach konsonantisch auslautenden 
Worten ein e vorschlagen und so Doppelformen entwickeln. 
Beispiele : la spose (Alex.) neben gewöhnlichem espose , la spede 
(Q. L. d. R.) neben üblichem espee. Doch findet ein früher 
Ausgleich statt, indem die häufigeren Formen die selteneren 
verdrängen. 

§ 60. Lautliche Analogie. Worte, welche in engem 
begrifflichen Zusammenhang stehn , besonders Gegensätze, 
beeinflussen sich auch in Rücksicht auf die Form. Es giebt 
natürlich nur wenige Worte, welche in so naher begrifflicher 
Verbindung stehn und auch ähnlich lauten. Beispiele: vlt. 
grpve (cl. gravem ) in Analogie zu lpve 7 afr. senpsire (vlt. senestru ) 
analogisch zu düstre (vlt. d§xtru) 7 de - ante — devant analogisch 
zu avant von abante , djorsu (deorsum) — jus nach sursa — sus. 

A n m. Auf dem Gebiet der Formenlehre ist die Wirkung der 
Analogie eine weit gröfsere. 

§ 61. Die Volksetymologie ist eine besondere Art 
der Analogie. 

1) Ein Wort wird nach einem ähnlich lautenden und 
begrifflich nahe stehenden Worte, mit dem es etymologisch 
nichts zu thun hat, umgebildet, z. B. afr. dimenche (vlt. do - 
menica) nach di (diem), afr. malvais (vlt. balvasju , germ. baivast) 
nach mal , afr. isnclepas für eneslepas (lt. in ipsum illum passum) 
nach isncl. 

2) Ein Lautkomplex wird als Artikel und Substantiv 
oder Pronomen und Substantiv aufgefafst und demgemäfs um- 
gebildet, z. B. afr. Vonce (vlt. *loncja [it. lonza] 7 gr. Xvy^) 7 auch 
das Lehnwort azur (pers. lasvard). 

3) Häufiger noch verwächst der Artikel (das Pronomen) 
mit einem vokalisch anlautenden Wort, indem begrifflich die 
Vorstellung des Artikels (Pronomens) verloren geht. Beispiele: 
vlt. otjore (cl. otium) gab afr. loisor vielleicht unter Einflufs 
von loisir (cl. licere ), das später auch die Bedeutung von loisor 
angenommen hat, afr. lierre (cl. hedera), noch Jon. eedre . 
Regelmäfsig bei Eigennamen, da bei diesen die ursprüngliche 
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(etymologische) Bedeutung schnell vergessen wird. So Lisle 
(vlt. isla, cl. insuld), Lendit (cl. indidum), Launoi (vlt. Alnetu). 

§ 62. M ischformen. Aus zwei etymologisch verschi e- 
denen Worten mit gleichem Sinn entsteht oft ein Wort, z. B. 
afr. gaster aus vastare und guastire (frk. *wastjan) 7 afr. goupil 
aus vglppclu und guolfilu (frk. *umlfila) 7 afr. halt -aus altu und 
frk. *haiihs , afr. chascuns aus qiiesqunns und chaduns (xava 
unum). 



I. Die lateinischen Laute 
und ihre Umbildung' in das Altfranzösische. 

A. Vokalismus. 

Kap. U. 

Die Tonvokale, 

a. 

1) Haupttoniges a . 

§63. Freies, haupttoniges a vor oralen Kon- 
sonanten ist im Afr. zu e geworden. Beispiele: claru — cler , 
nasu — nes , nave — nef, pare — per , tras — tres 7 äla — eie, 
säl — sei , täte — tel , Suffix - ale , -el, wie mortale — mortel , 
hospitale — ostel. Auch vor Muta cum Liquida : patre — pedre , 
matre — medre, läbni — levre. 

Anm. 1. Scheinbare Ausnahme ist malu — mal; die Form 
mel Jon. V. 25 ist durch die nach Analogie von malfaire , maldire , 
maleur gebildete Form verdrängt worden. Ferner quare — car 
(ohne Satzton); daneben quer (vgl. § 59, 1). 

Anm. 2. Lehnworte sind z. B. table , fable , diahle , die Ad- 
jektiva und Substantiva auf -al (vlt. -ale) wie loial , roiäl (Eul. 
regiel ! ), missal und die Adjektiva auf -able (cl. -dbilem) wie 
amiable , muahle , traitable. 

§ 64. Vorherlautendes k und j (mouillierter Kon- 
sonant) rufen den Halbvokal i vor a hervor, so dafs nach 
Übergang von a zu e der Diphthong ie entsteht. Beispiele: 



Digitized by Google 



27 



caru — kfer — chier (i tsier ), capu — chief , capra — chievre ; 
medjetdte — mejtj'et — meitiet , cdlkjare — chalcier , tractare — 
traitier , emplecare (tmpltcare) — empleiier , castigare — chastiier. 

A n m. Nicht auf vorhergehendem j beruht die Diphthongierung 
des a in pitie (Rol. noch pitet, vlt. pietate ), sondern auf Analogie 
zu Worten wie meitie (Suffix Vertauschung). 

§ 65. Freies haupttoniges avornasalemKonsonant 
ist zum nasalen Diphthongen dt geworden, indem sich zwischen 
dem zum Nasalvokal gewordenen a und n ein vermittelndes i 
festsetzte. Beispiele: amo — aim , fame — faim , ramu — raim, 
pane — pain , manu — main, mane — maw, vanu — vain , das 
Suffix - anu , - am wie patranu — parrain. 

§ 66. Vorhergehendes k (kj) und j rufen auch hier 
ein halbvokalisches i vor a hervor, aus welcher Lautverbindung 
im Afr. der Diphthong il entsteht. Beispiele : cane — kj'äne — 
chien (tsicn), paganu — paiien , decanu — doiien , das Suffix - ianu , 
-ien, z. B. medianu — moiien , Parisianu — Parisien. 

§67. Gedecktes, haupttoniges a vor oralen 
Konsonanten ist a geblieben. Beispiele: valle — val , 
grassu — gras , passu — pas, vacca — vache , drappu — drap, 
altru — altre , arma — arme , asnu — asne , rapdu — rade, parle — 
pari , coratju (cl. coraticum) — corage ( coradze ), 

brakjn (cl. bracchium) - — (cl. laqueus ) — Za#, battalja — 

battaille (= battcäe), 

Anm. Scheinbare Ausnahme: afr. eZ geht nicht auf vlt. aliu 
oder gar aZh/d, sondern auf *aZw zurück. 

2) Vor anderen Konsonanten Verbindungen ist a gleichfalls 
erhalten worden, aber durch hinzutretendes (epenthetisches) i 
ist der Diphthong di entstanden, z. B. laksat (laxat) — laisse , 
traxi — trais; pake — paHse — paiz , talcet — taist , plaket — 
plaist; fakit — fafjit — fait , Cameraci — Cambrai. Ferner varju — 
vair, radju — rai , gladju — glai , afejo — ai. 

§ 68. Auch nach A; (/cj) und j bleibt gedecktes a, z. B. 
karta — kjarte - — ZsarZe (charte), carcre (cl. carcerem ) — chaHre , 
caftw — chat, carmne — charme. 

2) Entsteht aber der Diphthong di aus gedecktem a 
(vgl. § 67, 2), so entwickelt sich ein epenthetisches i vor a 
und der nunmehrige Triphthong iai wird zu i, z. B. jaket — 
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jj’aist , dz ist ( gist ), ebenso wird das Suffix - iacu(m ) zu -i: Colk- 
jaci — Colci — Couci, ÄUjdci — Alli, Linjdci — LignL 

Anm. Scheinbare Ausnahmen machen die Formen jde, jetcnt, 
(statt jite, jitent = vlt. jactat, jadant), welche durch die endungs- 
betonten Formen beeinflufst sind (vgl. § 72, 3). 

§ 69. Gedecktes, haupttoniges o vor nasalem Kon- 
sonanten wird nasaliert (ä). Beispiele : pannu — pan , annu — 
an, ähannu — ähan, amplu — ample , amblat — amble, anma — 
ame , tantu — tant, quantu — quant (känt), enfante — enfani , 
anglu — angle. 

§ 70. Auch nach k (kj) und j bleibt d, z. B. kantat — 
kfäntet — tsäntet (chantet), camra — chambre , campu — champ. 

2) Nebentoniges a. 

§ 71. Freies und gedecktes nebentoniges a vor 
oralen Konsonanten bleibt a. Beispiele: 1) Idtrone — 
larrön , patranu — parrain , ddritate — darte ; 2) Idssdre — lasser, 
bdttdlia — bdttaille, baccaldre — badicler, attardicare — attdrgier. 

§ 72. Auch aus nebentonigem a entsteht durch Hinzutritt 
eines epenthetischen i der Diphthong di. Beispiele: tradarc — 
traitier, laksare — la’ss'er — laissier, axellu — aissei, takere — 
taisir, plakcre — plaisir, fakjente — faisant, ratjone — raison, 
pacare — paiier, abjatis — aiiez, adjutare — aidier. 

§ 73. Nach vorhergehendem k (kj) bleibt gedecktes 
nebentoniges a , z. B. castellu — chastel, cdpellu — chapel, car- 
bone — charbon, castigare — chastiier, castanja — chastaigne. 

2) Freies nebentoniges a wird zu e , z. B. cdpestru — 
chevestre , descdpelldre — descheveler , cdritdte — cherte, cdnütu — 
chenü, capettu — chevet. 

3) Nebentoniges ai wird ebenfalls zu e, z. B. cadivu 
(coadivum statt captivum), chdif, jadare — gder. 

Anm. Bei get.er ist der Tonvokal e auffällig, für den man ie 
erwartet, wie tradare — traitier ergeben hat. Auch gehen alle 
übrigen romanischen Sprachen auf eine Form jedare zurück (vgl. 
Diez, Et. Wtb. 4, p. 161), welche jedoch auch afr. ein Verbum auf 
-ier ergeben hätte. 

§ 74. Gedecktes nebentoniges a vor nasalem 
Konsonanten nimmt nasale Aussprache (ä) an, auch dann, 
wenn der Silbenschlufs erst im Altfranzösischen erfolgte. Bei- 
spiele : cantarc — chanter, cantjone — changon , candela — chandoile , 
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mantellu — mantel , anväle — anvel, manducare — man gier, am- 
bulare — ambler ; sanitate — sante , vanitare — vanter. 

2) Freies nebentoniges a vor nasalem Konsonanten behält 
die orale Aussprache, wenn man vom Neufranzösischen und 
der Schreibung nn aus schliessen darf, z. B. panprju — pannier , 
clamare — damer, amaru — amer; auch vor Doppelkonsonanz, 
z. B. anndlu — annel (and). 



e. 

§ 75. Vit. e entspricht cl. B, ce und i (vgl. § 9, 1). 

1) Haupttoniges e. 

§ 76. Freies, haupttoniges e vor oralem Kon- 
sonanten ist im ältesten Französisch zu ei und später im 
Franzischen zu oi geworden. Beispiele : mese — meis — mois, 
habere — aveir — avoir , v$ru — veir — voir, estela « — esteile — 
estoilc , vela •*— veile — volle, quetu — kei — coi, me — mei — moi ; 
das Suffix -ese, -eis, - ois , z. B. cortese — cortexs — cortois, fede — 
fei — foi, vca — veie — voie, pelu — peil — poil ; vetru — vexrre — 
voirre , pepre — peivre — poivre, bebre — beivre — boivre (boire). 

Anm. Die Formen cruel (cl. crudelem), feel (cl. fidelem) er- 
klären sich durch Suffixvertauschung (Suffix -alem für -elem), ebenso 
chandclle neben chandoile (Suffix -plla für -ela). — genievre geht auf 
vlt. junppru (cl. junlperum) zurück mit § statt e unter Einflufs des 
Labials (vgl. § 11). 

§ 77. Nach k (kj), j schleicht sich ein halbvokalisches i 
ein, welches mit ei einen Triphthongen bildete, der schon in 
ältester Zeit zu i sich vereinfachte (vgl. auch § 68, 2). Beispiele : 
cera — cire, cepa — cive, mercede — merci, placere — plaisir , 
tacere — taisir , Bellovacese — Beauvoisis. 

Anm. Das Eintreten eines i nach k (vor e) beweist, dafs 
dieses k noch nicht zu ts umgelautet war ; denn *tsera würde *tseire 
ergeben haben, wie seru — seir. 

§ 78. Freies e vor Nasal wurde e%, welches sich nicht 
zu ol weiter entwickelte. Beispiele : plenu — plein , frenu — 
fr ein, vena — veine, halena — aleine, pena — peine, menat — meine . 

Anm. Worte, wie moins (cl. minus), avome (vlt. avena) sind 
aus anderen Dialekten entlehnt. 
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§ 79. Nach k (kj) und j entsteht auch hier der Tri- 
phthong iei und daraus i, z. B. racemu • — r aisin, *pdliccnu . — 
polcin — poussin. 

Anra. Venin aus venenu erklärt sich wohl durch Suffixver- 
tauschung (-inu für das seltenere -enu), ebenso engin aus engfnju 
(Ingenium) und das gelehrte parcliemin aus pergamenu. 

§ 80. Gedecktes haupttoniges c vor oralen 
K onsonanten bleibt e . Beispiele: debita — dete, mettere — 
metre , lettera ■ — letre, veride — vcrt, ceppu (cl. cippum) — cep, 
verga — verge, epcscopu — evesque, pescat — pesclie , messa (mlssa) — 
messe , ncvju (cl. mvcum) — nege (auch neige geschrieben), 
conselju — conseil (— consel ), merabelja (cl. mirabilia ) — mervcille , 
ensegnat ■ — enseigne (spr. ensene). Das Suffix -etja (-itia) giebt 
-ece : pegretja — perece , dltetja — haltece. 

§ 81. Gedecktes e v o r N a s a 1 wurde z. B . prendere — 
prendre , f endete — fendre , trenta — irente, entra (Intra) — entre , 
ende (Inde) — ent — en , sobende — sovent. 

§ 82. Nebentoniges freies und gedecktes e vor 
oralen Konsonanten bleibt e. Beispiele: pesare — peser, 
deluvju — deluge, merabelja — mervcille, seccare — sechier, peccatu — 
pechie , letteratu — lettre, fermare — fermer, pegretja — perece. 
Auch nach k: celare — celer. 

2) Der Diphthong ei (später oi) entsteht aus neben- 
tonigem e und epenthetischen i, z. B. lecere — leisir — loisir, 
pescjone — peisson — poisson , frectjarc — freissier — froissier , 
necare — neiier — noiier, negare — neiier — noiier, plecare (pllcare) 
— pleiter — ploiier, decanu — deiien — doiien , drectura — dreiture — 
droiture. 

Anm. Eine analogische Bildung ist prison (nicht gleich 
presjone) von pris. 

§ 83. Nebentoniges gedecktes e vor Nasal wird 
$, z. B. cntrare — entrer, scmulare — sembler, envolare — embler, 
emplecare — empleiier, prendere abjo — prendrai. 

2) Freies e bleibt auch vor Nasal e, z. B. menare (mlnari) — 
mencr, penare — pener , denprju — denier, enemiou — enemi t 
demorare — demorer. 

Anm. In cemetfrju (xoLjurjTrjQiov) — cimetiere scheint aus 
nebentonigem e vor Nasal nach k der Laut i entstanden zu sein. 



Digitized by 



Google 




31 



Doch gehen alle romanischen Sprachen auf eine Form dmdprju 
zurück (vgl. Diez, Et. Wtb. 4, p. 99). Übrigens ist das Wort im 
Französischen ein Fremdwort, wie das nachtonige e beweist. 

1) Haupttoniges p. 

§ 84. Vit. p entspricht cl. c und cc (vgl. § 9, 2). 

§ 85. Freies haupttoniges p vor Vokal und vor 
oralen und nasalen Konsonanten diphthongiert zu ie, z. B. 
$rit — iert, fpro — ft er, heri — ier, brpve — brief \ pp de — pie, mel — 
mied, dpus — dieus, Iptu (laetum) — Ixe, quprxt (quaerit) — quiert, 
fpbrc — fievre , lgp(o)re — lievre, petra — pierre; bene — bien, 
tenet — tient, venit — vient , rem — rien , crpmit (cl. trpmit) — 
crient. 

2) ie vor Nasal wird später nasaler Diphthong: bien, 
tient etc. 

3) Die Diphthongierung von p zu ie findet auch statt vor 
mouilliertem Konsonanten, auch vor mouillierter Doppelkon- 
sonanz, z. B. das Suffix -prjw, -ier, wie me(ne)stprju • — mestier, 
prcmprju — premier , ferner meljus — mielz , vpnjat — viegne; 
npptja — niece, tertju — tierz . Auch dann, wenn der mouillierte 
Konsonant erst im Französischen entstanden ist, z. B. ppdica — 
ppüja — piege , spdica — siege. Ferner vor pd — dd — d in 
tpp(i)du — tiede. 

4) Vit. e vor a ist geschlossen und hat daher eine andere 
Entwicklung als sonstiges e im Hiatus genommen, z. B. vlt. 
mca < — meie ■ — moie , vlt. abea (cl. habebam) . — aveie — avoie. 

% 86. Durch epenthetisches i (j) entsteht der Tri- 
phthong iei, der im Franzischen zu i vereinfacht wird, z. B. 
mpdju — mieju — mi, ppjus — pis, pbrju — ivre, specja (speciem) — 
espice, prptju — pris, ceresja — cerise. 

2) Durch erweichten oder vokalisierten Palatal (Palatal 
vor e, i, a und Konsonant) entsteht gleichfalls iei und daraus i, 
z. B. dpce — diz, prpcat — prie, Ipctu — lit, despedu — despit, 
ppctus — piz, spx — sis, pxit — ist, spktv(c)re — sieivre — siwe. 

% 87. Gedecktes p vor oralen Konsonanten 
bleibt p, z. B. perd(e)re — perdre, enfernu — enfern, testa — teste, 
beUu — bei , novella — nouvelle, prestu — prest. 
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Anm. Der Ausgang (Suffix) - eis ergiebt im Franzischen -eis 
später -eals, - eaus , z. B. bpllos — beaus , cappUos — chapcaus , 
novpllos — noveaus . 

§ 88. Gedecktes e vor Nasal wird zum Nasalvokal 
<2, später a, z. B. vend(e)re — vendre (spr. vandre, später vändre ), 
gen(e)ru — gendre, tr§m(ujlat — tremble , templu — 
temple , exemplu — essemple. 

2) Nebentoniges £. 

§ 89. Nebentoniges e vor oralen Konsonanten 
und einfachem Nasal bleibt z. B. l$por$rju — levrier, 
ffiruprju — fevrier , prpsentarc — presenter , ab jo — leverai , 

pprdebat — perdoit; v§nire — vemr, - — tenir. 

§ 90. Durch Hinzutreten von epenthetischem i entsteht 
der Diphthong §i später oi, z. B. mpdjetate — meitiet — 
moitie , mpdjanu — meiien — moiien, prptjare — preisier , prpcare — 
preiier. 

Anm. 1. Die Formen priier , prisier , issir (exire), issue (exuta) 
sind analogisch zu den stammbetonten Formen gebildet. 

Anm. 2. Der Diphthong ei entsteht nicht in der unbetonten 
Präposition ex, die zu es- wird, z. B. exagju — essai , exame — essaim, 
exemplu — essemple , extend(e)re — estendre etc. Doch exire — 
eissir, exuta — eissue. 

§91. Vor gedecktem r (rC) wird e im Franzischen 
im XIL/XIII. Jahrh. zu a, z. B. m$rcatante — marcMant, die 
Präposition per — par, wie perdonare — pardonner, perjurare — 
parjurer. 

2) ellC wird auch unter dem Nebenton später zu ealC, 
eauC , z. B. beUitate — beauie. 

§ 92. Vor gedecktem Nasal wird § zu ä>, später zu ä; 
trem(u)lare — trembler (trcembler dann trämbler), temperare — temprer , 
tend(e)re abjo — tendrai, vend(e)re abjo — vendrai etc. 

i. 

• 

1) Haupttoniges i. 

§ 93. Haupttoniges i bleibt i: ripa • — rive, filu — 
fil , vile — vil, vivu — vif, libru — livre, venire — venir, missi — 
mis, isla (cl. insula ) — isle, vüla — vüle, tibja — tige ; spina — 
espine, enclinat — endine, cima — cime, rima — rime. 
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§ 94, In der Stellung vor gedecktem oder aus- 
lautendem Nasal ist später i zum Nasalvokal % geworden, 
wie simja — singe , linju (cl. lineum) — linge, principe — printse , 
vinu — vin, pinu — pin, fine — fin 9 crine — er in. 

2) Nebentoniges i. 

§ 95. Nebentoniges i bleibt i, z. B. liberare — livrer , 
mirare — mirer, vivente — vivant , hibernu — ivern, villanu « — villain ; 
enclindre — encliner. 

Anm. Aus euphonischen Gründen (vgl. § 54) erklärt sich der 
Übergang von nebentonigem i zu e in fmire — fenir, dimpdju — 
demi, divinu — devin, divisat ■ — devise. 

§ 96, Vor gedecktemNasal entsteht der Nasalvokal 
I, z. B. simpletja — simplece, primu tempus — printens , lintjolu 
(cl. linteolum) — linceul. 

O. 

§ 97. Vit. o entspricht cl. ö und ü (vgl. § 9, 2 C ). 

1) Haupttoniges o. 

g 98. Freies hau pttoniges o vor oralen Kon- 
sonanten bleibt im ältesten Französisch (o u ?) und entwickelt 
sich später zum Diphthongen ow, der dann im Franzischen zu eu 
wird. Beispiele: onore — onor — onour , colore — cölor — colour , 
ora — ore — oure y Suffix - osu , -os, -ous , wie dolorosu — 
doleros — dolerous, pietosu — pitos — pitom , botru (cl. bütirum) — 
badre — bourre, gola — gole — goule. 

§ 99. Gedecktes haupttoniges o vor oralem Kon- 
sonant bleibt o, welches später vor r, l zu u (geschr. ou) sich 
entwickelt. Beispiele: corte (cl. cohortem) — cort — court , tornat — 
torne , ornat — orne , djornu (cl. diurnum) — jor , torre — tor, 
noptja — noce, borsa — borse. 

2) Vokaldeckend sind auch die mouillierten Kon- 
sonanten, sowie k vor e; durch epenthetisches i entsteht hier 
meist der Diphthong oi, z. B. glorja — glorie , später gloire , me - 
morja — memorie , memoire , Suffix - orju (-orium), - oir , wie dor- 
mitorju — dortoir , genoclu (cl. genücülum) — genoil — genou , 
gnggstja — angoisse ; vgke — voiz 1 ergke (cl. crücem) — croiz, ngke 
(cl. nücem) — noiz. 

§100. Vor Nasal wird freies und gedecktes haupttoniges 
o zum Nasalvokal ö. Beispiele : leone — Hon , pavone — paon , 

Schwan, Altfranz. Grammatik. 3 



Digitized by 



Google 




34 



oratjone — oraison , masjone (cl. mansionem) — maison, donu — 
don , nome — nom ; ponte — pont , monte — mont , ngmertt (cl. 
nümerum) — nornbre , ornbra — ombre , gngla (cl. üngula) — ongle. 

2) Vor einfachem und doppeltem Nasal schwindet 
der nasale Vokalklang, wenn der nachtonige Vokal erhalten 
ist, z. B. donal — donne , persona — personne, Roma — Romme ; 
nom(i)nat — nomme, Suffix - omna (cl. -ümna), - onne , wie 
colomna — colonne , Garomna — Garonne , ferner somma — sgmme . 

A n m. Die orale Aussprache des Vokals läfst sich im ersten 
Fall (vor einfachem Nasal) aus der häufigen Verdoppelung des Nasals 
schließen, im zweiten Fall aus dem Neufranzösischen. 

§ 101 . Durch epenthetisches i (aus mouilliertem 
Nasal) entsteht der nasale Diphthong oT. Beispiele: ponctu — 
pofitu — point } pong(c)re — poindre , jgng(e)re — joindre, ongu(e)re — 
oindre , pggnu (cl. pügnum ) — poing , conju (cl. cuneum) — coin, 
testimonju — tesmoing , besonju (frk. *sunja) — besoing. 

2) Nebentoniges o. 

§ 102. Nebentoniges o vor oralen Konsonanten bleibt 
o und wird später zu u (geschr. ou). Beispiele : dgtare — doter — 
dotier, nodare — notier, plorare — plorer — pbtirer, notrire — 
nodrir — nourrir , dgbtare (cl. dubitare) — doter — douter , pgr- 
cellu — pourcel; die (stets nebentonigen) Präpositionen pgr 
(cl. pro) — por — pour, wie pgrvedere — pout'veoir, porprendre — 
pourprendre und sgbtus — sgz — som — sotis, wie sgbtustrak(e)re * — 
soustraire, ferner die verbundenen Formen der persönlichen 
Pronomina, wie nos - — nous, vos — vous. 

§ 103. Durch Zutritt eines epenthetischen i entsteht 
der Diphthong oi, z. B. pgtjone — poison , gfjosu — oiseus , 
noxjare — noissier, frgctjare (fructiare) — froissier . 

§ 104. Nebentoniges p vor Nasal wird zum Nasal- 
vokal ö; vor nicht gestütztem Nasal ist die Nasalierung bald 
geschwunden, wie die Verdoppelung des einfachen Nasals und 
das Neufranzösische vermuten lassen. Beispiele : ngm(e)rare — 
nombrer, cgm(u)lare — cgmbler, adgmbrare — aombrer, *montare ' — 
monter; dgnare — donner, nominare — nommer, sgmmare — Sommer. 

% 105. Durch Hinzutritt von epenthetischem i ent- 
steht auch hier der nasale Diphthong o%, z. B. pgng(e)re abjo — 
povndrai, pgnctutu — pointu etc. 
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O. 

1) Haup ttoniges 9 . 

§ 106. Freies haupttoniges 0 vor oralen Kon- 
sonanten diphthongiert zu uo , welches früh zu ue wird 
Beispiele : vglet — vuolt — vuelt , *pgtet — puet, cgr — euer, sgror 
— suer, mgvet — muet, ngvu — nuef, colgbra (cl. colübra) — couluevrc , 
probat (cl. probat) — prueve. 

2) Auch vor freiem m findet Diphthongierung statt, z. B. 
egmes — cuens , ille homo — Vuen — l’en. 

Anm. Die Nominativform hom ist analogisch zum Obliquus 
homme gebildet; on (das Pronomen) ist satzunbetonte Form. 

§ 107. Silbenschliefsend sind nicht die mouillierten 
Konsonanten und k vor c und i; durch epenthetisches i 
entsteht hier unter Vereinfachung des vorauszusetzenden Tri- 
phthongen uoi , im Franzischen der allein belegbare Diphthong 
ui (yi). Beispiele: cgrju — mir, mgrjo — murr , mgriant — 
muirent , gdje (cl. hödie) — liui , pgdju — pui , pgtjo (vom Inf. 
potere) — puis, ostju — uis, postja — puis(se), gstrja — uistre ; 
dgcet — duist, ngcet — nuist, c{)kit — cuit. 

2) Diphthongierung tritt auch noch ein, nachdem der 
Palatal vor Konsonant zu j geworden war; auch hier 
entsteht durch Hinzutritt von epenthetischem i der Diphthong 
ui, z. B. ngde — nuit, cgdu — mit, geto — uit npc(e)re — nuire, 
cgk(e)re — mire, dgc(e)re — duire , cgksa (coxa) — misse. 

Anm. Von mouilliertem l (geschr. ill) wird kein epenthetisches 
i hervorgerufen, so dafs hier uo sich regelmäfsig zu ue weiter ent- 
wickelt, z. B. vglja — vueille , fglja — fueillc , dgljo — dueil ; gdu 
(cl. ömlum) — ueil und oeil. — Ausnahme : glja (cl. plr. glea) — 
huile. 

§ 108. Eine besondere Entwicklung haben die Worte auf 
-ocum. Infolge frühen Verstummens des k entsteht hier der 
Diphthong ou, der sich später zu m weiter entwickelt. Beispiele : 
fgm — fou — feu, Igm — lou — Heu. 

Anm. Das epenthetische i des Triphthongen ieu in Heu ist 
durch l hervorgerufen. 

§ 109. VorNasal wird 9 zum Nasalvokal ö, z. B. bgnu — 
bön, sgnu — sön, tgnu — tön, pgnte — pönt, tgndre — töndre, 
egmite — cönte, cgmp(u)tu — cönte, Igngu — lönc. 

3 * 
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2) Die Nasalierung ist vor einfachem und doppeltem 
Nasal später geschwunden, wenn der darauf folgende Vokal 
(als e) erhalten blieb, z. B. bqna — bqnne , sqnat — sonne , kq- 
m(i)ne — komme. 

§ no. Durch Hinzutritt von epenthetischem i aus 
mouilliertem Nasal entsteht der nasale Diphthong ol. Bei- 
spiele : lange — Iqlng, cqgnitu — colnte , mqn(i)cu (cl. monackum) — 
molne (gelehrt?). 

2) Nebentoniges q. 

§ 111. Nebentoniges q vor oralen Konsonanten 
bleibt q ; vor r verdumpft es später zu \i (geschr. ou). Beispiele : 
voluntate — volente , sqlidare — sqlder , volerabjo — voldrai , ppterdbjo 
— pourrai, tqrnare — tourner , tqrmentu — tourment. 

% 112, Mit epenthetischem i entsteht auch hier aus 
q der Diphthong ui, z. B. cqldjprju (cl. cochlearium) — cuiller , 
pqtjamus — puissiens , adpodjdre — appuiier , cprjdcja — cuirasse. 

Anm. Die meisten Worte können auch analogische Bildungen 
oder Ableitungen von Worten mit haupttonigem q sein, aufser cuiUer. 

2) Aus der lateinischen Gruppe Ij entsteht kein epen- 
thetisches i. Daher bleibt hier o, z. B. despoljdre — despoillier — 
despouülier , molljare — mouillier. 

§ 113. Vor Nasal entsteht der Nasalvokal ö; vor ein- 
fachem Nasal mit folgendem Vokal bleibt o (o). Beispiele: 
cömputdre — cönter, comparare — comperer , somnjare — songier; 
lionestaste — onneste , sönarabjo — sonnerai. 

Anm. In einigen Worten geht nebentoniges qmC in äNC über. 
Mittelglieder sind ömC und qmC. Beispiele: dominikellu — dancel , 
Domnu Martinu — Dammartin , dqmitare — danter , dpmina 
Marea — dame Maroie. dqminus Alexius — dans Alexis. Um- 
gekehrt damnaticu — dommage neben dammage . 

§ 114. Mit epenthetischem i entsteht auch unter dem 
Nebenton der nasale Diphthong ol, z. B. cognitamente — 
cointement, acognitare — acointier. 

( 0 . 

§ 115. Französisches (o geht auf cl. au, do und avi -, avu- 
zurück, sowie auf a + vokalisierten Labial vor Konsonant 
(vgl § 9, 2 d ). 
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§ 116. Haupttoniges und nebentoniges co vor 
oralen Konsonanten bleibt co; es assoniert und reimt mit q 
(cl. ö). Beispiele: ccosa — chose , toru — or, clcodre — ehre , 
pcopre — povre , cora (cl. hä liora) — ore, (il)lcora — lore, parcola 
(parabula) — parole , tcola (tabula) — tole, fcorica (fabrica) — 
forge ; pcosdre — poser, toreclu — oreiUe, cosare — oser, chostura — 
chsture . 

2) Nebentoniges co vor Vokal wird später zu u (gesclir. om), 
z. B. Icodare — her — louer , codire — mr — ou'ir, geodire — jouir , 
alcodetta — ahuette , cot (cl. aut) — ot — (vor Vokalen) ow. 

§ 117. Haupttoniges und nebentoniges co ergiebt mit 
epenthetischem i den Diphthongen p?', z. B. geodja — joie 
(spr. dzgije), codjo — oi, clwstrju (cl. clausterium) — cloistre , neos ja 
(cl. nausea ) — noise, toca (cl. auca) — oie ; gcodjosu — joios, 
codjatis — oiiez , abcobjare — aboiier , cocellu (cl. aviceUum) — 
oissel, ccosjire (got. Jcausjari) — choisir. 

§ 118. Vor silbenschliefsendem Nasal wird co zum Nasal- 
vokal ö, z. B. co'nclu (cl. avunculum) — oncle. 

2) Folgt auf den Nasal ein Vokal, so entsteht kein Nasal- 
vokal, z. B. hconire (frk. *haunjari) — honnir. 

n. 

§ 119. Haupttoniges und nebentoniges u wurde 
im Französischen zu y (gesclir. u). Beispiele: muru — mur , 
securu — seur, nudu — nu, iscictu — escu, plus — plus, cura — 
eure, pulice — puce; judieäre — jugier , durare — durer , pulli- 
cella — puceUe , putidanu — putarn. 

§ 120. Durch Zutreten von epenthetischem i ent- 
steht der Diphthong ui, z. B. pertusju — pertuis, lucet — luist, 
ducit — duit, fructu — fruit; Jüliettu — juillet , acutjare — 
aguisier, menutjare — menuisier, lucente — luisant, duxisti — duisis. 
Auch aus lateinischem ui, z. B. fui — fui, cui — cui. 

% 121. Vor silbenschliefsendem Nasal entsteht 
der Nasalvokal y (geschr. u). Beispiele : uno — un (spr. yn), 
flume(n) — flun, Suffix -dunu, -dm, wie Aügustodunu — Autun, 
Verodunu — Verdun ; hum(i)le — humble, defunctu — defimt; 
Mmiletja — humblcsse, litne die — hm di. 
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2) Folgt ein Vokal auf den Nasal , so entsteht orales y , 
ebenso auch bei doppeltem Nasal, z. B. una — une, pruna — 
prune , älum(i)nat — aliume ; muntre — munir , fumare — fumer, 
humanu — humain . 

§ 122, Mit epenthetischem i aus mouilliertem Nasal 
entsteht der nasale Diphthong yl, z. B. junju — juin. 



Kap. HI. 

Die unbetonten Vokale. 

1. Die Vortonvokale. 

§123. Vorton vokale sind alle Vokale, denen kein 
Tonvokal vorhergeht, und die selbst keinen Ton tragen. Es 
können dies also nur die offenen (kurzen) Vokale a, o in 
offenen Silben stehend sein, da alle geschlossenen (langen) 
Vokale und alle offenen (kurzen) gedeckten Vokale auch in 
der dem Hauptton unmittelbar vorhergehenden Silbe den 
Nebenton tragen (vgl. § 47, 2). Lange und gedeckte Vorton- 
vokale finden sich nur vor dem Nebenton. 

a. 

§ 124. Vortoniges a bleibt im allgemeinen, z. B. 
amare ■ — amer , amicu — ami , valere — valoir , obere — avoir , 
marxtu — mari , panola — paröle , pavone — paon, hatire (frk. 
*liatjan) — Jiair , Präpos. ad — a, dbante — avant , mja (mea) 
mdtre — ma mere. 

Anm. Eine scheinbare Ausnahme macht Nöel, das man von 
natalem (sc. diem) ableitet; es ist aber vlt. notale (zugleich eine 
Anbildung an notus) anzusetzen (vgl. § 54). 

§ 125. Vortoniges a, welches (infolge von Konsonanten- 
ausfall) im Hiatus vor y (geschr. u) steht , wird zu e. Bei- 
spiele : maturu — meur, cadutu — dien, dbutu — eu, saputu — seti, 
placutu — pleu, jacutu — gen etc. 

§ 126. Unter Einflufs von vorhergehendem k , welches 
sich im Franzischen zu kj — (geschr. ch) weiterbildet, wird 
a gleichfalls zu e, z. B. cäminu — chemin, cänale — chenel, cädere 
— cheoir , cäpellu — chevel , cäprone — Chevron , cdballu — cheval. 
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2) Folgendes l erhält auch nach k das vortonige a, 
z. B. eitlere — chaloir, cälore — chäleur , calonmja — chcdonge 
und chalenge. 

Anm. Es finden sich jedoch verschiedene Ausnahmen, in 
welchen sich auch nach k das vortonige a erhalten hat, ohne dafs l 
darauf folgt, z. B. cävare — chavet *, cätena — chäeine, cathedra — 
chaiere auch cheiere , camelu — chamoil. 

§ 127. Mit epenthetischem i entsteht auch bei vor- 
tonigem a der Diphthong ai, z. B. placere — plaisir, facebat — 
faisoit, placente — plaisant . 

2) Nach vorhergehendem j wird auch vortoniges ai 
zu e 7 z. B. jäcere — gesir. 

Anm. Die Formen gisons , gisant etc. sind analogische 
Bildungen zu gist,.gisent (vgl. § 68, 2). 

e. 

i 

§ 128. Vortoniges^ bleibt, z. B. Ipvare — lever , sedere — 
seoir, ferire — ferir, credutu — creu, tenere — tenir, venire — venir, 
ptaticu (von aetas) — eage ; gelare — geler, jehire (frk. *jehan) — jehir . 

2) Vortoniges £ in lateinischem Hiatus wird zu i, 
z. B. leone — Tion, (il)le alter — li altre. 

3) Zwischen Konsonant und r fällt vortoniges § oft 
aus, indem der Zitterlaut das § verdrängt. Schon vlt. drectu , 
afr. droit für cl. directum . Beispiel: *verace (für cl. veracem) — 
verais und vrais. 

§ 129. Durch Hinzu treten von epenthetischem i 
entsteht der Diphthong ei, der später zu oi sich umbildet, z. B. 
precare — preiier — proiier , negare — neiier — noiier . 

9 - 

§ 130. Vortoniges 9 bleibt; vor l, r, v wird es zu y 
(gesehr. ou). Beispiele: potere — pooir , honore — honeur , sonore — 
soner ; volere — vouloir , dolere — douloir , morire — mowrir , 
corona — couronne, movere — mouvoir , plovere — plouvoir. 

Anm. Aus euphonischen Gründen wurde sorore — seror; 
neben lionor findet sich auch enor (vgl. § 54). 

§ 131. Im Hiatus vor y (gesehr. u) wird 0 zu e, z. B. 
pgtutu — pöu — peu, movuta — möu — mm, plovutu — pleu, 
nocutu — neu. 
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2) Auch m (cl. au) wird im Hiatus vor y zu e, z. B. 
wgurju — eur. 

§ 132. Mit epenthetischem i vereinigt sich o zum 
Diphthongen gi, z. B. focerjo — foiier , locare — loiier. 

Anm. Die Form louer ist eine französische Neubildung vom 
Substantivum lou (später lieu). — Die Formen nuisoit etc. des 
Verbums nuire sind analogisch zu den stammbetonten Formen gebildet. 

2. Die N achton vokale. 

§ 133. Alle Nachtonvokale (nach Hauptton und 
Nebenton) sind geschwunden aufser a, sofern sie nicht durch 
eine Konsonantengruppe gestützt werden; Doppelkonsonanten 
stützen nicht. Beispiele : •gare — ger , dich — dit, facit — fait , 
mett.it — met, factu — fait, muru — mur, orr(i)du — ort, bellos — 
bels — beaus, lassu — las , draggu — drag, seccu — sec; mdsjonata — 
maisniee , adrdtjondre — araisnier , bönitdte — bonte. dcucülentu — 
aiglent, D6m(i)nu Martmu — Dammartin. 

§ 134. In folgenden Fällen wird der Nachton vokal 
erhalten und zwar als dumpfes e (Stimmtonlaut): 

1) Nachtoniges a bleibt nach Hauptton und Nebenton, 
z. B. dla — eie , amat — atme, terra — terre, porta — gorte , 
bona — bonne , domina — dame; cnamicu (cl. inimicum) — ennemi , 
baccalare — bacheier , comparare — comp ei' er, galaveredu — palefroi, 
drectamente — droitement , das Suffix - atore , -eor, wie emperatore — 
emgereor, - atura , - eure , wie gortatura — porteure. 

Anm. Daher ist colp von cologu (Lex Alem.) und nicht von 
colaglvum , mome von monicu und nicht monachum , mostiet' von mo- 
n(i)sterju und nicht monasterium, Seine von Sequina und nicht von 
Sequana , Eosne von Eödinu und nicht von Ehodanum abzuleiten. 

§ 135. Alle anderen Nachtonvokal e bleiben nur 
dann und zwar als e (ö), wenn sie durch eine Konsonanten- 
gruppe gehalten werden ; es sind dies Konsonantenverbindungen, 
welche ohne nachlautenden Vokal nicht aussprechbar waren. 
Das nachtonige e bleibt auch dann erhalten, wenn die Ver- 
bindung später vereinfacht worden ist. Solche Konsonanten- 
verbindungen sind : 

1) Die lateinischen Verbindungen von Labial und 
r, Labial und Z, Labial und t und Dental und r. Beispiele: 
libru — livre , labru — lerne , febre • — fiew'e , dgght — double , 
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treplu — treble, adaptu — aate, roptu (cl. rüptum) — rote ; patre — 
pedre — pere, matre — medrc — mere, fratre — fredre — frere. 

Anm. Eine scheinbare Ausnahme ist scriptu — escrit, welches 
analogisch zu dil etc. gebildet ist. 

2) Alle erst im Französischen entstandenen 
Verbin düngen von zwei Konsonanten. Beispiele : fac(e)re — 
faire , viv(e)re — vivre , bcb(e)re — boivre — boire , gen(e)ru — 
gendre, molere — moldre — moudre , mutab(i)le — muable , as(i)nu — 
asne , pessitnu — pesme , j(yv(e)ne — jene , hom(i)ne — komme , 
malab(i)tu — malahde — malade , t?p(i)dn — tiede, comite — contc, 
$tat(i)cu — eage , monicu — moine , cottoco — couche . 

Anm. dominus lautete im Volkslatein schon domnus und 
donnus , deshalb ist hier der nachtonige Vokal nicht erhalten: domnu 
ergab dan, Domnu Martinu — Dammartin, domniceUu — dancel , 
domnicella — dancelle. Die Form damoiselle ist eine Neubildung aus 
dame mit dem Suffix - oiselle (vgl. § 141), damoisel eine maskuline 
Bildung hierzu; domnizelle Eul. 13 ist ein gelehrtes Wort. — collpgere 

— cueillir erklärt sich durch Übergang in die afr. dritte Kon- 
jugation (vlt. collire); das Simplex legere hat lire ergeben. 

3) Alle Verbindungen von mehr als zwei Kon- 
sonanten, z. B. vostru — vostre , nostru — nostre , altern — altre , 
sorg(e)re — sordre , solv(e)re — soldre, omc(u)lu — onclc, carprnu — 
charme , carm(i)ne — charme, cogno$c(e)re — connoistre , vesp(e)ru — 
vespre. 

A n m. 1. Keinen Stützvokal verlangt net, z. B. penctu (cl. pictum ) 

— peint, planctu — plaint . 

Anm. 2. Dafs der nachtonige Vokal ein Stützvokal ist, der 
zur Erleichterung der Aussprache der Konsonantengruppe dient, 
zeigen Worte wie p$j(o)r — pire , major — maire, emperator — 
emperere , bei welchen der Nachton vokal des französischen Worts 
keinen entsprechenden Laut im Lateinischen hat. 

§ 136. Folgende französische Konsonanten Verbindungen, 
bedürfen keines Stützvokals; sie gehören wohl schon 
dem Volkslatein an. Es sind Palatal und Dental, Dental 
und Dental, r (rr) und Dental, l und Dental, und cl, z. B. 
placidu — plait , cog(i)to — cuit, degitu — doit, rcg(i)du — roit, 
fregidu — froit, netidu — net, horr(i)du — ort , cal(i)du — chalt, 
peric(u)lu — peril , v$c(u)lu — vieü, solec(u)lu — soleil, gengc(u)lu — 
genouil — genou. — Dagegen frag(i)le — fraile, estrig(i)le — estrille . 

Anm. Gelehrt sind daher Worte wie siedle , miracle. 
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% 137. Von Verbindungen eines Konsonanten 
mit j (Hiatus i) verlangen Labial j, rj und nj einen Stütz- 
vokal, wenn der Laut dz (geschr. g) entsteht, z. B. rgbju (cl. 
rübeurri) — rouge, sdbju — sage , apju — ache, deluvju — deluge , 
nevju — neige ; serorju — serorge , extranju — estrange. 

2) Ferner noch einzelne Worte gladju — glaive (neben 
glai), Egidju — Griles (gelehrt?). 

Anra. So ist eborju (cl. ebureum ) — ivoire als gelehrtes Wort 
aufzufassen (neben varju — vair) und huile (f.) von glea herzuleiten. 

§ 138. Vor r ist e erhalten geblieben in emperator — em- 
perere, emperatnce — empereris . 

2) Umgekehrt ist nachtoniges e, welches vlt. a entspricht, 
nach und vor r verstummt in merabelja (cl. mirabtlja) — mer- 
veüle, sacramentu — sairement — serment, denree (= denier + ee), 
donrai (=doner + ai). 

Anm. Im Zitterlaut r erklingt der Stimmtonlaut (ö) mit, so dafs 
derselbe sowohl leicht ein e verdrängen, als auch vor sich erhalten 
kann (vgl. auch § 128, 3). 

§ 139. Vor intervokalem Dental wird der nach 
dem Neben ton stehende Vokal erhalten, z. B. maledectu — 
maleoit , Benedectu — Beneoit , Lodovicus — Loo'is , vestitura — 
vest&ure, enchoditura — encloeure. 

Anm. Die Formen vesteure , encloeure sind also nicht durch 
Suffixvertauschung (-atura für das seltenere - itura ) zu erklären. 
Die Erhaltung des nachtonigen o in Lodovicus als o erklärt sich 
durch das folgende v. — Die Formen maldit , maudit, bendit sind 
Anbildungen an das Simplex dire. 

§ 140. Erhalten ist der Nachtonvokal noch in folgenden 
Fällen, doch nicht als eigne Silbe, sondern mit dem 
Ton vokal zu einem Diphthongen vereinigt: 

1) Wenn er im Hiatus mit dem Tonvokal stand, z. B. 
dpus — dieus, dogs (cl. düös) — dous , *dui — dui, fui — fui, 
cui — cui, (il)lui — lui. Diese Zusammenziehung zu einem 
Diphthongen hat schon im Volkslatein stattgefunden (vgl. § 12). 

2) In Worten, welche auf Pu und Lu endigen. In 
diesen ist der Palatal und Labial früh verstummt, so dafs u 
mit dem Tonvokal in Hiatus trat. Beispiele : focu — fou — feu, 
jocu — jou — jeu , locu — lou — Heu, piocu — pou — peu, 
fagu — fou; clavu — clou, Andegavu — Anjou . 
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§ 141. Tritt zu dem als e (ö) erhaltenen Nachtonvokal 
ein epenthetisches?, so entsteht der Diphthong ei , welcher 
später zu oi wird. Beispiele: das Suffix -iceäu, - eisei in Worten 
wie drb(o)ricellu — arbreisel — arbroisel , in der französischen 
Neubildung von dame , dcmoisdle , das Suffix - icare in Worten 
wie iüt(o)ricdre — otreiier — otroiier , sowie in den Neubildungen 
folloiier (von fot), ostoiier (von ost ), festoiier (von feste), das 
Suffix -acese (cl. -acensem), wie BeUovacese — Beauvoisis , Camera- 
cese — Cambroisis. 

Anm. Über damoiseUe und damoisel vgl. § 135, 2 Anm. 



B. Konsonantismus. 

Kap. IV. 

Die oralen Konsonanten. 

1. Die Labialen. 

1) Anlaut. 

§ 142. Im Anlaut bleiben alle Labialen erhalten, vor 
Vokal wie vor Liquida fl, r), z. B. bonu — bon, baro — ber, 
pare — per , ponte — pont , viv(e)re — vivre, vedere — veoir , 
fame — faim , feile — foi ; breve — brief, blasphemare — blasmer , 
probare — prouver , placere — plaisir, frang(e)re — fraindre , 
flore — fleur. 

Anm. 1. Einzelne Abweichungen finden im Volkslatein ihre 
Erklärung. So geht brebiz. auf berbice (cl. vervecem) zurück (vgl. 
§ 23), boisie auf vlt. *boxita (cl. pyxis, gr. nv£og, doch prov. bostia ). 
Auffallend ist vlt. vece (cl. vicem) — foiz. Unter dem Einflufs 
ähnlich lautender mit w beginnender germanischer Worte ist v in 
einigen Worten im Gallofränkischen zu gw (geschr. gu) geworden, 
welches afr. zu g wurde, z. B. vastare — gaster (frk. wastjan), 
vadu — gue (ahd. wat), valla — gaule (got. valus), goupil — vol- 
P$c(u)1m (got. vmlfila), vagina — gaine (germ.?), vgl. § 62. 

Anm. 2. Die Lehnwörter aus dem Griechischen, welche mit 
ps , pn beginnen, verlieren das anlautende p im Französischen, z. B. 
psaltprju — sautier, psalmu — säume (gelehrt), pneuma — neume . 

2) Inlaut: a) Intervokal. 

§ 143. Intervokal werden die Verschlufslaute b, p zum 
stimmhaften Reibelaut v; Reibelaut v bleibt. Beispiele: fdba — 
feve, debere — devoir, hibemu — hiver , caballu — cheval, capellu — 
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chevel , ripa — rive, Igpa — louve , sapere — savoir ; vivat — vive, 
grevare — grever, Jpvat — Ueve, avant — aver. 

2) Im französischen Auslaut (nach Abfall des nachtonigen 
Vokals) wird sowohl die lateinische, als die französische stimm- 
hafte Spirans v stimmlos (f), z. B. nave — nef, clave — clef, 
vivu — vif , ovu — uef, breve — brief ; trabe — treve — trcf, 
capu (cl. caput) — chief. 

% 144. Vor den haupttonigen labialen Vokalen 6 und ü 
(y) Mit lateinisches und französisches v, z. B. pavore — paour — 
paeur , pavone — paon, Hdbonu (vgl. § 54) — taon , viborna — 
viorne , sgbgmbrare — sombrer, habutu — eu, saputu — seu, tre - 
batu — treu. 

Anm. Gelehrt ist labour (vgl. auch § 284, Anm. 2). 

§ 145. In dem (lateinischen oder französischen) Wort- 
ausgang ~vu verstummt v nach o und a (nach diesem nur 
lateinisches v ), so dafs die Diphthonge gu (später eu ) und 
au — o (eg) entstehen, z. B. Igpu (cl. lüpum) — Igvu — lou — 
leu , clavu — do — clou (du), Andegam — An jo, Pcctam — Peito. 

Anm. Nach g findet der Ausfall nicht statt; gvo giebt uef, 
ngm — nuef. 

b) Vor Konsonant. 

§ 146. Doppelter Labial wird als einfacher Labial 
erhalten, z. B. cappa — chape, trgppa — troupe , cgppa — coupe , 
sappinu — sapin , drappu — drap, ceppu — cep, dbbate — abe. 

Anm. Vereinzelt ist die Entwicklung von sabbati die zu samedi, 
welche im deutschen Samstag ihr Analogon hat. 

§ 147. Vor r werden die Verschlufslaute b, p zur stimm- 
haften Spirans v; die Spirans v bleibt, z. B. libru — livre, 
labru — levre, liberare — livrer, capra — chievre, pep(e)rc — peivre, 
seperare — sevrer, leporprju — levrier; mv(e)re — vivre. 

Anm. 1. Die Formen escrire von scrib(e)re und boire von beb(e)re 
sind analogisch gebildet zu dire, lire, faire etc. ; die ursprünglichen 
Formen escrivre und boivre sind als Substantiva geblieben. — 
Singulär ist der Übergang von vr zu fr in palavetedu — palefroi . 

Anm. 2. v wird vor rk = rdz zu u, da die Gruppe vrdz 
nicht aussprechbar war. Beispiel: fabr(i)cat — forge. 

§ 148. Vor l bleibt p; an Stelle von b ist schon im 
Volkslatein u getreten (vgl. § 9, 2 d ). Beispiele: capulare — 
chaplei *, copula — couple , populu — piteple. 
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Anm. Die gelehrten Worte double , treble etc. gehen auf die 
volkslateinischen Formen dublum , treblum zurück. 

§ 149. Vor Dental assimiliert sich der Labial; der 
doppelte Dental wird dann vereinfacht. Folgende Verbindungen 
kommen in Betracht: 

1) pd wird zu bd, dd, dann zu d , z. B. tpp(i)du — tiede, 
rap(i)du — rade , sapidu — sade, ap(u)d — ad; nach Konsonant: 
extorpidire — estourdir, hispidosu — hisdeus , 

Anm. Die Präposition apud hat neben ad die Form od, ot 
ergeben, welche auf ein vlt. avud — aud, zurückgeht, entsprechend 
vlt. gwta aus gauta für cl. gdbata (vgl. § 9, 2 d ). 

2) bt wird nach dem Hauptton zu bd — d; vor dem Haupt- 
ton tritt eine lautliche Spaltung ein, es entstehen einerseits bd — • 
d, andererseits die stimmlosen Laute, pt — t. Beispiele : mala - 
b(i)tu — malabde — malade , cob(i)tu (cl. cübitum ) — cobde — coude ; 
sobitanju (cl. subitaneum) — soudain ; dobitare — douter , sobtile — 
soutil. Nach Konsonant entsteht nur t: presbiter — prestre. 

Anm. Singulär ist der Übergang von debita in dete für dede. 
Wahrscheinlich ist hier infolge des (unbewufsten) Bestrebens, den 
Anlaut der beiden Silben zu differenzieren (vgl. auch § 55), der 
stimmlose Laut erhalten worden. 

3) pt wird zu tt — t, z. B. roptu — rote , adaptu — aate , 
scriptu — cscrit , gropta (gr. XQi7tTrj) — grottc, septe — set; capi- 
tale — chetel, adcaptare — acheter . Nach Konsonant : hospitale — 
ostel, hospite — oste , computu — conte. 

A n m. Das aus dem Griechischen entnommene Fremdwort 
baptizare , welches afr. bautisier lautet, ist auch da ein gelehrtes Wort. 

§ 150, Die Spirans v schwindet vor I, z. B. dvitate — 
eite, vivit — vit; auch die sekundäre Spirans, z. B. recepit — 
receivet — receit — recoit, bebit — beit — boit, scribit — escrit . 

§ 151. Vor s schwinden alle Labialen, z. B. abs — as, 
wie abstenire — astenir , abstreng(e)re — astreindre , obscuru — oscur, 
capsa — chasse , nekipse — neis, metipsimu — meisme , scripsi — 
escris , vivus — vis , naves — nes, nppos — nievos — nies . ' 

§ 152. Vor n schwindet der Labial gleichfalls, z. B. 
jovene (cl. jüvenem) — jone , galbinu — jalne — jaune, car - 
pinn — charme. 

Anm. In charme hat partielle Assimilation des n an p statt- 
gefunden; der dentale Nasal wurde zum labialen. Bei b und v 
fand sie nicht statt. 
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§153. Nach Konsonant bleiben die Labialen; nur 
wird die stimmhafte Spirans v im französischen Auslaut stimm- 
los (f), z. B. herba — erbe , alba — albe , gamba — jambe, ombra — 
ombre , campu — champ, colpu (cl. colaphum ) — colp — coup, 
temperare — temprer , crespu — cresp, enfermu — enfer, enfante — 
enfant , derivare — derver, salvare — salver ; servu — serf, salvu — 
salf, nervu — nerf. 

2) Zwischen zwei Konsonanten ist v vereinzelt zum Ver- 
schlufslaut b geworden in involare — embler. 

2. Die Dentalen. 

c) Die VersohlaMaute. 

1) Anlaut. 

§ 154. Im Anlaut erhalten sich die dentalen Verschlufs- 
laute, z. B. domina — dame, duru — dur , dolere — douloir , 
tale — tel, tenere — tenir , torre — tour. 

§ 155. Die dentalen Verschlufslaute erhalten sich auch 
im Anlaut vor Liquida, z. B. drappu — drap, druta (germ.) — 
drue, dredu (cl. directum) — droit , trakre (cl. trdhere) — traire, 
tres — trois, trenta — trente. 

Anm. Eine unerklärte Ausnahme ist criem von lt. tr$mo y 
Inf. crendre und cremir. In den übrigen romanischen Sprachen hat 
dieses Wort das tr erhalten, z. B. prov. tremir. 

2) Inlaut: a). Intervokal. 

§ 156. Intervokal wird der stimmloseV erschlufslaut (t) 
stimmhaft (d) ; dieses d sowie vlt. d erhalten sich (als d?) bis in 
die zweite Hälfte des XII. Jahrh., dann verstummen sie. Bei- 
spiele: espata — espede — espee, presentata — presentede — 
presentee , vetqre — veder — veer; vedere — vedeir — veoir , 
Icodare — loder — louer. 

Anm. Für tonte mufs deshalb ein vlt. * tottu (oder tuttu) 
angenommen werden, worauf auch it. tutto hinweist. 

2) Im französischen Auslaut wird der (im Lateinischen 
intervokal oder auch im Auslaut stehende) stimmhafte Dental 
(d) stimmlos (t); dieses t (freies t) fällt etwa zu derselben 
Zeit, wie intervokales d. Beispiele : nudu — nut — nu , produ — 
prout — preu y apud — avud — ot — o, amatu — amedu — amet — 
ami, natu — nedu — net — ne, sete — seit — soi. 
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An ui. In einigen Worten ist aus auslautender Dentalis f ge- 
worden, z. B. soif (vlt. sete neben soit), estrif (gern, strit), fief (germ. 
feod). Eine allseitig befriedigende Erklärung ist hierfür noch nicht 
gegeben worden. 

§ 157. Intervokales tr wird in gleicher Weise zu dr 
und in der zweiten Hälfte des XII. Jahrh. zu r (aus rr), z. B. 
patre — pedre — pere , emperator — emperedre — emperere , etc- 
rare (cl. iterare ) — edrer — errer. 

2) Intervokales dr wird zur selben Zeit r (tr ) , z. B. 
crcdre — creidre — creire , occidre — occirc, chodre — dodre — dore. 

b) Nach Konsonant. 

§ 158. Lateinisches doppeltes t und t + d werden im 
Inlaut wie im Auslaut meist t geschrieben. Daneben findet 
sich auch U; gesprochen wurde offenbar aber einfaches t. 
Beispiele : mettat — mete, Suffix -etta, -etc, wie brunetta — brunete , 
glottone — glouton, cattu — chat , putida — pute, netida — nete, 
fatidu — fat. 

2) Doppeltes t bleibt auch vor r stimmlos (t), z. B. mettere — 
metre, bdttuere — batre. 

§ 159. Nach allen Konsonanten werden die Den- 
talen erhalten, und zwar bleibt der stimmhafte Laut stimm- 
haft und der stimmlose stimmlos (doch vgl. § 160 u. 161), 
z. B. ardere — ardoir , tardare — tarder , prendere — prendre, 
BaldMinu — Baidom , solidare — solder, placidare — plaidier; 
partire — partir , portu — port, *aUale — altel, cantare — chanter, 
oste — ost, pastore — pasteur , dicta — dite, captivu — chetif. 

§ 160. GehUein stimmhafter Labial oder Palatal 
vorher, so wird der Dental stimmhaft (d), z. B. cogitare — 
cuidier , ajutare — aidier , malabitu — malade, cöbitu — coude, 

Anm. Nach d bleibt t erhalten, z. B. medietate — moitie, 
hereditäre — heriter . 

§ 161. ImfranzösischenAuslaut wird der stimmhafte 
Laut (d) stimmlos (t), z. B. calidu — chalt, placidu — plait, 
tardu — tart, cogito — cuit. 

c) Vor Konsonant. 

§ 162. Die Dentalen fallen vor allen Muten; in der 
Schrift erscheint zuweilen der folgende Konsonant verdoppelt, 
z. B. adportare — aporter (apporter), advenire — avenir , adfer- 
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mare — affermer — a fermer, adcaptare — acheter, adcollare — 
acoler, 

§ 163. Der Dental vor s bleibt, nur wird der stimm- 
hafte Dental stimmlos. In der Schrift wird diese Gruppe 
(D + s) dargestellt durch das Zeichen z, z. B. amatus — amez, 
partes — parz, fortis — forz, cantus ■ — chanz; todis — oz, 
nudus — nuz. 

2) Wenn sts entsteht, so verstummt der erste s-Laut, z. B. 
hostis — oz, eccestos (cl. ecce istos ) — icez, cez , prepositus — 
prevoz. 

3) In gleicher Weise wird die Gruppe tst , wenn sie Zu- 
sammentritt, zu st vereinfacht, z. B. paket — paist neben pake — 
paits (paiz), doket — duist, noket — nuist neben voke — voiz. 

§ 164. Vor w und nach n vor l geht der Verschlufslaut 
in s über, welches die im Französischen fehlende dentale 
Spirans (d, p) vertritt, z. B. retina — resne, *Rhodinu ■ — Rosne ; 
brantulare — bransler . 

2) Vor m wird der stimmlose Dental (Ö, wenn er erhalten 
bleibt, stimmhaft (d), z. B. septimu — sedme , doch vor dem 
Ton fällt derselbe, z. B. septimana — semaine. Zwischen einem 
Konsonanten, welcher im Französischen vor t bleibt, und m 
schwindet t , z. B. estimare — esmer, fortimente — forment, gran- 
dimente — granment . 

3) Vor l nach Vokal assimiliert sich der Dental; dieses 
französische ll entwickelt sich nach a weiter zu u l 7 z. B. cl. 
spathula — espalle — espaule ; Rotlandu — Rollant, crotulare — 
croller. 

Anm. Worte, wie titulu — titre, capitulu — chapitre } 
apostolu - — apostre sind gelehrte Worte. 

ß) Die Sibilanten. 

1) Anlaut. 

§ 165. Im Anlaut bleibt der stimmlose Sibilant, z. B. 
sanu — sain , seta — soie , solu — seul , securu — seur. 

§ 166. Vor ursprünglich anlautendem s vor Konsonant 
(s impurum) hatte sich schon im Volkslatein ein e (i) aus dem 
Sibilanten nach konsonantischem Auslaut entwickelt (vgl. § 24), 
welches, im Altfranzösischen auch nach vokalischem Anlaut ein- 
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tritt, so dafs man durchgehend espee (spatha), espine (spina), 
estoile (vlt. estela , cl. stella) findet. 

A n m. In den ältesten Denkmälern fehlt noch nach vokalischem 
Auslaut dieses prothetische e, z. B. um spede Eul., la spose Alexius, 
la splendeur , Q. Liv. d. Bois. 

2) Inlaut. 

§ 167. Im französischen Inlaut wird intervokales $ stimm- 
haft (z ) ; in der Schrift wird dieses durch einfaches s bezeichnet, 
z. B. misa — mise (mize), remasa — remese , piosare — poser, 
ecclfsia — eglise. 

2) Im französischen Auslaut wird stimmhaftes s (z) stimm- 
los, z. B. misu — mis, risu — ris , remasu — remes. 

§ 168. Stimmloses s des Lateinischen nach Konsonant (inter- 
vokales ss und s nach Konsonant) bleibt stimmlos und wird 
auf gleiche Weise bezeichnet, z. B. messet (cl. rnissa) — messe, 
massa — masse, passare — passer , vassellu — vassel; passu — 
pas, grassu < — gras , lassu — las ; falsa — false — fausse , capsa — 
chasse , laksat — laisse , lakset — laist; vascellu — vaissel. 

§ 169. Vor Konsonant bleibt s erhalten; erst Mitte 
des XL Jahrh. verstummt es (vgl. § 318). Beispiele: crespu — 
cresp, asperu — aspre , respöndere • — respondre , koste — ost, 
restare — rester , asinu — asm, isula — isle. 

2) s vor r siehe § 211, 6. 

3. Die Palatalen, 
a) Die Verflohlufelaute g und k. 

§ 170. Die Palatalen werden an drei Stellen des 
Gaumens artikuliert, je nach der Artikulationsstelle des 
folgenden Vokals: 1) Mediopalatal (am mittleren harten 
Gaumen) vor i, e; 2) Postpalatal (am hinteren harten 
Gaumen) vor a und co; 3) Velar (am weichen Gaumen) vor 
u und o. Wir betrachten die einzelnen Gruppen besonders. 

«) Die Mediopalatalen. 

1) Anlaut. 

§ 171. Der stimmhafte Laut (g") wird zu dz (geschr. g), 
z. B. gente — gent, genitu — gent, gpmere — giembre, gelare — 
geler, generu — gendre, girare — girer. 

Schwan, Altfranz. Grammatik. 4 
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§ 172. Der stimmlose Laut (k") wird zu ts (geschr. c), 
z. B. kentu — tsent ( cent ), cdare — celer, cera — cire , cplu — 
ciel, civitate — eite , cima — cime , *kinque *— dwc. 

2) Inlaut: a) Intervokal. 

§ 173. Vortonig vor haupttonigem e ist der stimmhafte 
Verschlufslaut g" zum Reibelaut j geworden. Dieses j hat ein 
epenthetisches i nach dem Vortonvokal hervorgerufen. In der 
Schrift steht j , i, und wenn der Tonvokal zu i umgelautet ist, 
gar nichts Entsprechendes. Beispiele : sagetta — sajette (Q. L. 
d. R.) ; magestru — majestre (ibd.), pagese — pajieis — pa’jis 
(pais), sagend • — seine (sejine?). 

Anm. Gelehrt sind Worte, wie legende (legenda); maistre ist 
nach maistresse (magistressa), maistire (mägist$riu) für älteres ma-‘ 
jestre (magestre) gebildet. 

2) Vor betontem i ist die auch hier vorauszusetzende 
Spirans /' geschwunden, ohne ein epenthetisches i hervor- 
zurufen , z. B. regina — reine , fugire — fair, fagina — faine, 
vagina — gaine (vgl. § 142, Anm. 1). 

§ 174. Nach d e m T o n ist die Spirans im französischen 
Auslaut geschwunden, nachdem sie ein epenthetisches i her- 
vorgerufen hat, z. B. rege — rei — roi , kge — lei — loi, tygit — 
liejit — lit fugit — fuit; degitu — dejitu — deit — doit, fregidu — 
freit — froit, regidu — reit — roit , fragile — fraile. 

Anm. Lehnworte sind imagene — image (imagine), virgene • — 
vir ge (virgine), Cartagene — Cartage (Cartagine), page (pagina). 

§ 175. Intervokales vortoniges k” (vor e und i) ergiebt 
mouilliertes z , aus welchem unter Schwinden der Mouillierung 
zwei epenthetische i entstehen, wovon eines zum Tonvokal 
und eines zum Vortonvokal hinzutritt. Beispiele: nokSre — 
nozere • — nuizieir , nuizir (geschr. nuisir ), tacere — taisir , jacere — 
jaisir — gesir , lucere — luisir, racemu — raisin , Bellovacese — 
Biauvoisis, weettu (cl. avicellum) — oisel , Suffix - icellu , - eisei , - oisel , 
wie drboriceUu — arbr oisel; vecinu *— veisin — voisin, padbile — 
paisible , *coki/na — cuisine , *bucina — buisine. 

§ 176. Nachtoniges k" vor e wird zu ts (geschr. z), 
mit epenthetischem t, z. B. pake — paiz 1 noce (nucem) — noiz , 
voce — voiz, croce (crucem) — croiz, decc — diz. 
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2) Vor t schwindet das t aus ts, so dafs nur 'st entsteht 
<vgl. § 163, 3), z. B. pacet — paist , placet — plaist , docet — 
duist, nQcet — nuist, jacet — jiaist — gist. 

Anm. Gelehrt sind Worte, wie duc (ducem). Verai kann 
nicht von veracem (ebensowenig aber von *veracum) kommen, viel- 
leicht ist es eine analogische Obliquusbildung aus älterem veraiz. 

§ 177. Nachtoniges k” vor i ergiebt j , und nach Abfall 
des i schwindet dieses unter Erzeugung eines epenthetischen i, 
z. B. facit — fait, trdkit — trait , ducit — duit, dicit — dit, 
cgkit — cuit, gracile — grade (später auch graisle geschrieben), 
placidu — plait, d§cimu — dime (geschr. auch disme). 

Anm. Gelehrte Worte sind arniste (amicitate), mendiste (men- 
dicitate) u. dgl. 

b) Nach Konsonant. 

§ 178. Vor dem Tonvokal entsteht nach r aus g" der 
Laut dz (geschr. g oder auch j , ge vor a, o, u\ z. B. argentu — 
argent, borgese — borjois , sorgente — sourjant. 

2) Nach l und n entsteht ein mouillierter Konsonant, z. B. 
*coUigt're — cueillir, plangeba — plaignoie , fengebat — feignoit . 

Anm. Eine gelehrte Bildung ist evangile aus evangclium , wie 
schon das erhaltene nachtonige e zeigt. — gendve ist nicht auf 
gengiva, sondern ein durch Dissimilation (vgl. § 55) hervorgerufenes 
genciva zurückzuführen. 

§ 179. Nach dem Ton entsteht nach l und n gleichfalls 
ein mouillierter Konsonant, welcher im französischen Auslaut 
bleibt, z. B. recöllige (Imp.) — requeü, longe - — loing. 

2) Vor Konsonant aber wird dieser zum einfachen Kon- 
sonsanten mit epenthetischem i, z. B. plangit — planit - — plaint , 
frangit — fr amt, ccngit — ceint, fengit — feint, jongit — joint ; 
cglligit — cuelt, da ein Triphthong uei im Altfranzösischen 
nicht aussprechbar ist. 

3) Nach r vor Konsonant fallt nachtoniges g 7 aus, z. B. 
sorgit — sourt. 

§ 180. Nach anderen Konsonanten wird k * vor und nach 
dem Ton zu ts (geschr. im Inlaut c , im Auslaut z), z. B. merkede — 
merci; porcellu — porcel , domnicellu — danccl, pullicclla — pulcelle — 
pucelle , colicinu — colcin ; pulicc — pulce — pnce, crpece (cl. ir- 

4 * 
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picem) — herce , dolce — dolz (auch dolc), falce — falz, doo- 
decim — doze, tredecim — treze , ondecim — onze. 

A n m. Demgemäfs ist juge nicht von judice abzuleiten, sondern 
aus dem Verbum jugier (judicare). 

2) Auch kk" wird zu ts (geschr. c , z ), z. B. ekkeUu — icel r 
ekkestu — icest, bacdnu — bacin, occidere — ocire, eccelli — icil r 
ecce — ez . 

Anm. Die Worte mit cc , wie acceptable (gespr. aktseptable) f 
sind demnach Lehnworte. 

3) Die Gruppe sk" ergiebt mouilliertes s (stimmloses s),. 
woraus s mit epenthetischem i entsteht, z. B. faske (fascem) — 
fais, fascellu — faissel , *va$cellu — vaissel. 



ß) Die Postpalatalen. 

1) Anlaut. 

§ 181. Anlautendes g f wird im Franzischen zu dz (geschr. 
j und selten g ), z. B. gällu — jal, garnba (vgl. § 22, 3) — jambe, 
gavjola (ibd.) — jaiole, gcodja — joie, gcodire — jo'ir, auch ger- 
manisches g , z. B. gardinu • — jardin , galbinu — jalne — jaune. 

Anm. Gelehrt ist danach gab = an. gabb (oder es hat ein 
anderes Etymon), ferner galoper v. galaupjan. gai froh, ist nicht 
mit ahd. gähi schnell, sondern mit wdhi schön, fein, zusammen- 
zubringen (von gähi kommt geai , pic. gai der Häher), galer schwärmen 
nicht mit geü } sondern mit ahd. wallön umherschweifen. 

§ 182. Anlautendes k r wird zu ts, dem dz entsprechenden 
stimmlosen Laut (geschr. ch ), z. B. camera — chambre , cantare — 
chanter , capu — chief, cane « — chien, cfosa — chose, crnjire (frk. 
causja/n) - — choisir . 

Anm. Lehnworte sind cas (casum), cage (cavea); queue ist 
nicht aus cauda , sondern einem vlt. coda hervorgegangen. 

2) Inlaut, a) Intervokal. 

§ 183. Intervokales g r und k r werden zur Spirans j , welche 
ein epenthetisches i vor und nach sich hervorruft. Beispiele: 
exmagare (von germ. magan) — esmaijier (geschr. esmaiier oder 
esmaier ), paganu — paiien , ligare — liier, negare — noier, plaga — 
plaie, saga — saie, fuga — fuie; pacare — paiier , conducat • — 
condme , locare — loiier , necare — noiier , emplecare — emploiier, 
das Suffix - ecare , - eiier , -oiier, wenn das nachtonige e gehalten 
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wurde, z. B. cotoricare — otroiier , braca — braie , amica — amte, 
oca — oie , pflcatf — paie. 

Anm. Über eharrue (carruca), maissue (maxuca), rue (ruga) etc. 
vgl. § 36, 4. Die Formen manjues (manducas), manjuet (man- 
ducat), manjuent (manducant) sind nach der ersten Pers. Sg. manju 
(manduco) gebildet. 

b) Nach Konsonant. 

§ 184. g f nach Konsonant wird vor und nach dem Ton 
^u dz (geschr. g) mit epenthetischem i vor e aus betontem a, 
z. B. heribergare — herbergier , adrengare (von ahd. bring) — 
<irrengier , heriberga — herberge, renga — renge, longa — longe. 

§ 185. k' nach Konsonant wird vor und nach dem Ton 
^u ts (geschr. ch ), mit epenthetischem i vor e aus betontem a, 
v. B. collocare — colchier < — couchier , mercatu — mar eine , mar- 
•c are — marchier , pescare — peschier , escala — eschiele y cabdllicat — 
chevalche — clievaitche, persica — perche, blanca (germ. blank) — 
blanche , mosca (cl. musca) — mousche, fresca — fresche . 

Anm. Gelehrt ist, wie schon aus der Bedeutung hervorgeht, 
pascha — Pasques. 

2) Die Gruppe kk' insbesondere ergiebt ts, z. B. peccatu — 
pechie, peccator — pechietre , toccare (ahd. tuckön) — touchiet', 
secca — seche, vacca — vache , bocca — bouche , peccatore — pecheor. 

y) Die Velaren. 

1) Anlaut. 

§ 186. Im Anlaut bleiben g und k, z. B. gotta (cl. gutta) — 
goute, gola — gueule, gobernare — gouverner , gostu (cl. gustum) — 
goust; collu — col, corsu — cours , cornu — cor , core — euer, 
*cokere — cuire, cgxa — cuisse, coda — queue, cura * — eure. 

2) Inlaut, a) Intervokal. 

§ 187. Intervokales g ist vor und nach dem Ton ver- 
stummt, und zwar nach dem Ton, ehe der nachtonige Vokal 
fiel. Dieser verschmilzt mit dem Tonvokal. Beispiele : 
loguriu — eur, agostu - — äost; fagu — fo — fou. 

§ 188. Intervokales k vor und nach dem Ton zeigt 
eine doppelte Entwickelung: 

1) Intervokales k vor und nach dem Ton ver- 
stummt; nach dem Ton vor Abfall des nachtonigen Vokals, 
der mit dem Ton vokal verschmilzt. Beispiele: secam — seur , 
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placutu — pleu, tacutu — teu, jacutu — geu ; locu — lou — lieu r 
focu * — fou — feu f jocu — jou — jeu 7 piocu — po — pou r 
cqcus (cl. coqum) — queus, grecu — grieu, trtocu (von * trauern 
aus träbucare — traucare ) — tro — trou. — Nach betontem t 
wurde k zu j und der nachtonige Vokal fiel, z. B. amicu — 
ami, dico — di. 

2) Intervokales k vor dem Ton wird stimmhaft (g), 
z. B. amtgare — aguisicr 7 amtu — agu, acümla — aguille , aeü- 
culjone < — aguillon , ciconja « — cigogne. Es scheinen dies ge- 
lehrte Worte zu sein. 

Anm. Die Städtenamen auf -ai und -i sind wohl nicht auf 
die Form des Obliquus, sondern auf die des Lokativs zurückzuführen, 
aus welcher sich die Entwicklung des Palatals erklärt (vgl. § 177), 
z. B. Cameraci — Carnbrai , Doaci — Bouai , AUidci — Alli r 
Gtumaex — Clugni. Eine Ausnahme macht Biauvais , das wohl 
nicht auf Bellovaci , sondern BeUovacis zurückgeht. 

3) Vor nachtonigem o und im lateinischen Auslaut bleibt 
k 7 z. B. illo löcö — iUuec 7 ap(ud)gc — avuec . 

4) In unbetonter Stellung im Satz feilt lateinisch 
auslautendes k 7 z. B. illac — la 7 ecce oc — qo . 

b) Nach Konsonant. 

§ 189. Nach Konsonant bleiben im französischen Inlaut 
g und k; im französischen Auslaut wird g stimmlos (k). Bei- 
spiele: .. Borgondja — Bourgogne , Ghuasconja — Gascogne , *ran- 
mna — ranmne , vesmtu (von vivre) — vescu ; largu — larc , borgu 
— bourc, longu — lonc f arm — arc, porm — porc , falco — falc r 
jonm — jonc. 

Anm. Eine Ausnahme machen verecondga — vergogne und 
locosta — longouste , letzteres wohl eine Anbildung an longus. 

§ 190. Die Gruppe kk wird zu einfachem k , z. B. saem — 
sac , seem (cl. stemm) — sec, beem — bec. 

§ 191. Nur die Gruppe sk ergiebt stimmloses s mit epen- 
thetischem i, z. B. frescu — freis — frois, desm (cl. dismm ) — 
dets — dois, nasco — nais f pasco — pais , *connosco — connois r 
eresco — crois , Francesm — Fraugois. 

b) Die Spirans J. 

§ 192. Die Spirans wird im Anlaut und inter- 
vokal vor dem Ton vor allen Vokalen zu dz (geschr. j und g\ 
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z. B. jam — ja (vgl. § 57, *2), jactare — geter , jacet — gist, 
jovene — : jome — jone — jeune, jocu < — jeu, jongre — joindre , 
jehire (germ. jehan) — jehir ; majore — majeur , pejore — pejeur. 

Anm. In jejunu « — jeun ist j aus Gründen der Differenzierung 
geschwunden (vgl. § 55, 1). 

§ 193. Auch anlautendes dj, gj und lij werden zu dz 
(geschr. j, g), z. B. djornu — jorn, djusque (de usque), — jusque , 
djelosu — jalous (vgl. §41, b, 3), Gjorgju (Georgium) — George , 
Hjeronmu (Hieronymum) — Jerome . 

§ 194. Intervokales jnachdemTon bleibt j unter Ent- 
wicklung eines epenthetischen i; im französischen Auslaut 
verstummt j. Beispiele : baja — bäte (spr. baije ), raja — raie, 
Maju — Mai. 

o) Die Aifrikaten gw und kw. 

1) Anlaut. 

§ 195. Die Affrikaten verlieren im Französischen den* 
labialen Laut, der palatale Laut bleibt (geschr. g , qu) 7 z. B. 
gwardare (frk. wardön) — garder, guastare (vgl. § 142, Anm. 1) — 
gaster , guarire (got. varjan) — garir , guadannjare (frk. waidanjan ) — 
gaaignier; quando — kant (geschr. quant), quare — quer und car 
(unbetont), quäle — quel , quetu (cl. quietum) — coi, qued — quoi. 

2) Inlaut. 

§ 196. Bei intervokalem kw wird der Palatal zu,? — i } 
und die bilabiale Spirans (w) wird zur dentolabialen (v), z. B. 
akwa — aive — eve, antiqua • — antive, $qua — ive, 

Anm. Bei Rutebuef reimt eve mit lavat — leve; eve ist auch 
die Form der franzischen Hdschr. P des Alexius, während A aive 
hat. Die erstere hat sich aus akwa — ekwe — ewe entwickelt. 
Das nfr. eau geht auf pic. iaue — aiwe — iawe zurück. 

§ 197. Nach Konsonant bleibt der Guttural in gw und 
kw erhalten, während der Labial schwindet, wobei allerdings 
besonders vor e, i die lateinische Schreibung beibehalten wird. 
Im französischen Auslaut wird g natürlich stimmlos (k). Bei- 
spiele: lengwaticu (lingua-ticum) — lengage , ongwentu - — on- 
guent , sangwinu — sanguin , lengwa — langue, onkwa (unquam) — 
onques , *kinkwanta (quinquaginta) — cinquante; donikwe (deni- 
que) — donc , kinktve — eine, *sangwe (sanguinem) — saue. 
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d) Die Palatalen vor Konsonant. 

1) Nach Vokal. 

§ 198. Vor allen Konsonanten werden die Verschlufs- 
laute g und k zur Spirans i, welche den Konsonanten 
mouilliert. Diese Mouillierung schwindet bei allen Konsonanten 
aufser l und n nach Entwicklung eines, und in der Stellung 
vor betontem a zweier ep ent he tisch er i. Beispiele: 
fregida — froide , regida • — roide , negru — noir, entpgm — entir 
(entier erklärt sich durch Suffixvertauschung), lagere — lire, 
Legere (Ligerem) — Loire , bragere — braire , , factu — fait , trae- 
tat — traite, dgctu — dueit — duit, Ifctu — lieft — lit, dicere — 
dire, facere — faire , lacrima — lairme — lernte, saeramentu • — 
sairement — serment , *cokere — cuire; refregidire — refroidir , 
*flagrore (fragrore) — flairor , tractare — traitier , adlactare — aüai- 
tier , placidare — plaidier , expledtare — esploitier , dictare — diticr. 

Anm. Gelehrt sind aigre (acre), maigre (macru). 

§ 199. Dieselbe Entwickelung hat natürlich auch latei- 
nisches x (ks). Beispiele: laxat — laisse, cQxa — cuisse , traxi — 
trais , s§x — eis, fraxinu — fraisne , proximu — • proisme , fixere — 
tistre; laxare — laissier , axeUu — aissei. 

Anm. 1. Eine Ausnahme macht die Präposition ex in Kom- 
positis, welche in ihrer unbetonten Stellung zu es wird, z. B. ex - 
tendere — estendre , exgaudere — esjo'ir , exemplu — essemple , auch 
exagrn — essai , aber ( , xit — ist und exire — eissir. - — Gelehrt 
ist juxtare — joster. 

A nm. 2. Nur scheinbare Ausnahmen sind Worte, denen nicht 
die cl. Formen mit x , sondern vlt. Formen mit sk zu Grande liegen, 
z. B. laschier — laskare (nicht laxare — laissier ), mesche — meska 
(myxa), wie taska — tasche. 

§ 200. Nach den stimmhaften Lauten g , j wird 
der stimmlose Dental t vor Vokal stimmhaft (d), z. B. cogitare — 
cuidier, cogitat — cuide, adjutare — aidier. 

2) Im französischen Auslaut wird dieses d y ebenso 
wie lateinisches d stimmlos (t), z. B. cogito — mit; fregidu — 
froit , regidu — roit , placidu — plait. 

§ 201. Bei den Konsonanten l und n bleibt der mouillierte 
Laut, ohne dafs vor l und n ein epenthetisches i entsteht. 
Das i vor l und n bezeichnet nur die Mouillierung (geschr. 
il, ül und ign, ing). Beispiele: vegüare — veillier, agnelhi — 



Digitized by 



Google 




57 



aigncl, degnare — deignier, enscgnare — enseignitr, maculetitu — * 
maillent, adgenocülare — agenoiMer , toreculprju — or eiliier , acü - 
culjöne — aguülon , *codj$rju — cuillier, bajulare — baülier ; estri - 
gile — estrille , pognu — poing, ensegna — emeigne , genoclu — 
genouil , vermedu — vermeil , vecZw — vieiZ, pareclu — pareil, 
gdu — weiZ, macla (macula) — maille , acücula — aguiUe. 

Anm. Gelehrt sind sigr/er — sigulare , gigler — gigulare, 
mirade — miraculum , siede — saeculum , avuegle — aboculum , 
jogleor — jongleur — joculatore , ferner rewZe (regnla) und 
(tegula). Auch fraile — fragile zeigt eine andere Entwicklung 
gegenüber estrigile — estrille. 

% 202. Die Affrikata hw ist vor s und n zur pala- 
talen Spirans j geworden, welche nach Hervorrufung eines 
epenthetischen i feilt, z. B. Aquis — Ais , *Sequina — Seine, 

2) Vor l verstummt der Labial und der Palatal wird 
unter Entwicklung eines epenthetischen i stimmhaft (g), z. B. 
aquila — aigle. 

3) Vor r bleibt der labiale Laut als Labiodental (v) er- 
halten; während der Palatal zur Spirans wird, welche nach 
Entwicklung eines epenthetischen i feilt, z. B. schwere — 
*sieivre — sivre. 

2) Nach Konsonant. 

§ 203. Vor l werden nach Konsonant g und k und giv 
(als g) erhalten, z. B. angülu — angle , gngula — ongle , sengn- 
l(rju (singularis) — senglier, «mculu (avunculum) — oncle ; san- 
guilentu — sanglent. 

Anm. Gelehrt ist angelu — angele (spr. ancäle). 

2) Die Gruppe kkl wird zu gl unter Entwicklung eines epen- 
thetischen i nach a, z. B. ecclpsja — eglise, bgcculare (von cl. 
buccida ) • — bogler , dcuculentu — aiglent, 

3) Nach s feilt der Palatal vor l aus, z. B. mesculare — 
mesler , fessiculare — feslei\ 

§ 204. Nach r und l wird vor r der dazwischen lautende 
Palatal zum entsprechenden Dental, doch wird die Affrikata 
kw (qu) zu d, z. B. sgrgere — sordre , tergere — terdre , fglgure — 
foläre, carcere — chartre; torquere — tordre. 

2) Die Gruppe sk vor r wird zu s unter Entwicklung 
eines epenthetischen i; zwischen s und r entsteht als Über- 
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gangslaut ein t. Beispiele: paskere — paisre — paistre , näs- 
cere — naistre , crescere — croistre , cognoscere — connoistre. 

3) Nach r fiült der Palatal vor den Dentalen t, s, z. B. 
sorgit — sorf , tergit — tert, torquit — tort , sorgis — sors, söreks i — 
sors, torquis — tors. 

§ 205. Die Gruppen r t g und fjk werden vor allen Kon- 
sonanten (aufser /, vor welchem sie bleiben) zu ’n, indem aus 
tj durch n der dentale Nasal nebst epenthetischem i ent- 
steht und der Palatal zwischen den Konsonanten schwindet, 
z. B. jofjdu — jo'ntu — joint , pondu — point , fendu • — feint, 
cengit — ceint, plangit — plaint , frangit — fraint , fenksit — 
feinst , planxit — plainst; plandivu — plamtif \ pondutu — pointu . 

2) Vor r wird der Palatal zwischen dem dentalen Nasal 
und dem dentalen r zum Dental, und zwar der stimmhafte (g) 
zu dj der stimmlose (k) zu t. Beispiele : plarjgere — plaindre> 
fengere — femdre , pengere — peindre , jongere — joindre , pon- 
gere — poindre , gngwere — oindre, vencere — veintre . 

4. Die Liquiden. 

1) Anlaut. 

§ 206. Im Anlaut erhalten sich' l und r, z. B. latrone — 
larron, lavare — laver , Ippore — lievre, linja (linea) — ligne y 
luna — tune, rabja (rabiem) — rage, ratjone — raison , regina — 
reine, rem — rien , risu — Hs. 

2) Inlaut, a) Intervokal. 

§ 207. Intervokal sowie im französischen Auslaut bleiben 
die Liquiden gleichfalls, z. B. ala — eie, tela — toile, palatju — 
Palais, volere — voloir , aratru — arere , parare — parer, orare — 
orer; *alu (aliud) — ei, malu — mal, pelu (pllum) — poil, duru — 
dur, pare — per, caru — chier, honore — onor. 

2) Vor und nach betontem i entsteht aus l mouilliertes l 
(geschr. iU), z. B. salire — saillir, fallire — faiUir, bollire — 
(bullire) — bouillir; anguilla • — anguille, pilat — pille, brillat 
(von beryllus) — britte . Im französischen Auslaut aber wird 
mouilliertes l nach i zu l, z. B. cilju — eil, filju — ß. 

§ 208. Gelegentlich gehen die Liquiden ineinander über 
(l zu r, r zu l ), meist aus Gründen der Dissimilation (vgl. 
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§ 55, 2), z. B. olmdlu — ormel, vlt. urulare (ululare) — hurler ; 
paraveredu — palefroi , fragrare — flairer, contraricare — contraloier. 

Anm. Suffixvertauschung liegt vor in altel, autel — altare 
(noch in Karls Reise alter). 

§ 209. Lateinisches rr wird im französischen Inlaut meist 
in der Schrift als doppeltes r erhalten, bei ll schwankt dm 
Schreibung zwischen ll und l; gesprochen wurde wohl einfaches» 
r und l. Im französischen Auslaut und vor Konsonant steht 
stets einfaches r und einfaches l. Beispiele: terra — terre r 
guerra (ahd. tverra) — guerre , querere — querre , correre — corre r 
beTla — bele und belle , pulicella — pucele — pucelle , ella — 
eie — die , adpellare — apeler, adeollare — acoler; carru — char r 
corrit — cort , collu — col , folle — fol, agnellu — aignel , foUis — 
fols , agnellos — aigneis. 

b) Nach Konsonant. 

§ 210. Nach Konsonant bleiben die Liquiden erhalten- 
Die einzelnen Gruppen mit l entwickeln sich folgendermafsen i 

1) Ll bleibt, z. B. tabula — table , populu — pueple , ca - 
pulare — chapler. 

2) Bl wird ll , dann H, z. B. espatula — espalle — espaule - 

Anm. Gelehrt sind titulu — titre, apostolu — apostre , ca- 

pitulu — chapitre etc. 

3) PI und PBl ergeben mouilliertes l (geschr. ill oder il) r 
z. B vegilare — v eiliier, veclu — vieil, trechila — treille, doctile — 
doille. 

4) rl bleibt, z. B. Carolus — Charles, parolare — parier. 

5) ml wird zu mbl, indem ein oraler Labial als Übergangs- 
laut zwischen dem nasalen Labialen und dem oralen Kon- 
sonanten entsteht, z. B. ensemul — ensemble, comulare — com~ 
hier, tremulare — trembler. 

Anm. mbl und mpl bleiben natürlich, z. B. ambulare — 
ambler, amplu — ample. 

§ 211. Auch r bleibt nach allen Konsonanten erhalten- 
Folgendes ist die Entwicklung der einzelnen Gruppen: 

1 ) Lr — vr, z. B. liberare — livrer, labru — lerne, l§pore — 
lievrc, capra — chievre ; arbore — arbre. 

2) Br — dr — rr — r, z. B. ridere — ridre — rire, latrone — 
ladron — larron, patre — pedre — pere ; perdere — perdre. 
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3) Pr — % z. B. negru — noir , lacrima — lairme , sacra- 
mentu — sairment. 

4) Zr, ICr und rCr werden zu Idr und rdr, indem beim 
-ersten Fall zwischen den beiden (stimmhaften) Liquiden vor 
•dem dentalen r ein stimmhafter dentaler Yerschlufslaut (d) 
entsteht, in den beiden andern Fällen die dazwischen stehenden 
Konsonanten in den entsprechenden dentalen Yerschlufslaut 
übergehn. Beispiele: f allere dbjo — fcddrai , molere — moldre , 
tollere — toldre ; folgure — foldre — foudre, polvere — poldre — 
poudre , solvere — soldre — soudre; sorgere — sordre , tergere — 
terdre , carkere — chartre. 

5) rmr wird zu rbr, indem zwischen den beiden oralen 
Konsonanten der (stimmhafte) labialeNasal zum stimmhaften 
oralen Labial wird, z. B. marmore — marbre. 

6) sr — str. Nach stimmlosem (dentalem) s vor dentalem r 
entsteht ein stimmloser dentaler Übergangslaut, z. B. essere — 
-estre, miserunt — mistrent; dikserunt — distrent, fixere — tistre. 

7) swr — sdr; der stimmhafte Labial wird durch einen 
stimmhaften Dental ersetzt, z. B. coswere (consuere) — 
■cosdre — coudre. 

8) skr — 'str. sk wird zu mouilliertem s, das sich zu ’s 
-entwickelt (vgl. § 204, 2); nach stimmlosem s entsteht ein 
stimmloser dentaler Verschlufslaut als Übergangslaut (s. Nr. 6), 
z. B. pascere — paistre , a'escere — croistre , connoscere — con- 
noistre . 

c) Vor Konsonant. 

§ 212. Auch vor Konsonant bleiben die Liquiden er- 
halten. Erst Anfang des XII. Jahrh. schwindet l nach Her- 
vorrufung eines epenthetischen u. Beispiele: falsu — fals — 
/aus , calidu — chalt — chaut , altu — halt — haut , falcone — 
falcon — faucon , dlina (frk. alma) — alne — aune, pulice — 
pulce — puce, pullicella — pulcelle — pucelle , ßicella — filcelle • — 
ficelle ; arma — arme, arbore — arbre, corpus — cors , arcu — arc, 
■carrica — Charge , porta — porte , forte — fort , arsa — arse . 

Anm. Auch r hat im XIII. Jahrh. eine sehr schwache Ar- 
tikulation gehabt, dies beweisen die zahlreichen Reime, wie armes : 
Firnes, pensers : passes, rivage : large , rois : vorn etc. 
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5. Die Hauchlaute. 

§ 213. Der Spiritus lenis des klassischen Latein» 
(lateinisches h ) ist im Altfranzösischen verstummt (vgl. auch § 19) r 
während der Spiritus asper ti (germanisches ti) zum lenis 
(h) geworden ist. In der Schrift wird zwar oft noch latei- 
nisches h erhalten, allein es findet Elision vor demselben 
statt, ein Beweis, dafs es nicht mehr ti gesprochen wurde. 
Beispiele: honore — onor (honor), horridu — ort, horno — on, 
lioste — ost, häbjo — ai; *hasta (frk. *hast) — haste , hatire 
(frk. *hatjari) — hair , honire (frk. *haunjan) — honnir , herüber ga — 
herberge , halsbergu — halsberc. 

§ 214. Im Inl au t ist h schon im Volkslatein geschwunden 
(vgl. § 19). 

2) Germanisches h (ti) erhält sich auch im Inlaut ala 
Spiritus lenis (h), z. B. frk. jehan — jehir. 



Kap. V. 

Die Nasalen. 

§ 215. Das Volkslatein kennt vier Nasale, einen 
labialen m, einen dentalen n und zwei Gutturale, den stimm- 
haften rj und den stimmlosen fj (vgl. auch § 205). 

1) Anlaut. 

§ 216. Im Anlaut bleiben die lateinischen Nasalen, z. B. 
manu — main, magis — mals, mettere — metre, misu (mlssum) — 
mis, muru — mur ; nasu — ncs, nasco — nais, neve — noif r 
nome — nom , nudu — nu. 

2) Inlaut, a) Intervokal. 

§ 217. Auch intervokal, und zwar im französischen 
Inlaut, bleiben die Nasale erhalten, z. B. amaru — amer r 
clamare — clamer , humanu — humain , amante — amant , cima — 
cime, amat — aime , planare — planer , penare — pener, menare — 
mener, plenfrju — plenier , una — une, sana — saine . 

2) Im französischen Inlaut erscheinen die Nasalen m und 
n häufig verdoppelt, insbesondere fast immer nach o (auch 
lat. ö), vielleicht um eine kurze (offene) Aussprache des Vokal» 
zu bezeichnen, z. B. pomerju — pommier , fromaticu (formaticum) 
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— frommage , Boma — Bomme; honore — honneur , sonare — 
Bonner, honire (frk. haunjari) — honnir , corona — cotironne, 
hgna — tonne, donat — donne , persona — personne . 

Anra. Ausnahmsweise ist aus Gründen der Differenzierung 
des Silbenanlauts orphaninu zu orfelin (neben orfenin) geworden 
(vgl. § 55, 2). dama ist zu daine geworden unter Einwirkung 
von dain — damu (vgl. § 218). 

§ 218. Im französischen Auslaut wird m zu n, 
während n bleibt, z. B. rem — rien , ligame — liien, amo — ain, 
flume — flun, nome — non , exame — essain, racemu — raisin. 
Doch findet sich daneben auch m (Schreibung?), z. B. nom , 
fame ■ — faim , ramu — raim , reclamo — reclaim , amo — aim, 
Jiomo — om neben on (Pronomen). Die Reime sprechen für n , 
z. B. bei Rutebuef: hom : meson : seson Compl. Rut. 70, hom : 
reson : seson Este 6, mes hom : meson Asne 33, preudon : guer- 
redon ib. 75. 

b) Nach Konsonant. 

§ 219. Nach allen Konsonanten bleiben die Nasalen un- 
verändert erhalten, z. B. blasphemare — blasmer , cstimare — 
esmer , septimana — semaine , testimonju — tesmoing , lacrima — 
lairme , arma - — arme , vmwe — t;mw, jovene — jovene — jone, 
galbinu — jalne — jaune , *Bhodinu — ifoswe , — aswe, 

pognu — poing, alina — alne, sobdjornare — sejorner , hibernu — wem. 

2) Nur nach p ist der dentale Nasal zum labialen ge- 
worden, z. B. carpinu — charme. 

3) Vor s und t ist in der Gruppe rm, rn der Nasal ge- 
schwunden ; nach dem Nominativ gebildete analogische Formen 
ohne m, n sind später auch in den Obliquus eingedrungen 
statt der ursprünglichen Formen auf rm, rn. Beispiele: ver- 
miß — vers, obl. verm später ver, estormu — estorm — estor 
nach nom. estors, enfernu — enfern — enfer nach nom. enfers, 
■djornu — jorn — jor nach nom. jors, cornu — com — cor nach 
nom. cors , hibernu — wem — iver nach nom. ivers ; dormit — 
dort, dormitorju — dortoir, tornet — tort (Konj. Praes.), enfer - 
mitdte — enferte. 

Anm. Gelehrt sind daher Worte wie ordre , früher ordene 
{ordinem), Londres (London); auch Langres (von Lingones?). 

c) Vor Konsonant. 

§ 220. Vor Labial bleibt m; n wird vor den labialen 
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Verschlufslauten gleichfalls zum labialen Nasal m . Beispiele: 
gamba — jambe, ambulare — ambler, amplu — ample, templu — 
temple; envolare — embler , ende portare — empörter , aber en- 
fenvu — enfern. 

§ 221. Vor Dental bleibt w, während m zu n wird, und 
zwar auch vor erst französischem Dental, z. B. vendere — 
vendre, ventu — vent, comite — conte, comcs — cuens, semit er ju — 
sentier , amita . — ante ; auch mp und mb, z. B. computu — conte , 
computare — conter ; ambedoos — andous ; vendemja — vetodandze 
(vendange), commjatu — congie. 

§ 222. Vor Palatal findet sich im Lateinischen n mit 
der Lautung r t und fj, welches im Französischen vor erhal- 
tenem Palatal bleiben, z. B. longu — lonc , onkwa — onques , 
joncu — jonc. 

2) Vor Medio palatalen entsteht mouilliertes n , z. B. 
longe — loing . 

3) Ebenso n vor den zu dentalen Lauten gewordenen 
Palatalen (vgl. § 221). Über die Schicksale von r\g und ffk 
vor Konsonant vgl. § 205. 

§ 223. Die Gruppe mn wird intervokal im französischen 
Inlaut zu m (geschr. auch mm), z. B. damnaticu — dommage, 
Seminare — semer , abominatu — abome (gelehrt*?), domina — 
darne, lamina — lame , femina — femme , entaminare — entamer , 
homine — komme , *cosuetumine — costume; die Endung -omna 
(-umna) aber wird zu - onne (wohl schon volkslateinisch), z. B. 
colomna — colonne , Garomna — Garonne (gelehrt). 

2) Auch nach r wird französisches mn zu w, z. B. car- 
minare — charmer , terminu — terme. 

§ 224. Auch französisches nm wird zu m, z. B. anima — 
ame, Hjeronimu — Jerome. 

A n m. Gelehrt erscheint cdmaille — aumaüle von animdlia. — 
Neben ame findet sich auch arme wohl mit gleicher Aussprache 
(vgl. § 212, Anm.). 

§ 225. Die verdoppelten Nasale des Lateinischen 
mm und nn werden im Französischen teils beibehalten, teils 
steht einfaches m, n. Die Aussprache war wohl die von ein- 
fachem m, wie die Reime beweisen, z. B. flamma — flamme 
und flame (reimt mit ame), sgmma — somme , annettu — annel 
und and. 
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Kap. VL 

Die palataiisierten und labialisierten Konsonanten. 

1. Die palataiisierten Konsonanten, 
a) Die Labialen. 

1) bj, vj. 

§ 226. Die palataiisierten stimmhaften Labialen 
b , v haben eine doppelte Entwicklung: 

1) Der Labial feilt und j ruft ein epenthetisches i hervor. 
Im französischen Auslaut feilt j dann gleichfalls. Beispiele : 
hob ja — aie (spr. aije), debja — deie — doie, häbjante — ayant 
(spr. aijant ), habjo — ai 7 debjo — dei — doi ; plovja — pluie 
(spr. pluije), avjolu — aiol (spr. aijol). 

2) Aus ty, vj entsteht unter Vertauschung der Artikulations- 
stelle di (geschr. g, j), z. B. *sdbju (sapiens) — sage (spr. 
sadie), robju (rubeum) — rouge , rdbja — rage , Iwbja (frk. laübja) 
— bge, tibja — tige ; diluvju — deluge , nevju — neige, cavja — 
cage, Divjone — Dijon , levjprju (leviarium) — legier 7 dbbrevjare — 
abregier . 

3) Diese letztere Entwicklung findet stets statt nach 
Konsonant, z. B. cambjare — changier, berbicprju — berbjprju — 
bergier ; servjente — serjant, salvja — sdlge — sauge, alvja (alvea) — 
alge — äuge . 

2) pj, fj. 

§ 227. Die palatalisierte stimmlose Labialis p zeigt 
gleichfalls eine doppelte Entwicklung: 

1) Der palatalisierte labiale Verschlufslaut wird zunächst 
zur mouillierten Spirans, worauf die Mouillierung unter Ent- 
wicklung eines epenthetischen i schwindet. Im Auslaut wird 
die Spirans stimmlos. Also pj — */; dasselbe entsteht auch aus 
lat. fj. Beispiele : recepjo — receif, decepjo — deceif; coffja (ahd. 
kuppha) — coiffe. 

2) Es entsteht auch hier ein Quetschlaut, und zwar ent- 
sprechend der stimmlosen Labialis das stimmlose ts (geschr. ch ), 
z. B. sapja — sache, apja — ache, adpropjare — aprochier, re- 
propjare — reprochier, Clipjaci — Clichi , Gamapjis — Gamaches, 
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Anm. Danach ist pigeon nicht aus pipionem, sondern einem 
pijone entstanden, bei welchem sich das Schwinden des p aus Dissi- 
milation erklärt (vgl. § 55, 1). Daher können auch sai , sage nicht 
von sapjo , sapjum kommen, sondern setzen ein sabjo, säbju voraus, 
auf welches letztere auch sp. sabjo , pr. savi hinweisen. 

b) Die Dentalen. 

1) dj. 

§ 228. Eine mehrfache Entwicklung zeigt auch pala- 
talisiertes d (dj). 

1) d schwindet, während j ein epenthetisches i (vor be- 
tontem a zwei) hervorruft, worauf es im französischen Aus- 
laut gleichfalls schwindet, im Inlaut aber erhalten bleibt. 
Beispiele : adpodjare — appuiier , envidjare — enviier, envidja — 
envie , radja — raie (spr. raije ); gladju — glai , radju — - rai, 
pgdju — pur, mpdju — mieju — mi, mgdju — mui. 

2) Aus dj entsteht dz (insbesondere aus franz. dj = lt. 
-die-), z. B. adsedjare — assegier , s§dja — siege, guadju (frk. *vadi) 
— gage, judicare — judjare — jugier, Leodegprju — Ledjier — 
Legier , p§dica — p§dja — piege, mpdicu — miege. 

Anm. 1. Arrachier ist daher nicht von adradicare , sondern 
von adrapticare abzuleiten, welches auch dem Sinne nach besser 
pafst. Ebenso clochier nicht von claudicare . Es ist dieses Verbum 
vielmehr mit dem adj. dop — cloppus in Verbindung zu bringen 
und demnach ein cloppicare anzusetzen (vgl. auch Diez, Wtb. 4, 
p. 550). 

Anm. 2. Eine unregelmäfsige Entwicklung zeigen judea — 
juive und gladju — glaive . Das erste Wort scheint nach dem 
Mask. juif gebildet zu sein. Die älteren Formen derselben sind 
judeu (Pass.) und juef, jue (Steph.), welches letztere aus jüdeu 
entstanden wäre. Das Wort ist wohl ein Lehnwort. Ebenso scheint 
glaive wenigstens nicht dem franzischen Dialekt anzugehören. 

Anm. 3. Abweichend ist ferner auch die Entwicklung einer 
Anzahl Worte, in welchen Dj (dj und tj) sich zu rj umwandelt 
und dieselbe Entwicklung nimmt, wie lat. rj (nämlich zu *r wird), 
z. B. estudju — estuire (neben estuide , estude ), grammatica — 
grammarja — grammaire, dalmatica — dalmaire , mpdicu — mire. 
Alle diese Worte sind (wie schon die Bedeutung zeigt) gelehrt, wie 
auch die übrigen Worte dieser Gruppe. 

§ 229. Nach Konsonant entsteht aus dj der Laut dz 
(geschr. g, j), z. B. veridjprju — v er gier, exltquidjare — esligier. 

Schwan, Altfranz. Grammatik. k 
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2) Französisches nd A-j hat eine doppelte Entwicklung 
gehabt, vor dem Ton dz (geschr. g , j ), nach dem Ton ts 
(geschr. ch). Beispiele: venclicare — vendjare — vengier , Ande- 
gavu — An jo ; revcndica — revanche , revendicat — revanche , 
pendicat — penche. 

Anm. Die Formen revanchier, penchier sind analogisch zu 
den stammbetonten Formen gebildet. 

3) Lateinisches ndj, ergiebt, wie nj, mouilliertest (n), 
z. B. Borgondja — Bourgogne , Comppndju • — Compiegne, vere- 
condja — vergogne, grandjore — graignor . 

2) tj. 

a) Lateinisches tj . 

§ 230. Lateinisches intervokales tj vor dem 
Ton ergiebt mouilliertes z , woraus (stimmhaftes) z (geschr. s ) 
mit epenthetischem i (vor betontem d mit zwei epenthetischen i ) 
entsteht, z. B. ligdtjöne — liaison , potjone — poison, otjosu — 
oiseus , titjone — tison ; pretjare — preisier — proisier , putjare — 
pulsier , aciitjare — aguisier , adsatjare — assaisier , menutjare — 
menuisier . 

2) Vor Konsonant wird z stimmlos (s), z. B. adratjo- 
nare — arraisnier. 

% 231. Lateinisches intervokales tj nach dem Ton 
hat eine doppelte Entwicklung: 

1) Vor a entsteht aus tj der Laut ts (geschr. c), z. B. 
gratja — grace , menatja — menace , platja (platea) — place , 
matja (matea) — mace , pptja — piece , tristetja — tristece , pc- 
gretja — perece , *rikctja — richece . 

Anm. 1. Die Form -esse für das Suffix -ece findet sich erst, 
als nachtoniges ts (c) sich zu s vereinfacht hatte. In den ältesten 
Denkmälern bis zum Rolandslied findet sich nur -ece, so ledece (Al.), 
richece (K. R.). Analogisch zum Indikativ ist puisse (p 9 team). 

Anm. 2. Das Suffix -itja lautet allerdings in den ältesten 
Denkmälern stets -ise, z. B. justise (Al., Rol.), servise (Hoh. L., 
Al., Rol.), manantise (K. R.) etc. Es hat also -tja nach i die- 
selbe Entwicklung genommen, wie -tju (vgl. No. 2). 

2) Vor den übrigen Vokal en wird lateinisches tj zu 
s mit epenthetischem i (*s), z. B. palatju — palais, pr$tju — pris, 
PQtjo (*poteo) — puls, *p$tju (püteum) — puis. 
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§ 232. Die letztere Entwicklung (= »$) zeigt auch stj 
vor allen Vokalen, z. B. frustjare — froissier , gstju — uis, an - 
gostja — angoisse , (postea) — *puisse — puis. 

§ 233. Nach den übrigen Konsonanten wird latei- 
nisches tj zu ts (geschr. c, z), z. B. captjare — chacier , cor - 
roptjare — corrocier , noptja — woce, ngptja — niccc, redemptjone — 
räengon , sudjare — sucier, tractiare — tradier , drectjare — drecier , 
tractja — tfrace, factjone — fagon, esfortjare — es forcier, ex - 
cortjare (von cürtus) — escorder, entertjare — entercier, tgrtju — 
Jim?, Martju — Marz, altjore — alzor, exaltjare — essaucier , 
lintjolu — linguel , comenitjdre (cominitiare) — comencier , caw£- 
jowe — cliangon, gentjore — genzor , nontiare — noncier, Suffix 
-antja, -ance, wie enfantja — enfance, Suffix -ent ja, -ence, -ance, 
wie cadentja — cheence — cheance . 

Anm, ist danach nicht von lintea abzuleiten , sondern 

von linea (gleich extraneu — cstrange, vgl. § 251, 2). 

b) Französisches t-\-j. 

§ 234. Intervokales französisches t -j- j wird zu dz 
(geschr. g ), z. B. das Suffix - aticu , - adiju , - adze , wie gtaticu — 
edage — eage, coraticu — corage, selvaticu — selvage, lenguaticu * — 
lengage, ferner natica — nage; endamnaticare « — endommagier, 
naticare — nagier. 

§ 235. Nach Konsonant wird französisches t + j zum 
entsprechenden stimmlosen Laut ts (geschr. cli), z. B. masticare — 
mastjare — mascliier, excorticare (von corticem) — escorchier , 
adrapticare — arrachier , pertica — perche, porticu — porche . 



3) sj, ssj. 



§ 236. La teinisches sj und ssj ergeben im Altfranzö- 
sischen z (geschr. s ) und s (geschr. ss ) mit epenthetisehem i, 
z. B. masjone — maison , presjone — prison , basjare — baisier , 
cerevesja — cervoise, basjat — baise; bassjare — baissier , grassia 
(von cl. crassus ) — graisse. 



§ 237. Französisches s + j nach Konsonant wird ts 
(geschr. ch ), z. B. persica — perche. 



5* 
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o) Die Palatalen. 

1) gj- 

§ 238. Lateinisches gj wird intervokal zu j und 
schwindet im französischen Auslaut nach Erzeugung eines 
epenthetischen i, z. B. exagju — essaju — essai , refugju 
— refui . 

§ 239. Französisches g -(- j ergiebt den Laut dz 
(geschr. g), z. B. *plagica (st. cl. plaga, auch it. piaggiä) — plage. 

§ 240. Nach Konsonant wird gj zu di (geschr. g ), 
z. B. Gjorgju — Jorge. 

2) kj, kwj. 

§ 241. Lateinisches kj und kwj werden intervokal 
vor und nach dem Ton zu ts (geschr. c, z), z. B. akjgrju (von 
cl. acies ) — acier, hamecjone — hamegon ; facja (faciem) — face, 
facjat — facet , facjo — faz, brakju — braz , glacja — glace, 
tracticju — traitiz , solacju — solaz ; lakwju (laqueum) — laz. 

Anm. Eine Ausnahme macht scheinbar croisier (crocjare), 
doch ist dies eine französische Bildung von crois (älterem croiz). 
Analogische Bildungen sind fais , plais, gis , Konj. gise etc. — Ge- 
lehrt ist juise von judicium. 

§ 242. Nach allen Konsonanten (ausser s) wird kj 
gleichfalls zu ts (geschr. c), z. B. calcjare — chalcier — chaucier, 
Colcjaci — Colchi — Couchi, lancjare — lancier , lancja — lance, 
Francja — France. 

2) Die Gruppe skj wird zu s (geschr. intervokal ss) und 
epenthetischem i, z. B. pescjone — peisson — poisson. 

d) Die Liquiden. 

1) «. 

§ 243. Lateinisches Ij wird zu mouilliertem l (1) im 
Inlaut und französischen Auslaut (geschr. ill, ll [nach i ] und il), 
z. B. familja — famille, battalja — bataille, folja — feuille , 
juliettu — juillet , quadriljone — carillon ; dglju — dueil, conselju — 
conseil, orgolju (frk. urgölt) — orgoil , auch ll: allju — ail. 

2) Vor Konsonant schwindet die Mouillierung ; Ij + s 
wird zu Its (geschr. Iz), z. B. conselz, orgolz , mgljus — mielz. 
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§ 244. Französisches Z+j ergiebt vor und nach 
dem Ton Idz (geschr. lg). Beispiele: delicatu — delgie , bolicare 
(bulicare) — boigier , guallica (von germ. waliah ) — gauge. 

A n m. 1 . Daher ist rekueil nicht von recgUigo abzuleiten, 
sondern von einem vlt. *recglljo — Inf. *recollire. 

Anm. 2. Die Spirans j entwickelt sich aus den Verschlufs- 
lauten nur nach i; nach andern Vokalen, als i, bleibt der Verschlufs- 
laut bis zum Abfall des ersten der beiden nachtonigen Vokale er- 
halten. In diesem Falle entsteht aus k vor a nach Z, wie nach andern 
Konsonanten der Laut ts (geschr. cti), z. B. collocat — colche — 
couche , coUocare — colchier — couchier (vgl. § 185). 

§ 245. Nach einer Konsonantenverbindung mit Z, die 
nicht mouillierbar ist, fällt j, z. B. trefolju — trefle. 

*) rj. 

a) Intervokal. 

§ 246. Lateinisches rj vor allen Vokalen aufser a 
wird zu r mit epenthetischem i 7 z. B. varju — vair, cgrju — 
cuir, dormitorju — dortoir. 

Anm. Gelehrt sind viarju — viarie — viaire , ebgrju (ebu- 
reum) — ivorie — ivoire. 

2) Nach haupttonigem § wird kein epenthetisches i 
entwickelt, z. B. fprju — fier, Suffix -§rju y - ier , z. B. me(ne)stgrju — 
mcstier , cdballprju — Chevalier . 

§ 247. Lateinisches rj vor a wird zu rdl (geschr. rg\ 
z. B. morja — muerge , qugrja — quierge . 

Anm. Die Worte gloria — glorie — gloire , historia — 
estorie — estoire etc. sind gelehrt. 

§ 248. Französisches r-\-j wird vor und nach dem 
Ton zu rdz (geschr. rg) 7 z. B. carricare — chargier , clericatu — 
clergie , enferricare — enfergier, *sororicu (nicht sororium) — serorge , 
*cericu (nicht cereum) — cirge, *asparigu (asparagum) — asparge. 

b) Nach Konsonant. 

§ 249. Lateinisches rj wird auch hier zu r und 
epenthetischem i, z. B. cgprju — cuivre , gstrju — huistre , re - 
patrjare — repairier . 

§ 250. Französisches r+j ergiebt auch nach Kon- 
sonant rdz (geschr. rg\ z. B. fabricare — forgier, fdbrica — forge. 
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e) Die Nasalen. 

1) nj. 

§ 251. Intervokales lateinisches wj zeigt eine doppelte 
Entwicklung : 

1) Es bleibt mouilliertes n (geschr. ign, gn ) vor und nach 

dem Ton, z. B. testimonjarc — tesmoignier , besonjare (von frk. 
*sunja) — besoignier, guadanjare (von frk. *waidannian) — ga- 
aignier, gronnjare — groignier, onjone (unionem) — oignon , com - 
panjo — compaing , manjo — maing , testimonju — tesmoing , 
manja (maneam) — maigne, vinja (vinea) — vigne, Campanja — 
Champagne. Vor flexivischem s verschwindet die Mouillierung 
und njs wird zu 'nts, (geschr. 'nz), z. B. compaing + s — com - 
painz , besoing s — besoinz. 

Anm. Das Wort solitaine aus solitanea ist ein Lehnwort. 

2) Aus nj entsteht nach dem Ton die Lautgruppe ndz 
(geschr. ng), z. B. extranju — estrange , lanju (laneum) — lange , 
linju — linge, granju — grange . 

§ 252. Auch aus mnj entsteht die Gruppe ndz (geschr. 
ng, nj), z. B. dominjone — donjon (dongeon), damniprju — dangier , 
somniare — songier, somnju — songe, calomnja — chalonge. 

§ 253. Französisches n+j ergiebt vor dem Ton 
ndz (geschr. ng), z. B. clinicare — dingier. 

2) Nach dem Ton entsteht der entsprechende stimm- 
lose Laut nts (geschr. nch), z. B. domenica — dimanche , manica — 
manche , granica — granche. 

Anm. 1. Dieselbe Doppelentwicklung vor und nach dem Ton 
findet statt bei nd + j (vgl. § 229, 2). 

Anm. 2. Gelehrt sind canonicu — chanoine, *monicu (cl. 
monachum) — moine , betonica — betonie — betoine. 

2) mj. 

§ 254. Lateinisches mj, wie auch mmj werden zu ndz 
(geschr. ng), z. B. framja (framea) — frange , vendemja — ven- 
dange, simja — singe, commjatu — congie. 

2. Die labialisierten Konsonanten. 

§ 255. Die labialisierten Konsonanten sind im 
Volkslatein aus Konsonant und folgendem Hiatus-w (w) ent- 
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standen; zum Teil sind indessen diese Konsonantengruppen 
schon im Volkslatein durch Ausfall des Labials vereinfacht 
worden (vgl. § 17). 

§ 256. Nach n bleibt die bilabiale Spirans vor a als 
dentolabiale erhalten, z. B. mwäle (cl. annualem) — anvel, 
janwprju (cl. januarium) — janvier. 

2) Nach Konsonant fällt sie auch nach n aus, z. B. 
cornwa — come. 

§ 257. Die Grupp e dw bleibt vor nachtonigem a, z. B. 
vedwa (vldua) — vedve (Alexis) — veve — veuve. 

§ 258. Vor allen anderen nachtonigen Vokalen 
(aufser d) dringt der bilabiale Halbvokal in die Tonsilbe und 
modifiziert den Tonvokal, nachdem der vorhergehende Kon- 
sonant vor w geschwunden ist. Beispiele : debwi — dui, habmt — 
ot, sapwit — sotj sdpwerunt — sorent , crevui — crui , conovuit — 
connut, plovuit — plut; credwi — crui , potwit — pot; jecmt — 
jut, placwit — plot. 

2) Nur in der Gruppe Iw bleibt der Konsonant, während 
der Labial schwindet, ohne daher den Ton vokal zu modi- 
fizieren, z. B. völwi — voll, völwit — volt, solwit — solt . 

§ 259. Nach doppeltem Dental fällt ebenfalls der 
Labial, z. B. battwo — bat, Tcwattwor — Tcatre (geschr. quatre ), 
batttvere — batre. 

2) Auch bei stv vor r dringt der Labial nicht in die Ton- 
silbe ein. An seine Stelle tritt zwischen den beiden dentalön 
Lauten der stimmhafte dentale Verschlufslaut (d) % z. B. cos - 
were — cosdre — coudre. 

§ 260. Was die in § 258 erwähnte Modifizierung 
desTonvokals durch den Labial betrifft, so verhalten sich 
die einzelnen Vokale folgendermafsen. 

1) a + w wird im Franzischen zu w, z. B. abuit — wt 
(geschr. ot ), sapuit — siot — sot, placuit — pliot — plot , tacmt — 
twt — tot . 

Anm. Eine scheinbare Ausnahme macht jut , welches aber 
nicht aus *jacuit , sondern aus jecuit, einer analogischen Bildung aus 
jeci, abzuleiten ist. 
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2) e + w und § + w werden zu y (geschr. u ), z. B. debuit — 
dut, decepuit — degut, creduit — crut; *crptmt (vgl. § 11) — 
crut, stgtuit — estut. 

8) Q + w ergiebt y (geschr. u ), z. B. congvuit (vgl. § 11) — 
connut , plQvuit — plut. 

§ 261. Folgt auf den labialisierten Konsonanten ge- 
schlossenes i, so tritt dieses zu dem durch den Labial 
umgelauteten Tonvokal, z. B. abui — oi , sapui — soi, debui — 
dwi, credui — crui, conovui — connui. 



II. Die altfranzösisclien Laute und ihre 
spätere Entwicklung. 

A. Yokalismus. 

I. Die Tonvokale. 

Kap. VII. 

Die oralen Tonvokale. 

1) a. 

§ 262. Französisches haupttoniges a beruht auf latei- 
nischem gedecktem a und entspricht in gelehrten Worten und 
Suffixen (z. B. -al) auch lateinischem freiem a. Es bleibt im 
Altfranzösischen erhalten, wenn es nicht durch einen folgenden 
Konsonanten modifiziert wird, wie durch IC, vor welchem sich 
ein epenthetisches u entwickelt (vgl. später § 327, 1). 

2) e. 

§ 263. Es gab im ältesten Französisch drei verschie- 
dene e, welche nicht miteinander assonieren und demnach 
einen verschiedenen Klang gehabt haben müssen. Es 
sind dies: 
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1) e = vlt. gedecktem e (Aussprache wohl auch e), z. B. 
metre (vlt. mettere ), espes (vlt. espessu ). 

2) e = vlt. gedecktem p (Aussprache wohl auch p) y z. B. 
pprt (vlt. perdii), spt (vlt. sppte). 

3) e — vlt. freiem a (Aussprache wohl ce, Mittellaut 
zwischen a und e), z. B. pert (spr. pari — vlt. paret ), nes (spr. 
nces — vlt. nasu). 

Mit dem letzten e (ce) reimen auch die Worte, in welchen 
lateinisches freies § erhalten ist (meist gelehrte Worte), wie 
deu , matere, ere (erat). 

§ 264. Gegen Ende des XII. Jahrhunderts finden sich 
die ersten Reime von e zu p und zwar vor mehrfacher 
Konsonanz, z. B. arbalestes : prpstes , saietes : prpstes. 

2) Seit der Mitte des XIII. Jalirh. reimen alle drei e mit- 
einander und mit e aus früherem ai (vgl. § 273), z. B. met : 
faity prps : mais , volente : navrai , trosse : sai, tel (tale) : cltastel 
(cast$llu) Coincy, matere : pere ibd., prael (prat^llu) : loiel (legale) 
Ruteb. Zu dieser Zeit lauten also e, p und ce gleich, und 
zwar wohl im Auslaut e, vor Konsonant p ($). 

An in. Wahrscheinlich behielt ce vor r seinen Klang bei, wie 
noch im Nfr. mar (mer) etc. 

§ 265. Vor IC werden auch die drei e umgelautet: e und 
ce zu euy p zu eau (vgl. § 327, 2). 

2) Vor gedecktem r (auch rr) und vor m werden im 
Franzischen die drei e (durch cp) zu a ( a ), z. B. large : 
sarge (serica) Ruteb., haubert : pluspart Villon , pari (parte) : 
pari (perdit) ibd., Charge : verge (virga) Marot, alarmes : fermes 
ibd., same (seminat) : dame : flame Ruteb., dyadame : ame Villon. 
Auch e aus früherem ai: armes : larmes (lacrimas) Ruteb., 
sarment (sacramentum). 



3) i. 

§ 266. Französisches i geht auf freies und gedecktes 
vlt. i zurück. Ferner ist es durch Vereinfachung der Tri- 
phthonge iei , iai entstanden, welche unter folgenden Be- 
dingungen sich bildeten: 
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1) vlt. p + epenthetischem i 7 z. B. mgdju — mi 7 d§ce — diz. 

2) vlt. hf + freiem e, z. B. merkede — merci 7 jähere — gesir. 

3) vlt. P + a + epenthetischem i, z. B. yocetf — gist, 
Torinjdd — Torigni. 

% 267. Französisches i bleibt erhalten. 

4) o. 

§ 268. Im Französischen giebt es drei verschiedene o 7 
welche nicht miteinander assonieren. Es sind dies: 

1) o aus haupttonigem gedecktem o und nebentonigem p, 
z. B. cort (cprte), gote (gptta), jor (djornu) ; noer (nodare), doter 
(dobitare), nos (nos). 

Anm. Im ältesten Französisch auch freies o, vgl. §§ 98 und 
283, 1. 

2) p aus haupttonigem gedecktem p und nebentonigem p, 
z. B. pQrte (pprta), fgl (fplle), cgrn (cprnu) ; vglente (vpluntate), 
pgddr (pptere). 

3) co aus vlt. (o (cl. au) und vlt. a -f- epenthetischem u(o) 7 
z. B. or (coru), chose (ccosa), löer (lwdare) ; ore (hä ora), lors ([il]l& 
ora + s) ? clo (clavu), forge (favrica), tole (tavula), tro (trmgu). 
Ferner ot (abwit), plot (plakwit), pot (potwit). 

§ 269. Das erste o '(o) ist im Altfranzösischen zu u ge- 
worden (geschr. ou oder auch o), z. B. court , joyr, goutte 7 
douter , nous. 

Anm. Eine Ausnahme scheint zu machen mot (von muttum 
abgeleitet). Doch reimt dieses schon Rol. mit p (z. B. mot : tolt 7 
volt 7 fors V. 2285), so dafs ein anderes Etymon, vielleicht mgvitum, 
anzusetzen ist. 

2) Französisches p bleibt p (geschr. o), z. B. cgr 7 dgrmir 7 
PQoir 7 vglente. Vor Zischlaut findet sich im Franzischen auch 
u (geschr. ou) 7 z. B. reprouche 7 approuche (schon bei Chrestien). 

3) Französisches co reimt Anfang des XIV. Jahrh. mit o, 
z. B. parole : saole (Viol. 159). Im Auslaut und im Hiatus 
wird* es zu u (geschr. ou, o) 7 z. B. clou 7 trou 7 louer , oüir 7 joue 
(vlt. *gdbita für gäbatä). Im Franzischen auch vor s 7 z. B. 
chouse. 

Anm. Im Roland assoniert co mit p, was sich aus der Ähn- 
lichkeit der beiden Laute erklärt, z. B. gr : tolt : volt : fors . 
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5) y. 

§ 270. Französisches y (geschr. u) geht auf vlt. u zurück, 
dessen Schreibung beibehalten ist. Man hat den Umlaut des 
w auf keltischen Einflufs zurtickführen wollen, doch ist dies 
nicht sicher. Der Laut y bleibt im Französischen. 

6 ) ai. 

§ 271. Der Diphthong di entsteht aus a + epen- 
thetischem i, welches durch sogenannte vokalisierte Palatalis, 
oder erweichte Palatalis oder durch einen palatalisierten Kon- 
sonanten hervorgerufen wird. Beispiele: faire (facre), faxt 
(fakit), tatst (taket), plaisir (plakere), glai (gladju), ai (abjo), 
vair (varju). 

2) Ferner in gelehrten Worten, wie aigre (acre), maigre 
(macru), im Suffix -aire für älteres - arie (-ariu), z. B. contraire 
aus contrarie. 

Anm 1. Keinen Diphthongen ^haben wir vor mouilliertem l 
(geschr. il , ill), z. B. bataille = batale (battalja). 

Anm. 2. In den ältesten Texten (z. B. Leod., Alex.) assoniert 
ai mit a, daher war die Aussprache di. 

§ 272. Der Diphthong di ist später zu e zusammen- 
geflossen. Die Stufen des Übergangs, sowie die Zeit desselben 
sind noch nicht hinlänglich klar gelegt. Es scheint, dafs der 
Übergang zuerst vor mehrfacher Konsonanz statt- 
gefunden hat und zwar in der ersten Hälfte des XII. Jahrh., 
z.B. maistre:estre, est iplaist (Chrest). Es folgte ai vor einfachem 
Konsonant um die Mitte des XII. Jahrh., z. B. apres:pais , 
welches in der ersten Hälfte des XIH. Jahrh. sowohl mit e, 
wie mit e reimt; die Lautung aller war wohl p. In der 
zweiten Hälfte des XIH. Jahrh. scheint auch ai imAuslaut 
zu e geworden zu sein ; in dieser Zeit finden sich Reime mit e 
aus a (vgl. § 264, 2). 

Anm. Bei Chrestien finden sich häufigere Reime von ai vor 
mehrfacher Konsonanz zu p. Ebenso schon Reime vor einfacher 
Konsonanz, die auch schon bei Beneoit (nach 1170) Vorkommen. 

7) ei. 

§ 273. Die Quellen von afr. ei sind haupttoniges freies 
vlt. e , ferner vlt. e -f- epenthetischem i unter Haupt- und 
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Nebenton, ferner nebentonigem vlt. $ + epenthetischem i, z. B. 
mei (me), meis (mese), teit (tectu), vei (vedjo), leisir (vlt. lekere , 
cl. Heere) \ meitie (mgdjetäte), seissante (s^xdnta). 

A n m. Auch ei war ursprünglich fallender Diphthong, wie der 
Ursprung und die normannische Verwandlung zu e beweisen. 

§ 274. Ursprüngliches ei ist durch ei, cei zu oi ge- 
worden, ein Übergang, der zuerst in nebentoniger Silbe 
stattfand und zwar dort schon im X. Jahrh., z. B. noieds 
(necatos) Jonas neben liaveir. In haupttoniger Silbe fand der 
Übergang erst Mitte des XII. Jahrh. statt. 

8) oi. 

§ 275. Es giebt der Entstehung nach drei ver- 
schiedene oi: 

1) oi aüs vlt. o+ epenthetischem i, ursprünglich wohl oi, 
dann oi, z. B. anggisse (angostja), connois (conosco), dortoir (dor- 
mitorju). 

Anm. Vor mouilliertem l (geschr. il, ill) haben wir auch liier 
keinen Diphthongen oi, sondern einfaches o, z. B. genoil — dzenol 
(vlt. gengclu ): dies beweist die spätere Entwicklung zu u (geschr. 
ou ), z. B. genouil — genou (vgl. § 269, 1). 

2) oi aus vlt. w + epenthetischem i, z. B. joie (gwdja), oi 
(eodjo), oie (wca). Dieses oi lautete in ältester Zeit wohl coi, 
aber schon im Alexius (Mitte des XI. Jahrh.) assoniert es mit 
g wie o), z. B. joie : tolget. Hierher gehören auch die Perfekta oi 
(abwi), soi (sapwi), poi (pavui) etc. (vgl. § 261). 

3) oi aus cei aus früherem ei (vgl. § 274), z. B. avoir 
(aveir), mois (meis), moi (mei). 

§ 276. Von diesen drei oi fielen zuerst oi (aus cei ) und oi 
(aus wi) zusammen in der zweiten Hälfte des XII. Jahrh. ; 
z. B. reimen in dieser Zeit envoie (enveie) : joie (jwie), coie 
(keie von vlt. kwetu) : joie . 

2) Zu Anfang des XUL Jahrh. (vereinzelt schon früher) 
reimt auch oi mit denselben, z. B. conngist : croist (creist). 
Der gemeinschaftliche Laut war zu Anfang des XIII. Jahrh. 
wohl gi. 

3) In der zweiten Hälfte des XHI. Jahrh. (vereinzelt 
früher) finden sich dann Reime, welche beweisen, dass oi die 
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Aussprache angenommen hat, z. B. Rose I (c. 1225) noeve 
(n9va) ; regoeve (recepjat), soies : aies , joie : aie , estoit : alt , 
Ruteb. wtoi : esmai : May , saintes : jointes, certains : moins (menus). 

9) ul. 

§ 277. Französisches ui hat drei verschiedene Quellen: 

1) vlt. ui (cl. u -f nachtonigem $), z. B. cui , hii (vlt. 
[il]lui), fui. 

2) vlt. u + epenthetischem i, z. B. fruit (fructu), luist 
(luket), pertuis (pertusju). 

3) vlt. q + epenthetischem i (durch uoi ?), z. B. cuit (c9ctu), 
nuit (n9cte), puis (p9tjo), ui (h9dje). 

§ 278. Ursprünglich hatte das unter 1) und 2) besprochene 
ui die Aussprache yi , denn es assoniert im Rol. mit y (u) ; seit 
der zweiten Hälfte des XII. Jahrh. aber finden sich Assonanzen 
von ui : i , welche die Aussprache yi beweisen. Diese Lautung 
bleibt im Altfranzösischen. 



10) le. 

§ 279. Der Diphthong ie hat zwei verschiedene Quellen: 

1) vlt. freies haupttoniges g, z. B. piet (p9de), lievre (l^pore), 
Suffix -ier (-^rju), wie mestier (me(ne)st9qu). 

2) vlt. freies haupttoniges a bei vorhergehendem (ursprüng- 
lichem, oder erst französischem) z. B. chier (caru), chief 
(capu), moitie (m^djetäte), die Infinitive auf - ier , wie traitier 
(tractare), otroiier (wtoricare). 

§ 280. Das unter dem Einflufs des palatalen 
Verschlufslau ts aus freiem a entwickelte ie, sowie ie 
in den Infinitiven, wird gegen Ende des XIII. Jahrh. zu e, wie 
die Schreibungen der Hdschr. dieser Zeit und die Reime der 
Denkmäler beweisen. Das erste ie bleibt erhalten. 

11) au. 

§ 281. Der Diphthong au ist erst im Französischen etwa 
in der zweiten Hälfte des XII. Jahrh. vor gedecktem l (IC) 
entstanden (vgl. 327, 1), z. B. hält — haut , fält — faut, fäls — 
faus. Dieser Laut wurde zu Anfang des XVI. Jahrh. nach 
den Zeugnissen der Grammatiker noch du oder do gesprochen. 
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12) eau. 

§ 282. Um dieselbe Zeit entstand aus § vor gedecktem 
l (IC) der Diphthong eau (vgl. § 327, 2), z. B. bfis — beaus , 
aigneis — aigneaus , chapels — chapeaus . Auch dieser Triphthong 
ist vor Anfang des XVI. Jahrh. zu au oder ao geworden. 

13) ou. 

§ 283. Französisches ou ist aus folgenden vier Quellen 
hervorgegangen : 

1) aus freiem, haupttonigem vlt. o, z. B. onour (onöre), flour 
(flöre), pitgus (pietösu), dolerous (dolorösu). Dieses ou hat sich 
am spätesten entwickelt. Im Alexius reimen noch dolor , amor 
zu om, maison (Str. 44). In den drei folgenden Gruppen ist 
wohl vom Anbeginn der Diphthong vorhanden gewesen, da 
er hier aus zwei lateinischen Lauten entstanden ist. 

2) aus haupttonigem o + im Hiatus stehenden nachtonigen 
o (u)j z. B. dous (vlt. doos, cl. düos). 

3) aus haupttonigem o (o und g) + nachtonigem u (nach 
Ausfall des dazwischen stehenden Konsonanten), z. B. lou (vlt. 
lopu , cl. lüpum), fou (fpcu), jou (jpcu). 

4) aus vlt. g + epenthetischem u (aus einem labialisierten 
Konsonanten), z. B. potU (potwit). 

Anm. Schoo in der Eulalia findet sich der Diphthong ow, 
z. B. bellezour 2, pouret (potwerat) 9, soure (sopra) 12, soue (ver- 
schrieben souue für vlt. soa, cl. süa ). In den nordöstlichen Dialekten 
ist zuerst ou aus freiem o entstanden. 

§ 284. Dieses ou (spr. oy ) hat sich etwa um die Mitte 
des XH. Jahrh. zu eu (spr. cey) weiterentwickelt, zuerst 
wohl in den unter 3) besprochenen Worten. So findet sich 
schon im Alexius 133 Heu (Hdschr. P; leu L, liu A) neben 
sonstigem o (resp. ou). Dann scheinen Nr. 2 und 4) gefolgt 
zu sein und von Nr. 1) zuerst die Worte auf -ows, z. B. an - 
goisseus , outrageus. Im XIII. Jahrhundert scheint eu überall 
durchgedrungen, doch begegnen Formen auf -our (ur) noch 
sehr viel später bei franzischen Dichtern, wie Villon (zweite 
Hälfte des XV. Jahrh.), der dolour : amour reimt. 

Anm. 1. Bei Chrestien haben noch g (resp. ou) die Worte auf 
-or und die femininisch auslautenden Worte, wie sole (neben seus ), 
gole etc. 
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Anm. 2. Eine Anzahl der der Gruppe 1) angehörigen Worte 
hat nie eu entwickelt. Bei einigen erklärt sich dies durch die ton- 
lose Stellung innerhalb des Satzes, wie bei pour (vlt. por , cl. pro), 
nous , vorn. Auf andere Worte haben Formen des gleichen Stammes 
eingewirkt, in welchen o in tonlose Stelle kam, so auf amour — 
amourete , enamourer — amour ms, auf espous — espouser , auf 
jalous — jalousie. Ferner gehören hierher die Verbalformen , wie 
noue von nouer , doute von douter etc. Wieder andere sind gelehrte 
Worte, wie labour (laborem). 



14) eu. 

§ 285. Aufser dem in § 284 besprochenen m (— cey) 
giebt es seit der zweiten Hälfte des XII. Jahrh. ein zweites 
eu, welches aus e vor IC unter Hinzutreten eines epenthetischen 
u entstanden ist, z. B. eus (früher eis), ceus (früher cels ), ostms 
(früher ostels). 

2) Daneben existiert ein drittes eu seit ältester Zeit in 
gelehrten Worten statt ieu, z. B. deus , judeu etc. 

3) Seit Anfang des XIV. Jahrh. ist ey mit y( zu dem 
gleichen Laut w zusammengeflossen (vgl. § 288). 

15) ieu. 

§ 286. Der Triphthong ieu (=icey, später, jce) ist entstanden: 

1) aus lat. pus, z. B. dieus. 

2) ausfranz. ie vor IC seit der zweiten Hälfte des XII. Jahrh. 
z. B. mieus (früher mielz). 

3) aus franz. ye (geschr. ue aus vlt. freiem p) vor IC seit 
derselben Zeit, z. B. ieus (früher yelz, geschr. uelz ). 

16) uo und ue. 

§ 287. Aus freiem haupttonigem vlt. p ist der franzö- 
sische Diphthong uo entstanden, welcher später zu ycp, yf 
(geschr. ue) umgelautet ist. In der Eulalia (Anfang des 
X. Jahrh.) findet sich noch uo , z. B. buona 1, suon (vlt. sgvum , 
cl. suum) 15, ruovet (*rppat) 24; aber schon im Alexius (in 
der franzischen Hdschr. P) steht ue, z. B. huem 3d, welent = 
vuelent 9 e, duel (auch A) 21 d. Es scheint der Übergang 
von uo zu y{ also zwischen dem Anfang des X. und der Mitte 
des XI. Jahrh. stattgefunden zu haben. 
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2) Die Aussprache war y{ (mit betontem offenem p), wie 
die Reime o(s (öpus) : prps (pressu), cupr (cpr) : requer (re- 
quaero) beweisen, die sich in Texten des XII. Jahrh. finden. 

§ 288. Schon zu Anfang des XIV. Jahrh. scheint y( zu 
ce monophthongiert worden zu sein. Es hat zu dieser Zeit 
den gleichen Laut wie früheres eu , wie die häufigen 
Schreibungen peut (für puet), cueur (für euer) und die Reime 
mit Worten, die älteres ey (geschr. eu) haben, beweisen. 



Kap. VIII. 

Die nasalen Ton vokale. 

1) a und ©. 

§ 289. Der Nasalvokal ä entsteht aus lat. a vor ge- 
decktem Nasal. Der Nasalvokal 2 entsteht: 1) aus e vor 

gedecktem Nasal, wie fent (fendit), 2) aus p vor gedecktem Nasal, 
wie pent (pendet). Beide l reimen schon in den ältesten 
Texten miteinander. Im Alexius sind ä und l {ß) noch getrennt; 
im XII. Jahrh. aber reimen beide miteinander, nachdem l (ce) 
zu ä geworden war. 

Anm. Gegen Ende des XII. Jahrh. zeigt sich wieder eine 
Scheidung von - ant und - ent im Reime, die aber nicht auf ver- 
schiedener Aussprache beruht. 

2 ) i. 

§ 290. In allen assonierenden Denkmälern reimt i vor 
gedecktem Nasal mit i vor oralen Konsonanten; in gereimten 
Denkmälern wird natürlich i vor Nasal nur mit i vor Nasal 
gebunden. Wann ein Nasal vokal l (der als Übergangslaut 
für nfr. f anzunehmen ist) entstanden sei, ist daher nicht fest- 
zustellen. 

3) 6. 

§ 291. Aus zwei verschiedenen lateinischen Lauten ist ö 
entstanden: 1) aus o vor gedecktem (oder in den Auslaut 
tretenden) Nasal, z. B. mont (monte), maison (masjone), chanson 
(cantjone), 2) aus p vor gedecktem Nasal, z. B. conte (cQmite), 
pont (ppnte), lonc (longu). Letzteres o ist schon in den ältesten 
Texten zu o (ö) geworden. 
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2) In den ältesten assonierenden Denkmälern reimt o vor 
Nasal noch mit o vor oralen Konsonanten; in den späteren 
zeigt sich das Bestreben beide zu trennen. Am frühsten bei 
o vor auslautendem Nasal. 



4) f. 

§ 292. Lat. u vor Nasal wird in allen assonierenden 
Texten mit y vor oralen Konsonanten gebunden. Wann die 
Nasalierung y eingetreten ist, läfst sich daher nicht feststellen. 

A n m. Die Laute i und y sind überhaupt nur einer schwachen 
Nasalierung fähig. 

5) äi und ei. 

§ 293. Der nasale Diphthong äi ist entstanden 1) aus 
freiem a vor Nasal, z, B. päin (pane), mäin (manu), väin (vanu), 
2) aus a vor gedecktem Nasal + epenthetischem i, z. B. 
plämt (planctu), främdre (frangre), remäindre (remänere). 

Die Nasalierung von äi ist sehr früh eingetreten, da es 
nicht mit oralem ai oder a zu assonieren scheint. 

§ 294. Der Nasaldiphthong li ist entstanden 1) aus 
freiem e vor Nasal, z. B. frlin (frenu), sein (senu), meint (menet), 
2) aus e vor gedecktem Nasal -f- epenthetischem i, z. B. peint 
(penctu), ceint (cenctu), cemdre (cengre). 

Auch li scheint nicht mit oralem ei oder e zu assonieren. 

§ 295. Im XI. Jahrh. scheint äi nur mit a, li nur mit £ 
zu assonieren, doch finden sich schon in Karls Reise (fran- 
zischer Text des XI./XII. Jahrh.) V. 785 ff. die Assonanzen : 
deplaindre : France : regne : grande : enfraindre : plaines : pleines : 
descendre etc. Bei Chrestien (2. Hälfte des XII. Jahrh.) reimen 
äi und li durchgehends. Die Lautung beider war wohl 
Ende des XII. Jahrh. ce. 



6 ) di. 

§ 296. Der Nasaldiphthong öi ist aus vlt. o vor ge- 
decktem Nasal durch Hinzutreten eines epenthetischen i ent- 
standen, z. B. point (ponctu), comte (cognita). 

Dieser Nasaldiphthong blieb wohl im Altfranzösischen un- 
verändert. 

Schwan, Altfranz. Grammatik. 0 
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7) 16. 

§ 297. Der Nasaldiphthong ie hat zwei Quellen, 1) freies 
vlt. a vor Nasal bei vorausgehendem Palatal, z. B. chien (cane), 
paiien (paganu), das Suffix -ien (-janu), wie Parteien, 2) freies 
vlt. § vor Nasal, z. B. bien (b§ne), vient (v$nit), tient (t$net). 
Beide werden schon in ältester Zeit nicht in den Assonanzen 
geschieden. 

In den meisten assonierenden Gedichten ist ie vor Nasal 
mit ie vor oralen Konsonanten gebunden. Es läfst sich daher 
nicht feststellen, wann die Nasalierung eingetreten ist. 



Kap. IX. 

Die vortonigen und nachtonigen Vokale. 

§ 298. Im allgemeinen bleiben die vortonigen und nach- 
tonigen Vokale erhalten; nur die im Hiatus zum Hauptton- 
vokal und Nebentonvokal stehenden schwinden im Verlauf des 
Altfranzösischen. Wir betrachten die einzelnen Kombinationen 
der Reihe nach. 

1) »1 

§ 299. Diese Kombination ist erst sehr spät kontrahiert 
worden zu ai, dann <b (geschr. ai ). Es gehören hierher träitre — 
traitre (traditor), Mine — haine (vlt. hatina von frk. *hatjan ), 
ferner die stammbetonten Formen von aidier , wie atides (für 
früheres ajudes , vlt. adjutas) und das Substantivum ätde. Die 
kontrahierten Formen finden sich seit Anfang des XV. Jahrh., 
vereinzelt schon im XIV. Jahrh. 

2) Die Kombination ai haben wir in trainer , dessen kon- 
trahierte Form trainer sich seit der zweiten Hälfte des XIV. 
Jahrh. findet. 

Anm. Die Verba trair (*tradire) und hair (hatire) sind selbst 
nfr. noch unkontrahiert. 

2) SÄ. 

§ 800. Bei äü (geschr. aou ) in saoul (satollu) zeigt sich 
im XIV. Jahrh. ein Schwanken zwischen der imkontrahierten 
Form und der kontrahierten Form sul (geschr. soul , saoul). 
Die letztere findet sich ausschliefslich seit Anfang des XV. Jahrh. 
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3) Seu. 

§ 301. Hierher gehört allein päeur (geschr. auch päor , 
p'eor , vlt. pavore). Die kontrahierten Formen finden sich erst 
seit Anfang des XV. Jahrh. 

r 

4) äö. 

§ 302. Diese Gruppe besteht aus folgenden Worten: päon 
{pavone), täon (vlt. tdbonu für cl. tabanum), Läon (vlt. Ladonu 
für cl. Laudunum) und fäon (Etym.?). Mit dem XIV. Jahrh. 
^eigt sich in diesen Worten ein Schwanken zwischen kon- 
trahierten und nicht kontrahierten Formen, und zwar ist in 
■den kontrahierten Formen der Tonvokal teils ä teils ö. Die 
Reime zeigen sowohl pan wie pön. 

5) ©a und e'a. 

§ 303. Die Kombination ed findet sich im Substantiv 
Sage (§taticu), eä in marclieänt (*mercatante) und verschiedenen 
Partizipien, wie v'eant (vedente) oder in den von solchen gebildeten 
Substantiven, wie cheance (cadentja). Im XIV. Jahrh. finden 
sich die kontrahierten Formen (ohne Hiatus e), wie age , mar - 
thant, vermischt mit den unkontrahierten ; seit dem Anfang 
des XV. Jahrh. finden sich nur die kontrahierten. 

6 ) ©©. 

§ 304. Zur Gruppe ee gehören folgende Substantiva: 
seel (segellu), seel (*setellu), ved (vetellu), fleel (früher flaiel, 
vlt. flagellu ), preel (früher präel , vlt. pratellu). Vor dem s 
der Flexion entsteht die Gruppe tau , wie seaus, präaus etc. 
Seit dem XIV. Jahrh. zeigt sich ein Schwanken zwischen 
unkontrahierten Formen und kontrahierten (ohne Hiatus e). 
Die letzteren haben seit Beginn des XV. Jahrh. die ersteren 
vollständig verdrängt. 

2) Im Verbum preechier haben wir die Gruppe ee. Hier 
finden sich schon neben den andern die kontrahierten Formen 
in dem letzten Viertel des XIII. Jahrh. Von der zweiten Hälfte 
des XIV. Jahrh. an stehn ausschliefslich die letzteren. 

6 * 
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7) «l. 

§ 305* Diese Lautkombination findet sich in meisrne 
(metipsimu) und neis (nec ipsu), sowie in einer Anzahl Per- 
fekta, wie chei (*cadii), den endungsbetonten Formen der Per- 
fekta von vöoir und faire , wie veistes , feisse und analogisch 
dazu gebildeten Perfekten der -si Klasse, wie metstes (früher 
mesistes). Die kontrahierten Formen dieser Gruppe zeigen 
sich vereinzelt gegen Ende des XIII. Jahrh., ein Schwanken 
findet im XIV. Jahrh. statt, im XV. sind die kontrahierten 
Formen vistes, fisse (oft mit beibehaltener älterer Schreibung) 
bei den Dichtern durchgeführt. 

§ 306. Die Suffixe -edz, - Hs (-aticium), z. B. logets (von 
löge ) und eif (-ativum), z. B. pöesteif (potestativu) zeigen erst 
im XV. Jahrh. kontrahierte Formen. 

8) eu. 

§ 307. Die Kombination ey (geschr. eu ) entsteht zunächst 
aus nachtonigem e, welches durch Konsonantenausfall vor 
betontes y tritt, im Suffix - atura , - eure , z. B. armeure (armatura), 
vesteure (vestitura, vgl. § 139). Die ersten Spuren des Ausfalls 
von e zeigen sich in der zweiten Hälfte des XIH. Jahrh.; im 
XIV. Jahrh. über wiegen dann die kontrahierten Formen ar- 
mure, vesture . 

§ 308. Aus vortonigem Vokal, welcher durch Aus- 
fall eines Konsonanten vor y tritt, entsteht die gleiche Laut- 
gruppe ey , z. B. in meür (maturu), seür (securu), leün (legume), 
eür (*wguru), jeün (*jeunu). Die ersten Spuren der Tilgung 
des Hiatus finden sich in der zweiten Hälfte des XIH. Jahrh. ; 
im XIV. Jahrh. findet ein Schwanken statt. Erst im XV. 
finden sich die kontrahierten Formen, wie mur, sur allein. 

Anm. Zu bemerken ist, dass rnr zu cer (geschr. eur ) und 
jeun zu jcen geschr. jeuri) geworden ist, unter Einflufs von Formen 
desselben Stammes, in welchen das e nebentonig war, wie eureus — 
eureus , boneurte — boneurte, j'euner — jewner. 

§ 309. Die primären Verba der - ui Klasse haben alle 
in den endungsbetonten Verben des Perfekts die gleiche Laut- 
gruppe ey , wie eüs, iümes , eustes, eu, pleüs , conneüs etc. Die 
Formen sind im XIII. Jahrh. noch überwiegend unkontrahiert* 
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im XIV. Jahrh. zeigt sich in der Aussprache ein Überhand- 
nehmen der kontrahierten Formen ys, ymes , y (wenn auch 
die alte Schreibung noch meist bleibt). 

9) een. 

§ 310. Die Gruppe eSu (geschr. auch eu) findet sich in 
dem aus vlt. -atöre hervorgegangenen Suffix - eeur , z. B. emperöeur 
(emperatore), pescheeur (pescatore). Die ersten Spuren von 
Ausfall des Hiatus e zeigen sich gegen Ende des XIH. Jahrh.; 
schon im XIV. Jahrh. sind die kontrahierten Formen in der 
Überzahl. 

10) ©o£ 

§ 311. Diese Kombination findet sich im Suffix -eoir aus 
vlt. - atorju , z. B. mireoir (miratorju), ferner in den Infinitiven 
veoir (vedere), seoir (sedere), cheoir (caddre) und den Parti- 
zipien beneoit (benedectu) und maleoit (maiedectu). Bei dem 
Suffix und den Infinitiven scheint die Kontraktion später ein- 
getreten zu sein; erst im XIV. Jahrh. findet ein Schwanken 
zwischen kontrahierten und unkontrahierten Formen statt. 
Die beiden Partizipia begegnen im XIV. Jahrh. fast nur in 
den kontrahierten Formen benoit , mäloit. 

11) ©6 (56). 

§ 312. Die Gruppe eö (früher öö) kommt nur in reont 
(früher röont , vlt. rotondu) vor. Schon bei volkstümlichen 
Autoren der zweiten Hälfte des XIH. Jahrh. findet sich aus- 
schliefslich die kontrahierte Form ront (rond), seit Anfang des 
XIV. Jahrh. ist sie allgemein. 

12) ions und i©z. 

§ 313. Die Endungen -ions und -iez der ersten und zweiten 
Pers. Plur., Impf, und Fut. Praet, wie amons , atäez, aufions , 
aufiez, finden sich schon seit Ende des XII. Jahrh. einsilbig, 
wobei die einsilbigen Endungen der entsprechenden Formen 
des Konj. Praes. -iows, - iez von analogischem Einflüsse ge- 
wesen sein mögen. Beide Formen gehen während der Periode 
des Altfranzösischen neben einander her. 
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B. Konsonantismus. 

Kap. X. 

1) Die Labialen. 

§ 314. In einigen Worten findet sich für früheres aus- 
lautendes t (lt. intervokale Dentalis) in späterer Zeit f, z. B. 
soif für soit, soi (sete), Mef für Met , Me (bladu), fief (von germ. 
feod), moeuf (modu) ; chaufer für chauder (calidare) ist angebildet 
an chaufaire (calefacere). Die ersten Beispiele hierfür finden 
sich Ende des XII. Jahrh., als bereits nicht gestütztes t im 
Auslaut verstummt war. Das Eintreten von f ist noch nicht 
hinreichend erklärt. 

Anm. 1. In antif (antiquu) haben wir wohl eine analogische 
Bildung aus dem Fern, antive (vlt. antiqua, wie eve aus vlt. aqua). 

Anm. 2. Das Eintreten von v in der Gruppe dj in glaive r 
juive ist früher (§ 228, Anm. 2) besprochen worden. 

2) Die Dentalen. 

§ 315. Die lateinische intervokale Dentalis, welche 
vor dem Ton und vor nachtonigem a in dem ältesten Fran- 
zösisch als d erhalten blieb, ist um die Mitte des XII. Jahrh.. 
geschwunden, z. B. amee für amede , fermee für fermede , venue 
für venude. 

2) Im französischen Auslaut ist die isolierte Den- 
talis schon viel früher geschwunden. Schon im Jonas (Hdsdnv 
des X. Jahrh.) steht cherte (vlt. caritdte ), im Alexius 22 b (durch 
die Mss. gesichert) qu’est neben sonstigem qued, Das gleiche 
Schwanken zeigt sich im Roland. Das durchgehende Schwinden 
ist gegen Anfang des XII. Jahrh. anzusetzen. 

§ 316. Die gestützte Dentalis bleibt im Altfranzö- 
sischen auch nach Schwinden des Stützkonsonanten, z. B. doit 
(debet), dH (dikit), haut (früher halt, vlt. altu), dit (früher dist, 
vlt. diksit), plet (früher plaist, vlt. plahet). 

§ 317. Vor flexivischem s schwinden die Labialen 
und Palatalen, z. B. obl. drap — nom. dras , obl. nef — nom- 
nes, obl. sac — nom. sas . 
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2) Die Dentalen bleiben als t (in der Schrift wird ts 
bezeichnet mit z) 7 z. B. parts (geschr. parz , vlt. parte -f- s), forz 
(fortis), diz (dictos). Doch vgl. § 319. 

3) Die Liquiden bleiben; mouilliertes i + s ( Ijs ) wird 
zu Us (geschr. Iz). Beispiele: fols (follis), vals (vallis), chars 
(carrus), euere (epr s); genolz (genoil + s), travalz (travail + s). 
Über die spätere Entwicklung von IC vgl. § 326 f. 

4) Der Nasal n bleibt, m wird zu n 7 z. B. ans (annos), 
mains (vlt. manus ), dans (dpmnos), graine (von germ. gram + s). 
In der Gruppe rm, rn fällt vor s der Nasal (vgl. § 219, 3). 
Mouilliertes n -+- s ergiebt mts (geschr. nz) 7 z. B. compainz (com- 
paign s), besoinz (besoing + s). 

§ 318 . Französisches s vor Konsonant ist vor Ende 
des XI. Jahrh. geschwunden, und zwar scheint s vor Muten 
später, wie s vor Liquiden geschwunden zu sein. Der älteste 
beweisende Reim findet sich zwar erst im Compotus (verf. 
c. 1119) 428: met (geschr. mest 7 vlt. mettit) : est; doch läfst sich 
aus dem Vorhandensein von Lehn Worten mit geschwundenen s, 
wie isle, vallet , dine f blame 7 im Englischen folgern, dafs das Ver- 
stummen des s vor Liquiden vor der Eroberung Englands 
(1066) stattgefunden habe. Der Ausfall des s vor Muten 
scheint dann bald nachher und zwar zunächst wohl vor den 
stimmhaften Lauten vor sich gegangen zu sein. 

Anm. Möglich ist es, dafs zunächst an Stelle von s der gut- 
turale Hauchlaut h (Spiritus asper) trat, welcher im Mhd. durch 
die stimmlose palatale Spirans % (geschr. h) unvollkommen wieder- 
gegeben wäre. So würden sich mhd. Reime, wie foreht : sieht 
(Parz. 601, 10) und Schreibungen, wie tschahtel (afr. chastel ) er- 
klären. 

§ 319 . Französisches ts (geschr. im Auslaut z 7 im An- 
und Inlaut c) hat verschiedene Quellen: 

1) Vlt. D + s, z. B.piez (p$de -f s), nez (natus), oz (ostis), 
granz (grandis). 

2) tja nach Vokal und tj nach Konsonant, z. B. grace 
(gratja), gentilece (gentiletja), Herz (t^rtju), chacier (captjare). 

3j kj , z. B. place (placja), face (faeja), faz (fakjo), laz 
(vlt. läkwjUj cl. laqueum). 

4) Frz. I + s (vgl. § 317, 3) genolz (genoil + s), ebenso 
fl s, z. B. compainz (compaing -f s). 
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5) Anlautendes k” und intervokales nachtoniges k" vor e, 
z. B. cent (kentu), cerf (kervu), (Are (kera); paiz (pake), voiz 
(voce). 

Die Vereinfachung dieser Gruppe zu s beginnt in der 
zweiten Hälfte des XHL Jahrh., wie es scheint sowohl nach 
Vokal wie nach Konsonant. Dies zeigen gelegentliche Reime 
bei Rutebuef und andern Dichtem dieser Zeit, wie fes (fessu) : 
pes (pake), deslas : prelaz : solaz : laz , chaus (calidos) .* senes- 
chaus (germ. senescalc ), mors (mortuos) : cors (corpus), espe- 
rance : pense. Auch anlautendes ts ist, wie gelegentliche 
Schreibungen der Hdschr. beweisen, nicht viel später (etwa 
Anfang des XIV. Jahrh.) zu s geworden. 

§ 320. Zwei dentale Affrikaten ts (geschr. ch ) und dz 
(geschr. g , j) sind in dem Altfranzösischen häufig, während sie 
das Latein nicht kennt, und erhalten sich innerhalb des Alt- 
französischen. Doch sind die dentalen Verschlufslaute t , d vor 

s , z wohl auch schon zu Anfang des XIV. Jahrh. geschwunden 
(vgl. § 319). 

§ 321. Die lateinischen Quellen für ts sind: 

1) Anlautendes k vor a, z. B. chanter (cantare), chier 
(caru), chien (cane). 

2) Im Inlaut k vor a nach Konsonant, z. B. pesche 
(pescat), fourche (forca), vache (vacca), auch wenn erst im 
Französischen der Palatal hinter Konsonant tritt, wie colche — 
couche (colloeat). 

3) Die palatalisierten stimmlosen Verschlufslaute (aufser k; 

t , s nur nach Konsonant), z. B. sacke (sapja), approchier (ad- 
propjare), per che (pertica), per che (persica). 

4) Nach dem Ton franz. n + j, z. B. manche (manica), 
revanche (revendicat). 

§ 322. Die Quellen für dz sind: 

1) Anlautendes g vor e, i , a und w, z. B. gent (*genitu), 
girer (girare), jal (gallu), joie (gwdja) *, jardin (germ. gar den). 

2) Anlautendes j, z. B. jeter (jactare), gesir (jacere), jeun 
(jejunu). 

3) Inlautendes g vor a nach Konsonant, z. B. longe 
(longa), herberge (heriberga). 
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4) Intervokales vj, bj , dj (in gewissen Worten), z. B. deluge 
(diluvju), rouge (robju), siege (s§dja). 

5) Französisches D + j und g + h z * juQW (judicare), 
estage (estaticu), nagier (*naticare), plage (plagica). 

6) Die meisten stimmhaften paiatalisierten Konsonanten 
nach Konsonant, z. B. changier (cambjare), vergier (veridj^rju), 
serjant (servjante), vengier (vendicare), Jorge (Gjorgju). 

3) Die Palatalen. 

§ 323. Anlautendes k (meist mit historischer Schreibung 
durch c oder qu bezeichnet), entspricht: 

1) Vit. velarem k (vor o und u), z. B. euer (cpr), conte 
(comite), eure (cura), queue (*co*da). 

2) Vit. kw (geschr. qu), z. B. quel (quäle), quant (quando), 
car (quare). 

§ 324. Anlautendes g geht zurück: 

1) Auf vlt. velares g (vor o und w), z. B. gueule (gola), 
goust (gostu), goutte (gotta). 

2^ Auf vlt. gw (geschr. gu ), entsprechend germ. w , z. B. 
garder (frk. *wardon), gage (frk. *wadi), galer (frk. *wallön). 

Anm. Über scheinbare Ausnahmen vgl. § 142, Anm. 1. 

§ 325. Auch die stimmhafte palatale Spirans j findet 
sich im Altfranzösischen, wenn sie auch in der Schrift meist 
nicht bezeichnet wird (die Schreibung j bezeichnet im Afr. 
den Laut dz, vgl. § 320). Sie findet sich: 

’ 1) nach allen Diphthongen, deren zweites Element i 
ist, wenn ihnen ein Vokal im Hiatus folgt, wie aieul (spr. ai- 
jeyl ), paiier (spr. paijier ), esmaia (spr. esmaijd ), aie (spr. aije), 
paie (spr. paije ); 

2) in den sogenannten mouillierten Konsonanten 
1 und ü (geschr. il , ill und ign), z. B. bataiUe (spr. batalje), 
fiUe (spr. filje , früher geschr. filie Alexis), vieil (spr. vielj), com - 
paing (spr. cömpanj, später cömpainj ), compaignie (spr . cömpanjie)-, 

3) in den gelehrten Worten auf -rie (später *re), wie glorie 
(seit der Mitte des Xn. Jahrh. gloire), estorie (später estoire ), 
necessarie (später necessaire). Vgl. § 247, Anm. 

Anm. Nach i ist bei auslautendem mouilliertem f die 
Mouillierung früh geschwunden. Chrestien reimt fil (filju) : il (ille), 
peril ( periclu ) : avril (aprjle). 
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4) Die Liquiden. 

§ 826. Seit der ersten Hälfte des XH. Jahrh. ist l vor 
Konsonant in der Aussprache verschwunden (in der 
Schreibung findet es sich noch lange), meist nach Hervor- 
rufung eines epenthetischen u. Zuerst scheint dieser Vorgang 
nach a und durchgängig in der ersten Hälfte des Xn. Jahrh. 
stattgefunden haben. 

Anm. Der Vorgang erklärt sich durch eine postpalatale Aus- 
sprache des l (= ?J) an Stelle der früheren alveolaren. 

g 327. Die einzelnen Vokale haben durch das epen- 
thetische u die folgende Umgestaltung erfahren. Zugleich ist 
durch die Reihenfolge die wahrscheinliche Aufeinanderfolge 
dieses Vorgangs nach den einzelnen Vokalen angedeutet. 

1) alC = auC , z. B. loials — loiaus , halt — haut \ falcon — 
faucon. 

2) = eauC, z. B. b$ls — beaus , aigneis — aigneaus . 

3) yäC — ieuC , z. B. yelz (pc(u)los) — ieuz . 

4) MC — ieuC, z. B. mielz — mieuz. 

5) dC = euC, z. B. ostels — osteus , eis — eu$ . 

6) qIC = y,C, z. B. fgls — fous, cols — cous , colp — coup . 

7) glC = uCj z. B. molt — mout, escolter — escouter , 
colche — couche . 

8) ilC = tC, z. B. ßs — fis (reimt mit vis — vivus), vils — - 
viSy perils — peris. 

9) ylC = yCj z. B. nuls — nus (reimt mit plus). 

Über auslautendes l ’ das nach i zu l geworden ist, vgl. 
§ 325, Anm. 

§ 328. Die Gruppe dr (vlt. Dr) ist, wie es scheint Anfang 
des Xn. Jahrh , zu rr — r geworden durch Assimilation des 
Dentals an das gleichfalls dentale r, z. B. pedre — pere, medre — 
mere, emperedre — emperere , piedre — pierre. 

g 329. Die Artikulation des r vor Konsonant war im 
XIH. Jahrh. eine sehr schwache, wie zahlreiche Reime und 
Schreibungen der Handschriften beweisen. Beispiele: sages : 
larges (Brut), porte : mote (Rou), ferner Schreibungen, wie 
mescredi (für mercredi), hesbergier (für herbergier ), desve (für derve) 7 
paller (für parier ), varlei (für vaslet ). 
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5) Die Nasalen. 

§ 330. Auslautender mouillierter Nasal ist 
schon Mitte des XIII. Jahrh. zu einfachem Nasal und epen- 
thetischem i geworden, wie die häufigen Reime bei Rutebuef 
zeigen, z. B. vain (v§njo) : vain (vanu) Secr. 725, plain (planu) : 
plain (plango) Guill. 41, mehaing : gaaing : aing (amo) Compl. 
Rut. 37, remain (remaneo) : demain : main Voie 109. 

2) Auch Beispiele für Vereinfachung von inlautendem 
mouilliertem n zu n und epenthetischem i finden sich, z. B. 
enseigne : Seine Nav. 1, Saine : saine (signat) Moustier 85, 
Sargines : signes : echines : poitrines Const. 169. 
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II. Teil. 

Formenlehre. 



Kap. IX. 

A. Flexion der Nomina. 

Allgemeines. 

§ 331. Das Lateinische kannte drei Genera, Mas- 
culinum, Femininum und Neutrum; von diesen ist das letzte 
mit Ausnahme von einzelnen Resten bei den Pronominibus 
und den Adjektiven geschwunden (vgl. § 28). Die substan- 
tivischen Neutra sind im Romanischen teils Masculina ge- 
worden (wenn sie im Singular häufiger waren), teils Feminina 
(wenn die Pluralform auf a häufiger im Gebrauch war), z. B. 
dolium — duelz y castellum — chasiels , minister ium — mestiers; 
gaudia — joic, folia — feuiUe, vela — volle. 

Anm. 1. Bei der Entscheidung über das Geschlecht wirkte 
auch die Analogie vielfach mit, z. B. werden die Neutra zu 
Masculinen, die auf ein Suffix enden, welches auch als männliches 
Suffix häufig vorkommt, wie avicellum — oissels , da neben -ellum 
das Suffix - eTlus sehr häufig ist. 

Anm. 2. Es finden sich vereinzelte Spuren einer Flexion der 
Neutra, so z. B. die neutralen Plurale, welche lateinischen Pluralen 
auf -a entsprechen, wie brace (bracchia) Rol. 1343, membre (membra) 
ib. 3971, milie (milia) ib. 715, paire (paria) Erec 6617, aumaille 
(animalia) Rou, vitaille (victualia) Renart. 

§ 332. So sind verschiedentlich aus dem gleichen latei- 
nischen Wort im Französischen zwei Worte entstanden (oft 
mit differenzierter Bedeutung), indem der Singular des Neutrums 
als Masculinum, der Plural als Femininum erhalten blieb. 
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Beispiele : corn (cornu) das Horn und corne (cornua) das Geweih, 
grain (granum) das Korn (fig.) und grame das Samenkorn, plain 
(planu) und plaine (plana), pre (pratu) und pree (prata). 

§ 333. Die beiden Numeri des Lateins, der Singular 
und Plural sind geblieben, dagegen ist die Zahl der Casus 
im Französischen sehr vermindert. Schon im Volkslatein 
(vgl. § 25) wurden einige Casus, welche zum teil auch infolge 
lautlicher Veränderungen mit andern Casibus zusammengefallen 
waren, durch syntaktische Umschreibungen ersetzt, so der 
Genitiv durch Umschreibung mit der Präposition de , der Dativ 
mit ad. Im Romanischen sind nur die zwei Casus: Nomi- 
nativ und Obliquus erhalten, die formell in einzelnen 
Deklinationen ebenfalls tibereinstimmen. 

Anm. 1. Auch der lateinische Vokativ, welcher in seiner 
Form zumeist mit dem Obliquus, in einzelnen Worten, wie amice — 
amis auch mit dem Nominativ hätte zusammenfallen müssen, ist ge- 
schwunden; seine Funktion übernimmt der Nominativ, wie sich 
besonders bei den Masculinen der lat. II und III Deklination (Im- 
parisyllaba) zeigt, z. B. dem Alexius 12 d , 46% vis 97% filz 11% 
27% amis 22% 96% 97 c und Adjektiva, wie chiers 22% 27% 96% 
bels 41% 88% 22% bons 45 d etc. 

Anm. 2. In einzelnen (gelehrten) dem Lateinischen ent- 
lehnten Formeln ist der lat. Genitiv in der Funktion des frz. 
Obliquus erhalten, z. B. al tens ancienor Alexis 1, la gent paienor 
Rol. 1019, la geste Francor ib. 1443, la loi paienor Bodel, al tens 
Pascor Past. etc. Aufserdem noch in dem Pronomen lor (vlt. [il]loru) 
als Possessivpronomen. 

Anm. 3. Auch verschiedene Dative der Pronomina sind 
erhalten, aber auch sie haben die Funktion des Obliquus, z. B. 
cui 7 *illui etc. 

§ 334. Die lateinische Grammatik unterscheidet 5 De- 
klinationen, von denen die erste, wenn wir die Neutra 
unberücksichtigt lassen, fast ausschliefslich Feminina, die 
zweite Masculina, die dritte Masculina und Feminina, die 
vierte hauptsächlich Masculina, die fünfte aufser dies und 
dem nicht volkstümlichen meridies nur Feminina enthalten. 
Schon im Volkslatein sind diese fünf Deklinationen auf drei 
reduziert worden, (vgl. § 26). 

§ 335. Im Französischen hat auf die Umgestaltung der 
volkslateinischen Flexion die Analogie einen durchgreifenden 
Einflufs ausgeübt. 
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1) Alle Masculina haben im Nominativ Pluralis kein 
s (auch die der lateinischen III Dekl. nicht) nach Analogie 
der Masculina der II Dekl., welche die meisten Masculina 
umfafst. Nach mur (muri) wurde gebildet pedre (patres), em- 
peredor (emperatores). 

2) Nach Analogie der Feminina der lat. III Dekl., 
haben auch die Feminina der lat. I Dekl. im Nom. Plur. ein 
s erhalten, z. B. fillcs (filj$) nach amors (amores), wobei auch 
ein Gegensatz zu den Masculinis mitgewirkt haben mag. Ein 
keltischer Einflufs ist wohl nicht anzunehmen. 

3) Der Nom. Sg. der Feminina der lat. III Dekl., so- 
weit diese nach der lateinischen Form ein s haben sollten, 
hat dieses flexivische s verloren in Analogie zu dem Nom. Sg. 
der Feminina der I Dekl., wobei gleichfalls ein Gegensatz zu 
den Masculinis der II Dekl., zu denen auch verschiedene Sub- 
stantiva der lat III Dekl. gekommen sind, mitgewirkt haben 
mag. Beispiele : n. sg. fin (vlt. finis), n. sg. feit (vlt fedes) etc., 
auch n. sg. main (vlt. manus) gegenüber dem Masculinum 
fruiz (vlt. fructus ). Vgl. auch § 337. 

§ 336. Die Wirkung der geschlechtlichen Analogie 
zeigt sich noch weiter im Verlauf der altfranzösischen Sprach- 
periode. 

1) Die gleichsilbigen Masculina der II und 
III Dekl. auf -er, welche im ältesten Französisch im Nom. Sg. 
auf -re ausgehn, erhalten in der ersten Hälfte des XH. Jahrh. 
ein s (vereinzelte Formen finden sich schon in der zweiten 
Hälfte des XI. Jahrh.) gleichfalls nach Analogie der Masculina 
der lat. H Dekl. 

Anm. Schon im Roland 1807 scheint n. sg. vespres durch 
das Metrum gesichert; auch in Karls Reise 398. 

2) Derselbe analogische Einflufs zeigt sich etwas später 
(etwa seit der 1. Hälfte des XH. Jahrh.) bei den ungleich- 
silbigen Masculinis, wie emperere, welche auch im Nom. 
Sg. ein s erhalten, und zwar hat compaign (vlt. companjo) am 
frühsten ein s erhalten, da sich schon Rol. 546 die Form com- 
painz findet. 

§ 337. Ein anderer analogischer Einflufs zeigt sich 
bei den Substantiven der lat. IH Dekl., deren Nomi- 
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nativ und Obliquus verschiedenen Wortstamm haben sollten. 
Insbesondere gehören hierher die Worte mit beweglichem 
Accent. Alle diese Worte, Masculina wie Feminina, haben 
schon im ältesten Französisch ihren aus dem lateinischen 
Nominativ geflossenen Nominativ aufgegeben zu Gunsten eines 
nach den übrigen Formen, analogisch zu den gleichsilbigen 
Masculinen und Femininen der II resp. I Dekl. gebildeten 
Nominativs. 

1) Beispiele für Masculina, a) mit festem Accent: 
N. sg. tref (trabs) nach obl. tref (trabe), n. sg. front (frons) 
nach obl. front (fronte), n. sg. mont (mons) nach obl. mont 
(monte) \ b) mit beweglichem Accent: N. sg. semblant (simula[n]s) 
hach obl. semblant (semuldnte), n. sg. l'ion (l£o) nach obl. Hon 
(leöne), n. sg. gernön (gdrno für grano) nach obl. gemön (ger- 
nöne), n. sg. perrön (*pdtro) nach obl. perron (petrone), n. sg. 
mentön (*mento für mentum) nach obl. mentön (mentone), ferner 
alle Adjektiva zweier Endung und Participia Praesentis, wie 
n. sg. ammt (dmans) nach obl. amänt (amdnte), n. sg. vailldnt 
(vdlens) nach obl. vaiUant (*valjdnte), n. sg. serjant (sdrviens) 
nach obl. serjant (servjönte). 

2) Beispiele für Feminina, a) mit festem Accent: N. sg. 
voiz (voks) nach obl. voiz (voke), n. sg. paiz (paks) nach obl. paiz 
(pake), n. sg. flor (flos) nach obl. flor (flore), n. sg. mort (mors) 
nach obl. mort (morte), n. sg. part (pars) nach obl. part (parte), 
n. sg. cort (cöhors) nach obl. cort (corte), n. sg. nuit (nox) nach 
obl. nuit (npcte); b) mit beweglichem Accent: N. sg. citä (ci- 
vitas) nach eitet (civitate), n. sg. mercit (mörces) nach mercit 
(mereöde), n. sg. maisön (md[n]$io) nach maisön (masjöne), n. 
sg. vertut (virtus) nach obl. vertut (vertiite), n. sg. chanqön 
(cdntio) nach obl. changön (cantjöne), n. sg. moillier (mülier) 
nach obl. moillier (moljere). 

Anm. Letzte Reste der ursprünglichen (vorlitterarischen) De- 
klination sind die folgenden , auf lateinische Nominative der 
III Dekl. zurückgehenden Formen, welche aber in die II resp. 
I Dekl. tibergetreten sind, so dafs also aus dem gleichen lateinischen 
Wort zwei französische Wörter geflossen sind. Das eine von beiden 
verliert sich auch bei diesen bald. Beispiele: 1) Masculina: 
faus (falco) neben fdlcon (falcone), gris (grifo, cl. gryphus) neben 
grifon (griföne); 2) Feminina: obl. podeste Alex. 41 d , 113 d 
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(potöstas) neben poestä Al. 128 c (potestäte), poverte Al. 53 b , 84* 
(pwpörtas) neben poverte (pwpertäte), tempiste (tempöstas) neben 
tempestä (i tempestdz Alex. frg. 49, tempestäte), jovente (*jov6ntas). 
Von diesen haben sich poeste und poverte noch lange neben poeste 
und poverte erhalten, tempestet ist bis auf die Form im Alex. frg. 
verschwunden und joventä läfst sich gar nicht belegen. Man hat 
diese Formen, wie podeste etc. auch als volkslateinische Anbildungen 
an die I Deklination aufgefafst. 

§ 338. Da diese Masculina und Feminina im Singular 
ursprünglich gleiche Flexion hatten (gleichen Nominativ und 
Obliquus) und zwar die Flexion der Feminina der I Dekl. 
(vgl. § 345), so sind die meisten der hierher gehörigen Mas- 
culina der III Dekl. (vgl. jedoch auch § 339) mit Ausnahme der 
unter 1) aufgeführten und wenigen andern Feminina geworden. 
So z. B. die Worte auf -or, welche im Lateinischen Masculina 
sind, wie N. sg. amor (amöre), colör (colöre), dolor (dolöre), ferner 
fin Al. 58 d , 98® (fine), dent (dente), pareit — paroi (pardte). 

§ 339. Von der im § 337 besprochenen Analogiewirkung 
sind ausgenommen alle Substantiva der lat. III Dekl., welche 
Personen bezeichnen, wie Eigennamen, Völkernamen, 
Verwandtschaftsbezeichnungen , Standes- und Berufsbezeich- 
nungen u. dgl., ferner die aus dem Latein überkommenen 
Komparative. 

1) Beispiele für Masculina, a) mit festem Accent; 
N. sg. cuens (cpmes) — obl. conte (comite), n. sg. hom (homo) — 
obl. honte (homine); b) mit beweglichem Accent: N. sg. nies 
(n£pos) — obl. neveu (nepote), n. sg. enfes (£nfas) — obl. en- 
fdnt (enfänte), n. s. compaign (compänjo) — obl. compaignön 
(companjöne), n. sg. sire (*s£jor) — obl. seignör (senjöre), n. sg. 
emperSre (emper&tor) — obl. empereor (emperatöre), n. sg. fei 
(föllo von ahd. fillo) — obl. felön (fellöne), n. sg. her (bäro) — 
obl. harön (baröne), dazu die Eigennamen, wie Hue (Hugo) — 
obl. Huon (Hugone), danach analogisch mit dem Suffix -on 
vom n. sg. Charles (Carolus) — obl. Charlon , ferner Völker- 
namen, wie Bourgoing (Borgöndjo) — obl. Bourgoignon (Bor- 
gondjöne), sowie Neubildungen von Verben der I Konj., wie 
trouvere von trouver — obl. trouveor und schliefslich Komparative, 
wie mieldre (m§ljor) — obl. meittör (meljöre). 

2) Beispiele für Feminina: auf lateinische Formen 
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zuiiickgehend nur n. sg. suer (spror) — obl. serör (soröre). 
Dazu kommen die weiblichen Eigennamen und Personen- 
bezeichnungen, welche analogisch zu den männlichen Eigen- 
namen vermittelst des Suffixes -am (-anu) einen endungs- 
betonten Obliquus und die letzteren auch einen solchen Plural 
bilden, wie n. sg. Eve (Eva) • — obl. Evain, n. sg. Berte (Berta) — 
Bertain , n. sg. pute (putida) — obl. putam , n. sg. ante (amita) — 
obl. antain . 

Anm. 1. Ein Teil der unter 1) aufgezählten Masculina hat 
gemäfs der lat. Form im Nom. sg. ein -s ; diese Worte wirkten mit, 
dafs die übrigen Masculina auch ein -s als Zeichen des Nominativs 
erhielten (vgl. § 336, 2). 

Anm. 2. Man hat die unter 2) besprochenen Obliquusformen, 
wie Evain , Bertain aus dem lat. Obliquus Evam , Bertdm mit Ac- 
centversetzung erklären wollen. Bei dieser Annahme müfsten aber 
die Bildungen gelehrt sein, da auslautendes m im Vit. geschwunden 
ist (vgl. § 20), wogegen die volkstümliche Verbreitung derselben 
spricht. Diez (Gr. 4 II, p. 47 f.. Anm.) belegt eine solche Flexion 
mit dem Suffix -anem zur Bildung des Obliquus bei Personennamen 
auf -a im fränkischen Latein „namentlich seit der Zeit Gregors von 
Tours“, z. B. Bertha, Berthanae , Berthanem. Dieses sind offenbar 
die analogischen zu Hugo — Hugonem gebildeten Grundformen für 
das Französische. Danach ist auch eine Herleitung von Charlön 
aus Carolom (für Cärolu) abzu weisen. 

Anm. 3. Der unter 1, a) besprochene Nom. hom ist bereits 
analogisch zum Obliquus gebildet, dessen gedecktes 9 blieb, während 
hpmo — huem ergeben mufste, welches sich auch findet, z. B. hoem 
Karls R. 149 (lieoms ibd. 803), prozdoem Rol. 296, 2916. Vgl. auch 
das spätere Ven = Vuen , worin auch auslautendes m regelrecht zu n 
geworden ist. 

Anm. 4. Was den Grund anlangt, dafs gerade bei Personen- 
namen und Personenbezeichnungen sich der lat. Nominativ länger 
erhielt, so hat man darauf hingewiesen, dafs der Nominativ auch 
als Casus der Anrede gebraucht wurde und dafs infolge dieses häu- 
figen Gebrauchs die lateinische Form sich erhalten habe. Dies gilt 
von den zur Anrede gebrauchten Worten, wie Personennamen und 
Standesbezeichnungen. Dazu kommt, dafs Personenbezeichnungen und 
Namen weit häufiger als Subjekt Vorkommen, wie Abstrakta, oder 
auch Bezeicbungen von Tieren und Gegenständen, und dafs infolge 
dieses häufigen Gebrauchs der Subjektscasus der Personenbezeich- 
nungen länger seine lat. Form erhielt. 

§ 340. Auch bei den Worten, welche Personen 
bezeichnen, zeigt sich im Verlauf des Altfranzösischen die 

Schwan, Altfranz. Grammatik. 7 
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gleiche Analogiewirkung., indem nach der Form des 
Obliquus Sing, und des Plurals ein neuer Nom. Sg. gebildet 
wurde, so dafs alle Formen den gleichen Stamm hatten. Die 
ältesten Beispiele finden sich im Rolandslied (2. Hälfte des 
XI. Jahrh.), z. B. N. sg. quel baron 3164, n. sg. son compaignon 
1160, n. sg. nostre empereor 1444 und andere in der Hdschr. O, 
welche durch die übrigen Hdschr. nicht emendiert werden. 
In der ersten Hälfte des XII. Jahrh. finden sich solche Formen 
im Brandan, später bei Wace; in der zweiten Hälfte des 
XIII. Jahrh. werden diese Formen häufiger, und seit dem 
XV. Jahrh. sind sie die alleinigen. 

2) Andererseits ist auch dadurch ein Ausgleich hergestellt 
worden, dafs man aus der Nominativform einen Obliquus 
bildete. Die ältesten Beispiele hierfür finden sich gleichfalls 
im Roland : Obi. mis nes (nie) 838, obl. soer 294, obl. sire 3470, 
obl. emperere 1490. Ähnliche Beispiele finden sich auch später, 
doch sind diese Formen nicht so häufig und früh ver- 
schwunden. 

Anm. Erhalten hat sich noch seit dem XV. Jahrh. bis heute 
sire als Anrede (Vokativ), ferner suer (soer) als Nom. und Obl. 

§ 341. Die analogische Durchführung des 
gleichen Stammes im Nom. und Obl. zeigt sich auch bei 
den konsonantisch auslautenden Masculinen, deren Konsonant 
(nach § 317) vor dem s des Nominativs fiel. Nach dieser 
Nominativform wurde analogisch ein Obliquus gebildet. Solche 
Formen zeigen sich seit Mitte des XIII. Jahrh., z. B. obl. noi 
(neve) : en noi (verbalsubst. v. noier ) Rutebuef, Ypocr. 317, 
doi (degitu) : doi (debeo) ibd. 107, tre (trabe) : monstre Mane- 
kine 1190, joli (jolivu) : flouri ibd. 2155. Auf die Weise er- 
klären sich auch die Obliquusformen jor für älteres jorn nach 
n. jors, fer statt ferm nach n. fers, enfer statt enfern nach n. 
enfers. Diese Formen finden sich im Wechsel mit den andern 
bis in das Neufranzösische. 

§ 342. Eine weitere Vereinfachung der Flexion fand 
statt, indem durchgehend an Stelle des Nominativs der ent- 
sprechende Obliquus trat, so dafs nunmehr Masculina 
wie Feminina die gleiche Flexion haben, im Sing. — , im Plr. -s. 
Die ersten Obliquusformen im Nominativ finden sich seit 



Digitized by 



Google 




99 



Anfang des XIII. Jahrh.; seit Ende des XIV. Jahrh. sind es 
die ausschliefslich gebrauchten Formen. 

§ 343. Nach dem in den §§ 335 und 336 über den ana- 
logischen Einflufs des Geschlechts auf die französische Flexion 
Ausgeführten erscheint es zweckmäfsig, bei der Darstellung 
der französischen Flexion das in der lateinischen Grammatik 
übliche Schema zu verlassen und vom Genus ausgehend die 
Nomina in zwei Gruppen zu scheiden: a) die Feminina, 
b) die Masculina. 



a) Die Feminina. 

§ 344. Die Feminina lassen sich in drei Deklina- 
tionen einteilen: 1) die Feminina der lat. I Dekl., 2) die 
parisyllabischen Feminina der lat. III Dekl., 3) die Impari- 
syllaba der lat. III Deklination. 

§ 345. I Deklination. 

Sg. n. ßle (filja), Plr. n. filles (filj§), 
obl. ßle (filja), obl. ßles (filjas). 

Über das s des Nom. plr. vgl. § 335, 2. In diese De- 
klination gehören alle Substantiva der lateinischen I Dekl., 
wie couronne , chose , espee, pulcelle , femme , ein Teil der Feminina 
der lat. V Dekl., wie glace , face, espice und das gelehrte mattere 
(vgl. § 26) und die im Französischen zu Femininen gewordenen 
Neutra Pluralis, wie arme (arma), force (fortja), bataüle (battalja), 
veue (v9ta), viande (vivenda), joie (gwdja), costume (costumna, 
mit Suffixvertauschung vgl. § 36, 3). Dazu kommen noch 
einige volkslateinische Feminina der III Dekl., welche im 
Französischen ein nachtoniges e haben , wie mere (matre), 
poldre (polvere), und gelehrte Worte, wie imagene — image 
(imagine), virgene — virge (virgine). Ferner die Femininformen 
der lat. Adjektiva dreier Endung (vgl. § 363). 

Anm. Hierher gehören auch einige Masculina der lat, 
I Dekl., welche als gelehrte Worte in das Französische eingedrungen 
sind, wie prophete (Rol. 2255), poete (Brut 1530), eremite (Brandan 
75) oder ursprüngliche Abstrakta sind, welche nur für Concreta 
eintreten, wie cspie (Karls R. 651), guaite (frk. wahta ), gar de. 
Diese Worte werden nicht nur, wie Feminina der I Dekl., flektiert, 
sondern die Flexion hat auch ihr Geschlecht beeinflufst; sie haben 

7 * 
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meist weibliches Geschlecht , z. B. la prophde (St. Bemh.), s’espie 
(Karls R. 651). Daneben finden sich auch später (seit dem 
XII. Jahrh.), durch das natürliche (männliche) Geschlecht hervor- 
gerufen, Formen mit - s im Nom. Sg., wie prophdes, gar des etc. 
nach der II Dekl. der Masculina. 

§ 346. XX Deklination. 

Sg. n. fin (finis), Plr. n. fins (fines), 
obl. fin (fine); obl. fins (fines). 

1) Über den Nominativ Singularis vgl. die §§ 335, 3 
und 337. Die ältesten belegbaren Formen zeigen kein s im 
Nominativ, z. B. Alexius : n. g. fin 58 d (die 3 Mss. L P A), 92® 
(P; L fins , A fehlt), citd 17*, 60® (LPA), amor l b (LPA), 
dolor 82 d (LP; A fehlt), nef 16 b , 40 b (LPA), gent 103*, 98° 
(P anderes Wort), 107‘, 115* (A fehlt) etc.; Hohes Lied: n. 
sg. Vodor 35, (vi)rget (virgine) 9; daneben clartez 17, aber auch 
im Obl. de ma beltez 32, obl. la citez 43 etc.; Stephan: n. sg. 
gent (vgl. auch § 335, 3). 

2) Die Nominative Singularis mit -$ finden sich vereinzelt 
schon vor der Mitte des XII. Jahrh. ; bei Benoit (letztes Viertel 
des XH. Jahrh.) sind beide Formen, wie die Reime zeigen, 
gleichberechtigt, bei Chrestien scheinen zur selben Zeit die 
Formen mit -s durchgeführt. Dieses -s erklärt sich daher, 
dafs zunächst Masculina, wie parentez (parentatus) auf Femi- 
nina, wie eitet, bdtd , enfermetet etc., deren Obliquus dem der 
Masculina gleich war, analogisch einwirkten, ferner andere 
Masculina mit analogischem -$ (vgl. § 336, 1), wie leons auf 
die Feminina auf - on (z. B. changon ), mors (more), n. sg. jors 
(vgl. § 352) neben obl. jorn auf charn , n. sg. seignors (vgl. 
§ 340, 1) auf Worte, wie dolor , onor , Adjektive, wie forz neben 
früherem fort auf Substantive, wie mort , cort 7 Pronomina, wie 
quels masc. auf quel fern. (vgl. § 371) etc. So ist allmählich 
in die ganze Gruppe das analogische -s im Nom. sg. ein- 
gedrungen. 

3) Seit der Mitte des XIH. Jahrh. tritt wiederum die 
Obliquusform an die Stelle des Nominativs (vgl. § 342), an- 
fänglich vereinzelt, im XIV. Jahrh. häufiger. In den Urkunden 
von Joinville (Anfang des XIV. Jahrh.) haben Worte, wie 
flors , fins etc. noch ein andere wie gent schon regelmäfsig 
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kein -s. Die letzteren Formen sind seit Ende des XIV. Jahrh. 
die ausschliefslichen. 

Anm. In der Passion allerdings, dem ältesten Texte, welcher 
hierhergehörige Belege aufweist, finden sich Formen mit und ohne 
-s gemischt, erstere sogar in der Überzahl. Doch erklären sich 
diese Formen durch den provenzalischen Schreiber. In dem Proven- 
zalischen finden sich schon im ältesten Denkmal (Boethiuslied) die 
Formen mit -s ausschliefslich, doch beweist dies nur, dafs dort die 
gleiche analogische Einwirkung der Masculina früher stattgefunden 
hat, als im Französischen. 

§ 347. Zu dieser Klasse gehören alle Feminina der lat. 
III Dekl., wie dent, gent, changon , maison , vertut und diejenigen 
Masculina der lat. III Dekl., welche Feminina geworden sind, 
wie color , onor, ost , fm , ferner Feminina der lat. IV Dekl., wie 
mains , der lat. V Dekl. wie feit, rien (r$m), und vereinzelte 
Neutra Singularia, welche Feminina geworden sind, wie mer 
(mare). Endlich auch die Feminina der lat. Adjektiva zweier 
Endung (vgl. §§ 370 u. 373). 

§ 348. m Deklination. 

Sg. n. suer (sQror), Plr. n. serors (soröres), 
obl. seror (soröre); obl. serors (soröres). 

Über den Nom. sg. vergleiche man § 339, 2 und Anm. 4. 
Die weitere Entwicklung ging in der Weise vor sich, dafs 
einerseits der Obl. sg. als Nom. gebraucht wurde (vgl. § 340), 
z. B. seror Brut 1 1 , 458, auch mit dem späteren -s der II Dekl. 
serors Trist. 400, andererseits von dem Stamme des Nom. sg. 
alle übrigen Formen: obl. stier später seur , Plr. n. und obl. 
seurs gebildet wurden. Diese letzteren Formen, von welchen 
sich das älteste Beispiel Roland 294: Ensurquetot si ai jo 
vostre soer findet, sind schliesslich die allein üblichen geworden. 

§ 349. Hierher gehören noch, wie § 339^ 2 erwähnt, 
einige weibliche Personenbezeichnungen und Personennamen, 
die eigentlich der I Dekl. zugehören. Ihre Flexion ist die 
folgende : 

Sg. n. nöne (nönna), Plr. n. nonains (nonnänes), 
obl. nonain (nonnäne); obl. nonains (nonn&nes). 

Über die Bildung dieser Formen vgl. das § 339, 2 und 
Anm. 2 Bemerkte. Auch hier findet eine Ausgleichung des 
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Stammes statt (vgl. § 340) : für den Nom. sg. findet sich schon 
Ende des XII. Jahrh. die Form nonains nach der II Dekl. 
der Feminina. Ferner kommen daneben die nach der I Dekl. 
vom Nom. sg. gebildeten Formen: obl. none, Plr. n. und obl. 
nones vor. 

2) Dieselbe Flexion haben noch ante (amita), pute (putida), 
ferner Personennamen, wie Bette , Aide , JE/ve, Marie und die 
Personennamen für Heldinnen des Tierepos, wie Pinte (Name 
der Henne) und Personifikationen, wie Guile (Betrug). 

b) Die Masculina. 

§ 350. Auch die Masculina zerfallen ihrer Flexion nach 
in folgende drei verschiedene Gruppen: 1) die Masculina 
der lat. II Dekl. auf -ws, 2) die Masculina der lat. H Dekl. 
auf -er, 3) die Imparisyllaba der lat. III Deklination. 

§ 351. I Deklination. 

Nom. sg. murs (murus), Plr. n. mur (muri), 
obl. mur (muru); obl. murs (muros). 

Die Worte, deren Obliquus auf einen Konsonanten endigte, 
welcher vor -s geschwunden war, bilden aus dem Nominativ 
analogische Formen (vgl. § 341), so dafs sich bis zum Neu- 
französischen Doppelformen neben einander finden. Gelegentlich 
seit Anfang des XHI. Jahrh. und ausschliefslich seit Ende des 
XIV. Jahrh. tritt der Obliquus im Singular, wie im Plural 
für den Nominativ ein (vgl. § 342). 

§ 352. Hierher gehören alle Masculina der lat. H Dekl., 
wie ans (annus), chans (campus), chanz (cantus), fdz (filjus), 
scrs (servus), amis (amicus), ferner die Masculina der IV Dekl., 
wie fruiz (fructus), degrez (degradus), porz (portus), ferner die 
parisyllabischen Masculina der lat. III Dekl., deren Nominativ 
auf -s ausgeht, wie reis (reks) — obl. rei , (h)oirs (höres) — 
obl. hoir (ein dem lat. herede entsprechender Obliquus findet 
sich nicht), ferner das einzige im Französischen erhaltene 
Masculinum der lat. V Dekl. dis (dies) — obl. di, und alle 
Neutra, welche Masculina geworden sind, deren Nom. sg. nicht 
auf -s endigte, wie jors (djornu), fers (ferru), duelz (dplju), 
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chastels (castellu), cors (cornu). Schliefslich noch die substan- 
tivisch gebrauchten Infinitive, welche wie die Neutra Masculina 
geworden sind, wie edrers (eterare) Alexius 38®. Über die 
gleichfalls hierhergehörigen Masculinformen der Adjektiva 
dreier Endung vgl. § 363. 

Anm. 1. Später kommen noch hinzu die Masculina der 
I Dekl. der Feminina (lat. I Dekl.), wie prophdes (vgl. § 345, 
Anm.). 

Anm. 2. In Betreff der übrigen parisyllabischen Masculina der 
lat. III Dekl. vgl. § 353. 

§ 353. II Deklination. 

Sg. n. livre (über), Plr. n. livre (libri), 
obl. livre (libru); obl. livres (libros). 

Die Worte dieser Klasse haben seit der ersten Hälfte des 
XII. Jahrh. im Nom. sg. ein -s (vgl. § 336, 1), doch bleiben 
die älteren Formen bis in das XIII. Jahrh. hinein daneben. 
Noch Chrestien gebraucht im Reim ausschliefslich Formen 
ohne -s. Bei den hierhergehörigen Masculinen der lat. 
III Dekl. (vgl. § 354) schwindet das -s des lateinischen Nom. 
plr. schon in ältester Zeit in Analogie zu den Masculinen der 
lat. II Dekl., wie livre . 

§ 354. Hierher gehören die Masculina der lat. II Dekl. 
auf -er, wie livre , veltre , vespre , gendre , coltre (colter), parrastre , 
maistre , die parisyllabischen Masculina der lat. III Dekl. auf 
-er, wie pedre — pere, fredre — frere, ferner die im Latein 
imparisyllabischen Masculina, welche nicht Personen bezeichnen, 
wie lion , front , tref (vgl. § 337, 1), ferner die Adjektiva und 
Participia, welche im Lateinischen imparisyllabisch sind, wie 
serjant , semblant (vgl. §§ 370 und 373) und die sogenannten 
„regelmäfsigen“ Komparative des Lateinischen, welche im 
Französischen erhalten sind (vgl. § 378). 

§ 355. III Deklination. 

Sg. n. emperedre (emperätor), Plr. n. emperedor (emperatöres), 

obl. emperedor (emperatöre) ; obl. emperedors (emperatöres). 

Über den vom Lateinischen abweichenden Nom. plr. vgl. 
§ 335, 1. Seit der ersten Hälfte des XII. Jahrh. finden sich 
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im Nom. sg. neben den ursprünglichen Formen solche mit -5 
nach Analogie der Masculina der I Deklination (vgl. § 336, 2). 
Über die Bildung eines analogischen Nom. sg. vom Obliquus 
und der übrigen Formen vom Nominativstamm seit der 
zweiten Hälfte des XI. Jahrh. (vgl. § 340, 1 und 2). 

§ 356. Die hierhergehörigen Wortklassen sind § 339, 1 
zusammengestellt. Es sind 1) Personenbezeichnungen, 
a) mit beweglichem Accent, wie pastre (pastor) — pastor 
(pastöre), traitre (traditor — tradidre, vgl. § 55, 1) — traitor , 
ledre — lerre (latro) — ladron — larron, trouvere (von trouver ) — 
trouveor , sire (*syor nach p§jor?) — seignor, ber (baro) — baron , 
fei (fello) — felon , b) mit festem Accent, wie hom (hgmo, vgl. 
§ 339, Anm. 3) — homme , cuens (cpmes) — conte; 2) Per- 
sonennamen und Völkernamen, wie Hue (Hugo) — 
Huon, Gruerile — Guene (Guenelo, germ. Wenilo) — Ganelon , 
Bourgoing (Borgondjo) — Bourguignon und analogische Bildungen, 
wie Charles (Carolus) — Charlon , Pierre (Petrus) — Pierron ; 
3) die erhaltenen unregelmäfsigen Komparative des 
Lateinischen, vgl. § 377 und 378. 

Anm. Einzelne Worte haben im Nom. sg. entsprechend der 
lateinischen Form ein -s, so mens (cQmes), nies (n§pos), enfes 
(4nfas), dbes (äbbas). 

c) Indeklinabilia. 

§ 357. Da das einzige Flexionszeichen des Französischen 
das flexivische -s ist, so sind alle die Worte unflektierbar, 
nach deren auslautendem Konsonanten ein -s nicht mehr aus- 
sprechbar war, d. h. alle Worte, deren Obliquus schon auf -s 
auslautet. Dies sind: 1) Masculina und Neutra, deren latei- 
nischer Stamm auf -s ausging, wie meis — mois (mese), nes 
(nasu), vis (visu), vers (versu), cors (corsu); 2) Masculina und 
Feminina, deren lateinischer Stamm auf einen Palatal ausgeht, 
aus welchem im Französischen ein Sibilant wird, z. B. Fran- 
ceis — Frangois (Francescu) ; voiz (voke), paiz (pake), croiz 
(croke), feiz « — foiz (*feke); 3) Masculina und Neutra, deren 
lateinischer Stamm auf -kj auslautet, wie laz (lakwju), braz 
(brakju) ; 4) die lateinischen Neutra auf wie cors (corpus), 
lez (latus), tens (tempus), piz (p§ctus). 
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Kap. XII. 

B. Flexion der Adjektiva. 

a) Deklination. 

§ 358. Die lateinische Grammatik unterscheidet Adj ek- 
tiva dreier, zweier und einer Endung. Dieselben 
Gruppen erhalten sich auch im Französischen , da auch, 
wenigstens im Singular, ein Neutrum bei den Adjektiven 
vorhanden ist, nur mit dem Unterschied, dafs auch die Ad^ 
jektiva einer Endung infolge der analogischen Wirksamkeit 
des Geschlechts eine Femininform bilden. 

§ 359. Die Flexion der Adjektiva zeigt dieselben ana- 
logischen Einflüsse, wie die der Nomina: 

1) der Nominativ Plural aller Masc ulinformen hat 
kein -s, z. B. povre , grant, der Nominativ Plural aller Feminin- 
formen dagegen hat ein -s, z. B. bones, destres (vgl. § 335, 
1 u. 2); 

2) der Nominativ Singular der Femininform der 
lateinischen Adjektiva zweier Endung hat ursprünglich kein 
-s, z. B. grant für grandis (vgl. § 335, 3). 

3) Die Adjektiva und Participia, welche im Lateinischen 
imparisyllabisch sind, bilden ihren Nominativ Singular 
vom lat. Obliquus (vgl. § 337), z. B. n. sg. vailldnt (*valjänte), 
n. sg. combatdnt (*combattänte). 

§ 360. Ein weiterer Einflufs der Analogie zeigt sich in 
der späteren Entwicklung des Französischen. 

1) Die zweite Klasse der Adjektiva, welche (der 
lateinischen Form entsprechend) ursprünglich kein -s im Nom. 
sg. des Masculinums und Femininums hatte , erhält nach 
Analogie der übrigen Adjektiva seit der ersten Hälfte des 
XII. Jahrh. gleichfalls häufig ein -s; doch bleiben daneben 
die ursprünglichen Formen bis in das XIH. Jahrh. (vgl. auch 
§ 336, 1). Beispiele: ältres , povres . 

2) Auch die Femininform der Adjektiva der 
dritten Klasse (vgl. § 359, 2) erhält seit Anfang des 
XII. Jahrh. im Nom. sg. ein -s in Analogie zu den Masculin- 
formen (vgl. auch § 346, 2), z. B. N. sg. fern, gram, forz und, 
vereinzelt schon früher, der Nom. Sg. des Masculinums der 
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im Lateinischen impar isyllabi s ehen Adjektiva (vgl. 
§ 359, 3), z. B. vaillanz, amanz . 

3) In Analogie zu den bei weitem am häufigsten vor- 
kommenden Adjektiven der I Klasse, bilden die konsonantisch 
auslautenden Ajektiva der III Klasse eine Femininform 
auf -e, z. B. grande , forte, verte , grieve , tele. Die ersten Formen 
dieser Art finden sich schon seit Ende des XII. Jahrh., doch 
ist die Zeit des ersten Vorkommens bei den einzelnen Worten 
verschieden. Die ursprünglichen Formen bleiben meist bis 
zum XV. Jahrh., zum Teil bis in das Neufranzösische. 

Anm. 1. Die wenigen Adjektiva der III Klasse auf - ent (lat. 
einer Endung auf - ens ), wie dolent , present und die gelehrten 
Worte excellent , düigent etc. scheinen in Analogie zu den zahlreichen 
Adjektiven auf enz — ente der I Klasse, wie lenz — lente , genz 
(genitus) — gente, sanglenz (sangulentus) — sanglenie etc. am ersten 
eine analogische Femininform gebildet zu haben (dolent vielleicht 
schon in vorlitterarischer Zeit). Vereinzelt findet sich grande schon 
Alexius 610, Karls R. 788 durch die Assonanz und Rol. 302, 
Karls R. 675 durch das Metrum gefordert, doch bleibt grant noch 
bis zum XVI. Jahrh. die üblichere Form. Die Form forte ist seit 
dem XII. Jahrh. gesichert, aber fort ist noch im XIV. Jahrh. die 
üblichere Form, im XV. Jahrh. dagegen forte; verte findet sich 
vereinzelt Rol. 1569 in der Assonanz, es erscheint aber häufiger 
erst im XV. Jahrh.; tele und quele (analogisch zu eie , cele ) finden 
sich schon häufig im XII. Jahrh., sie überwiegen aber erst seit dem 
XIV. Jahrh. und in attributiver Stellung stehen tel , quel noch bis in 
das XVI. Jahrh. Die Adjektiva auf - el (-ale) zeigen erst ein ana- 
logisches Femininum - eie (analogisch zu den Adjektiva auf - ellus , 
- ella , wie bele , isnele) im XIV. Jahrh. Die Adjektiva auf -il, wie 
vil , gen til, haben im XII. und XI II. Jahrh. nur vereinzelt Feminin- 
formen auf -ile, im XV. Jahrh. sind diese Bildungen jedoch durch- 
gedrungen. Die Adjektiva und Participia auf - ant zeigen Feminin- 
formen auf -ante häufiger erst im XV. Jahrh., doch findet sich schon 
im Rol. 3512 luisante; ausschliefslich finden sich diese Bildungen 
erst im Neufranzösischen. 

Anm. 2. Einige Adjektiva, welche im klassischen Latein zweier 
Endung waren, sind schon im späten Volkslatein in die Klasse der 
Adjektiva dreier Endung übergetreten, wie vlt. communus (cl. com- 
munis) nach unus im afr. communs — commune , vlt. dolcjus (cl. 
dulcis) im afr. dolz — dolce, vlt. follus (cl. follis) im afr. fols — 
folle, vlt. mollus (cl. mollis) im afr. mols — molle. 

§ 361. Zugleich mit dem Verfall der Flexion der 
Substantiva seit Anfang des XIII. Jahrh. (vgl. § 342) zeigt 
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sich dieselbe Erscheinung auch bei den Adjektiven und Parti- 
cipien. Seit Ende des XIV. Jahrh. finden wir auch hier den 
Obliquus ausschliefslich an Stelle des alten Nominativs. 

§ 362. Die Adjektiva lassen sich am besten in drei 
Klassen einteilen : 1) die lat. Adjektiva dreierEndung 
auf -us, wie bons (bonus) — hone (bona) — hon (bonu) ; 2) die 
lat. Adj ek ti va dreierEndung auf -er, wie altre (alter) — 
atre (altera) — altre (alteru), wozu noch einige lat. Adjektiva 
einer Endung auf -er kommen, wie povre, 3) a) die lat. p a r i - 
syllabischen Adjektiva zweier Endung, wie gram 
(grandis) — grant — grant; b) die lat. imparisyllabisch en 
Adjektiva, wie vaillanz (valens — valentem) — vaillant — 
vaillant. 



% 363. 

masc. 

Sg. n. bons (bonus), 
obl. bon (bonu), 
Plr. n. bon (boni), 
obl. bons (bonos), 



I Klasse. 

fern. 

bone (bona), 
bone (bona), 
bones (bone), 
bones (bonas). 



n e u t r. 
bon (bonu), 
bon (bonu); 



Über den Nom. plr. des Femininums vgl. § 359, 1 ; über 
die spätere Entwicklung des Masculinums: sg. bon y plr. bons 
siehe § 361. 



§ 364. Hierher gehören 1) die lateinischen Adj ektiva 
dreier Endung, wie clers (clarus), chiets (carus), fiers (f$rus), 
bels (bellus), dolz (dolcjus, vgl. § 360, Anm. 2); 2) die Part i- 
cipia Perfecti Passiv i, wie amez (amatus) — fern. amede, 
amee, venduz (vendutus) — vendue , partiz (partitus) — partie , mis 
(misus) — mise, faiz (factus) — faxte; 3) die Superlative, 
wie pesmes (pessimus) und die gelehrten Superlativbildungen 
auf -ismes (-issimus), z. B. saintismes; 4) die Ordinalzahlen, 
wie li premiers , la premiere. 

Anm. In diese Klasse sind wohl auch übergegangen nms — 
noirs (neger) — fern, neire, noire (negra), und entiers (ent^ger) — 
fern, entiere (ent^gra), welche eigentlich zur folgenden Klasse ge- 
hören sollten. Die älteste belegbare Form ist neirs Rol. 1635. 
Begreiflich ist, dafs diese beiden Worte frühzeitig der Analogie der 
I Klasse folgten, da ihr Femininum vom Masculinum verschieden ist. 



Digitized by v^.ooQle 




108 



§ 365. Zu bemerken ist die Verschiedenheit des 
Stammes bei einzelnen Adjektiven in der Masculin- und 
Femininform, welche sich aus den französischen Lautgesetzen 
erklärt, z. B. blans (blancus) — blanche (blanca) — blanc (blancu), 
ses (seccus) — seche (secca) — sec (seccu), vis (vivus) — vive 
(viva) — vif (vivu), sals (salvus) — salve (salva) — salf (salvu). 

§ 366. Besonders zu erwähnen sind eine Anzahl Adjek- 
tiva, deren Masculinform indeklinabel ist, da schon 
der Obliquus (der Stamm) auf -s endigt, wie fals (falsus) — 
fern, false , traitiz (vlt. tracticjus) — fern, traitice , Adjektiva auf 
-ous, -eus (vlt. -osu), wie amoureus (v. amour) — fern, amoureuse , 
joieus (von joie) — fern, joieuse , auf -eis, - ois (-escu), wie freis , 
frais (frescu) — fern, fraiche . Dazu die Adjektiva auf - eis (-ese), 
die früh mit dieser Gruppe zusammengefallen sind, wie franceis , 
frangois (francese) — fern, frangoise , comiois (cortese) — fern. 
courtoise , schliefslich die Participia Perfecti Passi^i der - si - 
Klasse, wie mis (misu) — fern. mise. 

§ 367. Eine besondere Gruppe bilden die Adjektiva, 
deren nachtoniger Vokal auch im Masculinum und 
Neutrum als Stützvokal erhalten blieb, wie tiedes (t§- 
pidus). Sie haben folgende Flexion: 

masc. fern. neutr. 

Sg. n. tiedes (t^pidus), tiede (t^pida), tiede (t^pidu), 

obl. tiede (t§pidu), tiede (t^pida), tiede (t$pidu) ; 

Plr.n. tiede (t§pidi), tiedes (t§pide), 

obl. tiedes (t^pidos), tiedes (t^pidas). 

Zu diesen Adjektiven, wie tiedes , malades (malabitus), 
aates (adaptus), roides (regidus) kommen hinzu einige lateinische 
Adjektiva zweier Endung, deren nachtoniger Vokal 
gleichfalls als Stützvokal erhalten blieb, wie frailes (fragilis), 
amables (amabilis), risibles (risibilis) und andere gelehrte Bil- 
dungen auf - ables und - ibles . 

§ 368. n Klasse. 

masc. fern. neutr. 

Sg. n. altre (alter), altre (altera), altre (alteru), 

obl. altre (alteru), altre (altera), altre (alteru); 

Plr. n. altre (alteri), altres (altere), 

obl. altres (alteros), altres (alteras). 
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Über den Nom. pl. des Femininums vgl. § 359, 1 ; über 
die spätere Form des Nom. sg. des Masculinums altres siehe 
§ 360, 1. Über das Eintreten des Obliquus für den Nominativ 
vgl. § 361. 

§ 369. Hierher gehören 1) die lateinischen A dj e k t i v a 
dreier Endung auf -er, wie tendre (tener), destre (dexter), 
senestre (senester), aspre (asper); 2) die Pronomina nostre 
(noster), vostre (voster), altre (alter); 3) das lateinische Ad- 
jektivum einer Endung povre (proper). 

m Klasse. 

§ 370* a) Lateinische Parisyllaba. 

masc. fern. neutr. 

Sg. n. gram (grandis), grant (grandis), grant (grande), 

obl. grant (grande), grant (grande), grämt (grande); 

Plr. n. grant (grandes), gram (grandes), 

obl. gram (grandes), gram (grandes). 

Über den Nom. plr. des Masculinums vgl. § 359, 1, über 
den Nom. sg. des Femininums vgl. § 359, 2. Seit Anfang 
des XII. Jahrh. findet sich für Nom. sg. des Femininums die 
Form gram (vgl. § 360, 2). In Betreff des Übergangs der 
Adjektiva dieser Klasse in die I Klasse und die Bildung einer 
analogischen Femininform auf -e vgl. 360, 3 und Anm. 1. 

Anm. Im Alexius findet sich nur zweimal gram (89®, 104 b ) 
gegenüber sechsmal grant für den Nom. sg. des Femininums; die 
beiden Stellen werden überdies durch die Hdschr. PA korrigiert. 
V. 89® ist gram Zusatz von L, und 104® haben PA grant . Im 
Oxf Order Roland findet sich bei 13mal grant nur an zwei Stellen 
(1005, 1437) gram. 

§ 371. Hierher gehören 1) die lateinischen Adjektiva 
zweier Endung, wie forz (fortis), gentils (gentilis), gries 
(gr$vis, vgl. § 60), morteis (mortalis), cruels (*crudalis), feeils 
(fedelis) und die Bildungen mit dem gelehrten Suffix -a/s (alis), 
wie loials (v. loi), roials (y. roi)-, 2) die Pronomina tels (talis), 
quds (qualis). 

§ 372. Eine besondere Gruppe bilden Adjektiva, wie 
frailes (fragilis), amdbles 7 risibles etc., deren nachtoniger Vokal 
als Stützvokal erhalten bleibt Deren Femininum erhält nie 
ein -s; die Adjektiva schliefsen sich vielmehr in ihrer Flexion 
solchen aus der I Klasse an, wie tiedes (vgl. § 367). 



Digitized by 



Google 




110 



§ 373. b) Lateinische Imparisy llaba. 

masc. fern. n e u t r. 

Sg. n. vailldnt (*välja(n)s), vaiJldnt (välja(n)s), vailldnt (välja(n)s), 
obl. vailldnt (valjänte), vailldnt (valjänte), vailldnt (valjänte); 
Plr. n. vaillant (valjantes), vaillanz (valjantes), 
obl. vaillanz (valjantes), vaillanz (valjantes). 

Zum Nom. sg. vgl. § 359, 3; über das spätere -$ beim 
Masculinum und Femininum vgl. § 360, 2. Zum Nom. plr. 
des Masculinums vgl. § 359, 1. In Betreff der späteren Fe- 
mininform vaillante siehe § 360, 3 und besonders Anm. 1. 
Über das schliefsliche Eintreten des Obliquus für den Nomi- 
nativ im Masculinum vgl. § 361. 

§ 374. Hierher gehören eine Anzahl der lateinischen 
Adjektiva einer Endung, wie present (presente), und die 
gelehrten Bildungen, wie excellent , diligent, urgent etc., 2) die 
lateinischen Parti cipia Praesentis, die zum Teil im 
Französischen Adjektiva geworden sind, wie vaillant (*valjante), 
puissant (*potjante), avenant (*advenente), luisant (lucente). 

Anm. 1. Über dolent — dölcnte (*dolentus) vgl. § 360, Anm. 1. 

Anm. 2. Das der Form nach mit dem Participium Praesentis 
zusammenfallende Gerundium amant (amando) wird seinem lat. 
Ursprung gemäfs ursprünglich nicht flektiert. Erst seit dem XV. Jahrh. 
hat es sich mit dem Participium vermischt. 

b) Komparation. 

§ 375. Schon im Volkslatein wurde der höhere und 
höchste Grad (Komparativ und Superlativ) meist nicht mehr 
durch Flexionsendungen, sondern durch Umschreibung aus- 
gedrückt; im Gallolatein durch Umschreibung mit plus (vgl. 
§ 29). 

§ 376. Nur wenige flexivische Komparative des 
Lateinischen haben sich erhalten, meist solche, deren Grund- 
formen schon im Lateinischen geschwunden waren (unregel- 
mäfsige Komparative). Daneben auch eine Anzahl solcher, 
deren Positiv noch im Französischen erhalten ist. 

§ 377. Die sogenannten unregelmäfs igen (anomalen) 
K ömparative, welche sich erhalten haben, sind: 
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1) N. mieldre (m^ljor) — obl. meilbr (meljöre), neutr. mielz 
( m ?ljus), 

2) n. mendre (mönor) — obl. menor (menöre), neutr. meins , 
moins (menus), 

3) n. pire (p£jor) — obl. pejör (pejöre), neutr. piz (p$jus), 
superl. pesmes (pessimus), 

4) n. maire (mäjor) — obl. majör (majöre), 

5) n. sire (*s$jor, cl. senior) — obl. seignor (senjöre), 

6) neutr. plus (plus), danach analogisch gebildet n. plr. 
plusor. 

Die Deklination aller dieser Komparative ist die der III 
Deklination der Masculina, resp. Feminina (vgl. §§ 355, 
356, 3 und 348). 

§ 378. Die „regelmäfsigen“ Komparative, deren 
Positiv im Französischen erhalten ist, sind die folgenden. Sie 
schwinden meist, wie es scheint, im XIII. Jahrh. (aufser graindre). 

1) N. graindre (grandjor) — obl. graignor (grandjöre), 

2) n. joindre (jövenjor) — obl. joignor (jovenjöre), 

3) n. — obl. haigor (altjore), 

4) n. — obl. heUeisor (bellatjöre), 

5) n. — obl. forgor — (fortjöre). 

Die beiden ersten Komparative flektieren nach dem Schema 
der III, die übrigen nach der II Deklination der Masculina, 
resp. Feminina. 

§ 379. Die im Französischen erhaltenen flexivischen 
Superlative sind die folgenden: 

1) pesmes (pessimus), proismes (proximus), vereinzelt mermes 
(menimus) und maismes (maximus) nur in dem Adverbium 
maissement. 

2) Einige „regelmäfsige“ Superlative auf - issimus , afr. -isme, 
wie altisme , fortisme , grändisme , saintisme . Diese letzteren sind 
gelehrte Bildungen. 

Die meisten dieser Superlative, besonders die unter 2) 
besprochenen, verschwinden sehr bald. 

c) Bildung der Adverbia. 

§ 380. Die Adverbia wurden im Volkslatein gebildet 
durch Umschreibung mit dem Ablativ mente (v. mens). 
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zu welchem das Adjektivum in dem Ablativ der Femininform 
trat, z. B. vlt. mala mente statt cl. male . Im Französischen 
ist dieses mente (— ment) untrennbar mit dem Adjektivum ver- 
wachsen, z. B. malement, bonement, courtoisement , comunement , 
granment und seit Mitte des XIV. Jahrli. grandement , forment , 
später fortement etc. 

§ 381. Daneben sind auch einige lateinische Ad- 
verbialbildungen aus Adj ektiven erhalten, wie bien (b$ne), 
mal (vgl. § 63, Anm. 1), loing (longe). 

§ 382. Wasdie nicht von Adj ekti ven gebildeten 
Adverbia betrifft, so mag darauf aufmerksam gemacht werden, 
dafs diejenigen, welche auf ein nachtoniges -e ausgehen, meist 
zwei, ja drei Formen zeigen, z. B. öre (hdora), daneben die 
verkürzte Form or , welche sich wohl durch die satzunbetonte 
Stellung (vgl. § 57, 1) erklärt, ferner ores mit einem angefügten 
adverbialen -s, dessen Ursprung noch nicht recht aufgeklärt 
ist. Vielleicht ist es ein analogisches -s nach solchen Adverbien, 
denen ein auslautendes -s nach dem Lateinischen zukam, wie 
mais (magis); daher statt onque mais — onques mais . Andere 
Beispiele von solchen Doppelformen: onque (onqua) — onc — 
onques , umgekehrt donc (donique) — donque — donques ; comme 
(*quomono) — com . 

Anm. Manche Adverbia finden sich nur in der verkürzten 
Form, wie puis (ppstja), chies (casa). 



Kap. XIII. 

C. Flexion der Zahlwörter. 

a) Cardinalia. 

§ 383. Die Zahlwörter bis drei sind, wie im Latei- 
nischen allein flektiert. 

1) uns (vlt. unus) flektiert, wie die Adjektiva dreier Endung 
(vgl. § 363): 

Masc. Sg. n. uns , Fern. une, 

„ obl. un, „ une; 

„ Plr. n. un , „ unes , 

„ obl. uns, „ unes . 
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2) Das zweite Zahlwort (duo) hat im Masculinum einen 
vlt. Nominativ dui analogisch zu den Masculinen der II Dekl. 
(dui — duos = muri — muros) gebildet : 

Masc. n. dui (dui), Fern. n. dous — deus, 

obl. dous — deus (doos); obl. dous — dms. 

3) Ebenso hat im Französischen das Masculinum des 
dritten Zahlworts (tres) einen analogischen Plural ohne -s 
(nach Analogie der Masculina, vgl. § 335, 1) gebildet: 

Masc. n. trei — troi , Fern. n. treis — trois, 

obl. treis — trois; obl. treis — trois . 

§ 384. Hierzu kommt noch lat. ambo , dessen frz. Mas- 
culinum am (Sg. n.) sich nur in der Passion findet. Dagegen 
steht häufiger das Femininum ambes . 

2) Am häufigsten findet sich ambo verbunden mit duo: 

Masc. n. andui , Fern. n. andous — andeus. 

obl. andous — andeus; andous — andeus. 

Im Femininum ist hier analogisch die Masculinform an 
(ambo) zumeist eingedrungen. Andrerseits findet sich ambe- 
dui — ambedous vor Masculinen analogisch zu der auch vor- 
kommenden ursprünglichen Femininform ambedous — ambedeus. 

§ 385. Die als Einheiten benutzten Zahlworte vint (venti, 
vgl. § 52) und cent (cento) bilden einen Plural nach Analogie 
der I Deklination der Masculina: Nom. vint , cent , obl. vinz , 
cenz und der H Deklination der Feminina: Nom., obl. vinz, 
cenz . Seit Ende des XIII. Jahrh. finden sie sich aber meist 
unverändert (vgl. § 342). Beispiele: trois vinz , quatre vinz , huit 
vinz, quinze vinz; deus cenz, eine cenz, sis cenz . 

2) Die Formen mit (mile) und mille (milja) werden unter- 
schiedslos gebraucht; das erstere häufiger bei Jahreszahlen. 

b) Ordinalia. 

§ 386. Die Ordinalia haben in ihrer Masculinform die 
Flexion der I Deklination der Masculina, in der Femininform 
die der I Deklination der Feminina, verhalten sich also ganz 
gleich der I Klasse der Adjektiva (vgl. §§ 363, 364, 4). Bei- 
spiele: li premiers (*prem§rjus) — la premiere, li seconz (secondus) — 
la seconde , li tierz (t$rtjus) — la tierce, li quarz (quartus) — la 
quarte, li quinz (quintus) — la quinte , li sistes (s$xtus) — la 

Schwan, Altfranz. Grammatik. g 
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siste, li sedmes, li uidmes , li nuefmes , li dismes (d^cimus) — la 
distne , und die danach von den Cardinalia gebildeten: li hui - 
tisme, li nuevisme , Zi onzisme , li mntisme etc. 

Anm. Ylt. dekimus mufste *dimes ergeben; aber unter Ein- 
flufs von diz, dis (d$ke) bildete man dismes . Analogisch zu dis-mes, 
sed-mes sind von den Cardinalien gebildet sis-mes, uid-mes und 
nuef - mes . 

c) Multiplicativa. 

§ 387. Die Multiplicativa, sofern sie nicht durch Zusam- 
mensetzung mit foiz gebildet werden, nämlich simple (simplex), 
doble (duplex), treble , quadruple , quintuple etc., alles gelehrte 
Bildungen, flektieren wie die II Klasse der Adjektiva (vgl. 
§ 368), z. B. Masc. Sg. n. treble (später trebles) — obl. treble, 
plr. n. treble — obl. trebles; Fern. Sg. treble, plr. trebles . 

d) Coüectiva. 

§ 388. Die Collectiva, welche mit dem Suffix - ana , -aine 
gebildet werden, haben die Flexion der I Deklination der 
Feminina (vgl. § 345), z. B. Sg. n., obl. quinzaine (von quinze) — 
plr. n., obl. quinzaines , ebenso trentaine (von trente ), quarantaine 
(von quarante ), centaine (von cent). 

2) Allein steht müliers (*milj§rjus), welches nach der I De- 
klination der Masculina (vgl. § 351) flektiert. 



Kap. XIV. 

D. Flexion der Pronomina. 

§ 389. Bei den Pronominibus ist durchgehends zu unter- 
scheiden zwischen satzbetonten und satzunbetonten 
Formen (vgl. § 59, 1), da je nach der Stellung im Satz- 
gefüge die gleichen lateinischen Worte eine verschiedene Ent- 
wicklung genommen haben. 

§ 390. Ferner zeigt sich bei den Pronominibus, welche 
satzunbetont und endungsbetont sind, die Erscheinung der 
Aphärese (vgl. § 56), indem der vortonige Vokal ( e und i) 
abfHllt. Beispiele sind lo aus vlt. ellö, li aus vlt. eilt; dl neben 
idl aus vlt. ekeWf. Diese Aphärese findet sich nur vor den 
Dauerlauten l und den Zischlauten (ts, dz). 
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§ 391. Auch bei der Flexion der Pronomina hat die Ana- 
logie eine bedeutende Rolle gespielt, insbesondere bei den 
Possessiven (vgl. §§ 406 ff.). 



a) Personalpronomina. 
§ 392. «) Satzbetonte Form. 



I. 



n. m. 



Sg. n. io (£o), tu (tu), — 

obl. mei — moi( me), tei — toi (te), sei — soi (se); 

Plr. n. nos — (nos), vos — (vos), — 

obl. nos — (nos), vos — (vos), sei — soi (se). 

1) Vit. po, welches der übrigen romanischen Sprachen 
wegen angenommen werden mufs, ergab regelmäfsig po 
(Eide, wie deo — deo ibd.) ; ein späteres im (entsprechend dieu) 
ist nicht belegt. Diese (einsilbige) Form scheint vielmehr schon 
in frühster Zeit aufgegeben worden zu sein. An ihre Stelle 
tritt die satzunbetonte Form. 



2) Die Pluralformen des Pronomens der I und II Person 
nos , vos mufsten im Alexius noch nos , vos lauten (vgl. § 283, 1) ; 
weiterhin sind diese Formen mit den satzunbetonten Formen 
zusammengefallen und haben so nie *neus, *veus entwickelt, 
wie man aus haupttonigem nos , vos erwarten sollte. 



§ 393. ß) Satzunbetonte Form. 



I. 


II. 


in. 


Sg. n. jo — je (jö), 


tu (tu), 




obl. me (me), 


te (te), 


se (sg); 


Plr.n. nos — wows(nös), 


VOS ' — vous (vös), 




obl. nos — nous (nös), 


vos — vous (vös), 


se (sg). 



1) Vit. eö mit unbetontem e wurde zu jo und dieses im 
Afr. zu dzo; später (etwa erste Hälfte des XII. Jahrh. in satz- 
unbetonter Stellung) zu dzo (je). 

2) Die Vokale in jo, tu, me, te, se, nos , nous, vos, vous 
zeigen die gleiche Entwicklung, wie die vortonigen Vokale im 
allgemeinen (vgl. § 123 ff.). 

§ 394. Als (nichtreflexives) Pronomen der dritten Person 
wurde im Volkslatein das demonstrative Pronomen ille des 

8 * 
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Schriftlateins verwandt, welches als Demonstrativum nur in 
der Zusammensetzung mit ecce gebraucht wurde (vgl. §§ 30 
und 398). 

§ 395. a) Satzbetonte Form. 



masc. fern. 

Sg. n. il (die), eile (dla), 

obl. lui (dlüi), lei (ell4i) ; 

Plr. n. il (dli), elles (dl$), 

obl. eis — eus (dlos), elles (dlas). 



1) Der Nom. sg. des Masculinums sollte el lauten, was 
sich aber nur Eul. 13 findet; an seine Stelle ist schon in den 
ältesten Texten der Nom. plr. getreten. 

2) Der Nom. plr. il erklärt sich durch Vokalumlaut unter 
Einwirkung des folgenden i (vgl. § 52). Seit Ende des 
XIII. Jahrli. findet sich die Form ils analogisch gebildet nach 
der damaligen Flexion der I Dekl. der Masculina, wie mur — 
murs (vgl. § 351). Zur selben Zeit tritt auch gelegentlich 
entsprechend der Flexion der Masculina die Obliquusform 
eus für den Nominativ ein. 

3) Die (ausschliefslich satzbetonte) Form eTlui des Volks- 
lateins ist eine Anbildung an das Relativum cui , vor welchem 
das Demonstrativum den Satzton hatte; das vlt. Femininum 
ellp (von ella gebildet) ist, wohl in Analogie zum Masculinum, 
zu ellei geworden. Die afr. Formen zeigen die besprochene 
Erscheinung der Aphärese (vgl. § 390). Die aus dem vlt. 
Obliquus ello und ella zu erwartenden Formen *el und *elle 
sind schon in vorlitterari scher Zeit wohl wegen der lautlichen 
Übereinstimmung mit den entsprechenden Nominativen (auch 
eile ergab in ältester Zeit ein el) geschwunden. 

4) Die Form lei verschwindet etwa seit Mitte des 
XII. Jahrh. im Franzischen; an ihre Stelle tritt die aus satz- 
unbetontem eilt entstandene Form li (vgl. § 396, 1). 

5) Der Plural elles (ell$) erklärt sich aus der Analogie zu 
den Femininen der I Deklination (vgl. § 345). 

6) Als Neutrum (in unpersönlichen Sätzen) wird das 
Masculinum il gebraucht. 
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§ 396. ß) Satzunbetonte Form. 



masc. 

Sg. dat. li (§111), 

obl. lo — le (§llö), 

Plr. dat. lor — leur (ellörü), 
obl. [los] — les (Silos), 



fern. 

li (§111), 
la (§llä) ; 

lor — leur (§llörü), 
les (§lläs). 



1) In der satzunbetonten Form hatte sich im Volkslatein 
elli (IllI) als Dativ des Masculinums und Femininums erhalten; 
daraus entstand afr. li. Diese Form drang auch in das Femi- 
ninum der satzbetonten Form ein (vgl. § 395, 4). 

2) Die Vokale in li, lo, lor, la zeigen die gleichen Schick- 
sale, wie die entsprechenden vortonigen oder nebentonigen 
Vokale. 

3) Die Formen les für vorlitterarisches los, das im Fran- 
zösischen nicht mehr belegt ist, und le, welches für lo etwa 
seit Mitte des XI. Jahrh. eintritt, erklären sich durch die 
Stellung nach einem nebentonigen Wort, dessen auslautender 
Konsonant mit l eine vokalerhaltende Konsonantengruppe bildet, 
wie z. B. eile rex ellö bldsphemat — li reis le blasmet. 

4) Abweichend erscheint nur les (für *las), dessen e sich 
aus der Stellung nach einem nebentonigen einsilbigen W orte 
wie jo, si , ne , Id erklärt, nach welchem das a als nachtoniges 
zu e werden mufste (vgl. auch Nr. 5). Die vortonige Form 
las ist im Französischen nicht belegt. 

5) Stehen lo, *los (le, les) nach einem nebentonigen ein- 
silbigen Wort, wie jo, si, ne, ki, so erleiden die Vokale das 
Schicksal aller nachtonigen Vokale, sie schwinden, und es 
entstehen so Formen, wie jel, jcs, nels , nes, sil, kils , kis (vgl. 
auch § 397, 4). Bei den übrigen satzunbetonten Formen haben 
sich diese nachtonigen Formen nicht entwickelt. 

6) Auffallend ist die Entwicklung von lor zu leur , welches 
vortonig zu lur (geschr. lour) hätte werden sollen, wie nos 
zu nous. Vielleicht hat hier die satzbetonte Form des Posses- 
sivums lor — leur eingewirkt. 

Anm. Die Verwendung des lat. Genitivs zur Bezeichnung 
eines Dativverhältnisses erklärt sich vielleicht aus dem Gebrauch 
von lor — leur als Possessivum (vgl. § 408, 1). Man sagte z. B. 
voi d leur chastel und bildete danach eist chastels leur apartient. 
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7) Bei allen satzunbetonten Formen von ille haben wir 
die Erscheinung der Aphärese (vgl. § 390). 

8) Als Neutrum wird der Obi. sg. des Masculinums lo 
gebraucht. 

9) Das Genitivverhältnis wird durch en aus älterem ent 
(ende, vgl. § 57, 2) ausgedrückt. 

b) Der Artikel. 

§ 397. Das Volkslatein verwandte das Demonstrativum 
eile auch zur genaueren Bezeichnung einer Person, einer Sache, 
d. h. als Artikel. In dieser Stellung stand eile satzunbetont. 
Es haben sich so die folgenden Formen entwickelt: 



masc. fern. 

Sg. n. li (ell£), la (ellä), 

obl. lo-le (6116), la (öllä); 

Plr. n. li (6111), les (elläs), 

obl. les (eilös), Zcs (elläs). 



1) Der Nom. sg. li erklärt sich vielleicht aus ß)le Voc - 
(vgl. § 128, 2), wenn man nicht annehmen will, dafs die 
Pluralform in den Singular eingedrungen sei; die Satzdoppel- 
form le aus (il)le Kons ist nicht belegt. Schon die Eulalia hat 
li; das lo der Passion und des Leodegar ist provenzalisch. 

2) Die Formen lo, li (plr.), la erklären sich durch die 
unbetonte Stellung im Satzgefüge; das Schicksal der Vokale 
ist dasselbe, wie das der vortonigen Vokale. 

3) Die Form le für älteres lo, welches sich noch im 
Alexius (3. Viertel des XII. Jahrh.) findet, und les für vor- 
litterarisches los erklären sich durch Stellung nach einem 
nebentonigen Wort, dessen konsonantischer Auslaut mit l eine 
vokalerhaltende Konsonantengruppe bildete, wie abante ellös 
muros — avant les murs. 

4) Wenn keine vokalerhaltende Konsonantengruppe ent- 
steht, so schwindet der Vokal, z. B. en ellö foco — enl fou 
Eul. 19, später el (mit Assimilation des n an 1), ebenso dd, 
dl, dels, als , eis . In der zweiten Hälfte des XII. Jahrh. (vgl. 
§ 326 f.) entstehen daraus die Formen ans, an, den — du, aber 
des, es (wohl beeinflufst von les). 



“V 



Digitized by 



Google 




119 



5) Auch die Form des Femininums im Plural les erklärt 
sich durch die Stellung nach einem nebentonigen Wort, z. B. 
einer Präposition. Die Form las ist im Französischen nicht 
erhalten. 

c) Demonstrativa. 



1) eile (llle). 

§ 398. «) Satzbetonte Form. 



masc. 

Sg. n. icil (ekkdlle), 

obl. icdui (ekkellüi), 

Plr. n. icil (ekkdli), 

obl, icels — iceus (ekkdlos), 



fern. 

iccVe (ekkdla), 
[icelei] (*ekkdl$), 
icelle (ekkölla) ; 
iceTles (ekkölle), 
icelles (ekköllas). 



1) Die verschiedenen Formen von eTcheUe erklären sich 
auf gleiche Weise, wie die von eile (vgl. § 395, 1—5). 

2) Die Form icelei des Femininums scheint sich im Fran- 
zischen nicht zu finden, sondern nur den östlichen Dialekten 
anzugehören. Auch die ursprünglich satzunbetonte Form iceli 
(vgl. § 395, 4) scheint im Franzischen nicht vorzukommen. 

3) Neben icdui findet sich auch eine Form cdm von der 
satzunbetonten Form gebildet, wie überhaupt im syntaktischen 
Gebrauch die satzbetonten und satzunbetonten Formen nicht 
streng geschieden sind. 



§ 399. 



ß) Satzunbetonte Form. 



fern. 

celle (ekkella), 
celle (ekkella); 
edles (ekkell$), 
edles (ekkellas). 



masc. 

Sg. n. dl (ekkelle), 
obl. cel (ekkellu), 

Plr. n. dl (ekkelli), 

obl. cels — ceus (ekkellos), 

1) Zur Erklärung der Formen vgl. § 395, 1 — 5 und § 390. 

2) Die Form celi (vgl. § 396, 1) ist im Franzischen nicht 
belegt; sie findet sich im Pikardischen als cheli. 

3) Seit Ende des XII. Jahrh. findet sich auch im Nom. 
sg. die Form cils , die analogisch zu den Masculinen der 
I Dekl. gebildet ist; ebenso seit dem XIV. Jahrh. im Nom. 
plr. die Form cilz (vgl. § 342). 
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4) Auch von teil und eil wird der Obi. sg. des Mas- 
culinums icel und cel als Neutrum gebraucht; das eigentliche 
Neutrum aber ist So (vgl. § 402). 

2) este (ist©). 

§ 400. «) Satzbetonte Form. 

m a s c. fern. 

Sg. n. icist (ekkdste), iceste (ekkösta), 

obl. icestui (ekkestüi), / ^ icest ^ ( ekk * st ?X 

[ iceste (ekkdsta) ; 

Plr. n. idst (ekk£sti), icestes (ekkdst§), 

obl. icez (ekköstos), icestes (ekkdstas). 

1) Von den satzbetonten Formen von ekkeste gilt das 
Gleiche, was über die satzbetonten Formen von ekkelle bemerkt 
wurde (vgl. § 398, 1—3). 

2) Über die Form icez aus ekkestos vgl. man § 163, 2. 

§ 401. ß ) Satzunbetonte Form. 

masc. fern. 

Sg. n. eist (ekkeste), ceste (ekkesta), 

obl. cest (ekkestu), ceste (ekkesta) ; 

Plr. n. dst (ekkesti), cestes (ekkest§), 

obl. cez (ekkestos), cestes (ekkestas). 

1) Zur Erklärung der Formen vgl. § 399, 1 — 3. Das 
dort für dl Bemerkte gilt auch für eist. 

2) Neben Nom. und Obl. plr. cestes findet sich auch schon 
früh cez 7 die Obliquusform des Mäsculinums. 

3) hoc. 

§ 402. Das dritte Demonstrativum des Lateinischen ist 
im Völkslatein nur in der Form des Neutrums üblich gewesen, 
und zwar gewöhnlich zusammengesetzt mit ekke — ekke 6c. 
Die letztere Form ist im Altfranzösischen als igo (satzbetont) 
und go , gou (satzunbetont) erhalten; o findet sich nur in den 
ältesten Texten, wie Eide, Eulalia, Jonas. Das Schwinden 
des auslautenden c erklärt sich nach § 57, 2. 
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d) Relativa und Interrogativa. 

§ 403. 1) qui. 

masc. und fern. neutr. 

satzbet. satzunbet. 

Nom. qui (spr. M, qui), que , quei — quoi (qudd), 

ri \ QM e (que? cl. quem), que , quei — quoi (qudd) v 

\cwi( cui), 

1) Das Masculinum und das damit identische Femininum 
stehen im Satzgefüge stets unbetont, als satzbetontes Frage- 
wort tritt li quels , la quelle (vgl. § 404, 2) ein; das Neutrum 
aber kann satzbetont und satzunbetont stehen. Daher haben 
sich zwei verschiedene Formen aus qued (quid) entwickelt, eine 
haupttonige quei — quoi und eine vortonige que (früher vor 
Vokal qued). 

2) Der ursprüngliche Dativ cui wird, wie der danach ge- 
bildete Dativ von ille , als Obliquus gebraucht und zwar mit 
Bezug auf Personen. Später fällt er mit dem Nominativ qui 
zusammen ( M an Stelle von Tcyt), der dann häufig auch in der 
Schrift eintritt. 

2) qualis und talis. 

§ 404. Das adjektivische, relative und fragende Pronomen 
quels (qualis) flektiert, wie die parisyllabischen Adjektiva der 
TTT Klasse (vgl. § 370). 

2) Bei substantivischem Gebrauch tritt der Artikel davor, 
also li quels , le quei , la quele etc. 

§ 405. Die gleiche Flexion hat das Correlativum tels (talis). 

2) Vor demselben steht nur der unbestimmte Artikel 
uns — une. 

e) Possessiva. 

I. Auf eine Person bezüglich. 

§ 406. a) Satzbetonte Form. 

a) Masculinum. 

I. II. III. 

Sg. n. miens, tuens , tiens, suens , siens ; 

obl. mien , tuen (tpvum), tien , suen (spvum), sien. 

b) Femininum. 

Sg. n. meie — moie, töe , toie, soe , soie . 
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1) Die übrige Flexion ist beim Masculinum die der 
I Dekl. der Masculina (vgl. § 351), beim Femininum die der 
I Dekl. der Feminina (vgl. § 345). 

2) Die Form mim ist entstanden aus dem ursprünglich 
satzunbetonten Obliquus (aus vlt. mewm), welcher in satz- 
betonter Stellung m\en ergeben mufste. Danach ist ein No- 
minativ miens gebildet für älteres nicht belegtes mieus , sowie 
die späteren Formen für die Pronomina der II und III Person : 
tim, sien etc., welche sich seit dem XIII. Jahrh. finden. 

Anm. Eine Spur des älteren mieus findet sich, aufser in 
♦neos, meon der Eide, noch im Pikardischen in dem davon gebildeten 
Femininum miue. 

3) Die für das Volkslatein nachgewiesenen Formen tßvum, 
sßmm haben sich regelmäfsig zu tum und suen entwickelt. 
Danach sind die Nominative tums , suens nach Analogie der 
I Dekl. der Masculina gebildet. 

4) Über vlt. mea — mcie — moie vgl. § 85, 4. Danach 
sind die Formen der Pronomina der II und III Person, 
welche sich seit dem XIII. Jahrh. finden, wie tote , soie , gebildet. 

5) Die Formen toe , toue, soe , soue sind wohl als Feminin- 
bildungen von einem verlorenen *tgus (tpvus) aufzufassen (vgl. 
oben Nr. 2 und Anm.) und nicht von cl. tya, sy,a herzuleiten. 
Die analogisch vom Masculinum gebildeten Formen mimne , 
tienne, sienne finden sich seltener im XIII., häufig im 
XIV. Jahrh. 



§ 407. ß) Satzunbetonte Form. 

a) Masculinum. 



I. 

Sg. n. mes (mes), 
obl. mon , 

Plr. n. mi (mji), 
obl. mes (mes), 



H. 

tes , 

ton (tpvum), 
tui — ti, 
tes , 



III. 

ses, 

son (spvuin) ; 
sui — si, 
ses • 



b) Femininum. 

Sg. n. obl. ma (mja), ta , sa . 

Plr. n. obl. mes , tes, ses. 

1) Die Form mes des Nom. sg. und Obl. plr. ist aus satz- 
unbetontem meus (wie men aus meum , vgl. § 406, 2) entstanden ; 
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danach sind die Formen der Pronomina der II und III Person 
gebildet. Ebenso sind ti, si nach mi neugebildet für älteres 
tui, sui (Alex.) ; mi erklärt sich aus satzunbetontem mei — mji, 
wie ma aus meä — mja (vgl. Nr. 3). 

2) Der Obi. sg. mon für nicht erhaltenes *men (vgl. Nr. 1 
und § 406, 2) erklärt sich durch Anbildung an ton (satz- 
unbetontem tpvum) und son (spvum). 

3) Das Femininum ma erklärt sich aus satzunbetontem 
mea — mja in vortoniger Stellung (vor betontem Substantiv) ; 
danach sind ta , sa gebildet. Die Pluralformen sind wohl 
auch durch den Obi. plr. des Masculinums beeinflufst. 

§ 408. II. Auf mehrere Personen beztiglioh. 

i. ii. m. 

Sg. n. nostre (noster), vostre (voster), lor — leur. 

1) Die Flexion von nostre und vostre ist diejenige der 
Masculina II Deklination (vgl. § 353); lor , welches aus dem 
Genitiv Pluralis von ille (elloru, vgl. § 396, 6) entstanden ist, 
blieb unveränderlich bis in das XIII. Jahrh., auch als schon 
die ursprüngliche Bedeutung längst nicht mehr gefühlt wurde. 
Erst seit dieser Zeit findet sich vor Substantiven im Plural 
ein analogisch gebildetes leurs . 

2) Die satzunbetonten Formen haben im Franzischen die 
gleiche Form, wie die satzbetonten. 

Anm. Die verkürzten Formen Masc. Sg. n. nos , obl. no , Plr. 
n. no, obl. nos gehören dem Pikardischen und Ostfranzösischen an. 
Der Abfall des nachtonigen Vokals erklärt sich nach § 57, 1 ; r wurde 
nach t ganz schwach artikuliert und schwand deshalb leicht, und s-ts 
ergiebt ts (vgl. § 163, 2) und später s . Die übrigen Formen sind 
Bildungen nach Analogie von Sg. n. nostres , obl. nostre etc. 

f) Indefinita. 

§ 409. Die meisten Indefinita flektieren, wie die I K 1 a s s e 
der Adjektiva (vgl. § 363), nur dafs bei ihnen das Neutrum 
selbstverständlich fehlt. Beispiele : Masc. sg. n. uns (unus) — 
obl. un , plr. n. un — obl. uns ; Fern. sg. n. obl. une , plr. n. 
obl. mies , ebenso alrnns (*aliquunus) , chascuns (quesquunus 
unter Einflufs von chadun — cheun aus vlt. catunu = xaza 
unum), neisuns — nesuns (aus neis [nec ipse] und uns), tanz 
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(tantus), mainz (= got. manags), nuls (nullus), medismes > — 
meismes (metepsimus). Zu bemerken ist, dafs nuls einen nur 
von männlichen Personen gebrauchten Obliquus Singularis 
nului analogisch zu cui bildet. 

§ 410. Hierher gehört auch toz (*tottus), dessen Nom. 
plr. des Masculinums tuit aber abweicht. Der Umlaut von o 
zu u würde sich nach § 52 erklären, wenn sich nicht auch 
in andern romanischen Sprachen Formen, die auf vlt. u hin- 
weisen], fänden (so it. tutto , sp. neutr. tudo , asp. masc. tudo , 
fern. tuda\ welche wohl nicht als analogische Bildungen nach 
dem Nom. plr. betrachtet werden können. Für die Epenthese 
des nachtonigen i aber fehlt jede Erklärung; aus totti Voc - läfst 
sich tuit nicht herleiten, da ttj zu ts wird, wie in captjare — 
cattjare — chacier. 

§ 411. Ferner gehören hierher die nur im Plural vor- 
kommenden Indefinita alquant (aliquanti) und molt (molti). 
Von letzterem findet sich auch ein ganz adverbiell gebrauchtes 
Neutrum molt. 

§ 412. Der H Klasse der Adjektiva (§ 368) folgen 
die Indefinita chasque (quesque) und altre (alter). Auch altre 
bildet wie nuls analogisch zu cui einen von männlichen Per- 
sonen gebrauchten Obliquus Singularis altrui . 

§ 413. Der III Deklination (§ 355) der Substantiva 
folgt das nur im Plural vorkommende plusor (von plus gebildet). 

§ 414. Indeklinabel sind die Neutra el (alju, cl. aliud) 
und das ganz adverbiell gebrauchte alques (aliquod + adverb. s), 
sowie das nur im Nom. sg. vorkommende on (homo). 



Kap. XV. 

E. Flexion der Verba. 

Allgemeines. 

§ 415. Was die Genera, Tempora und Modi des 
Volkslateins betrifft, so ist auf die §§ 31 — 33 zu verweisen. 

§ 416. Von den dort angeführten Temporibus hat sich 
das vlt. Plusquamperfekt im Franzischen nur etwa bis 
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Ende des XI. Jahrh. und zwar in Verwendung für das Perfekt 
erhalten. Beispiele sind: Eul. furet (fuerat), avret (häbuerat), 
roveret (von ropare = frk. hröpan), pouret (pötuerat), voldret 
(völuerat), Alex, firet (fecerat). Dafür bildete das Volkslatein 
drei neue Tempora der Vergangenheit durch Umschreibung 
mit dem Participium Perfecti Passivi und 1) dem Praesens, 
2) dem Imperfektum und 3) dem Perfektum von habere . 

2) Ein Rest des Futurum s ist im französischen ier 
($ro) erhalten. Im allgemeinen wird im Volkslatein das Fu- 
turum durch den Infinitiv und das Praesens von habere um- 
schrieben. Ein Futurum der Vergangenheit wird in 
gleicher Weise mit dem Imperfektum von habere gebildet. 

§ 417. Vom Imperativ ist im Französischen nur die 
2. Pers. Sg. erhalten, z. B. aime (ama), tim (t£ne), quier (qu$re), 
fai (fac); die übrigen Personen sind dem Indikativ, bei den 
Hülfsverben dem Konjunktiv Praesentis entlehnt. 

§ 418. Die volkslateinischen Verba scheiden sich der 
Bildung des Perfekts nach in zwei Gruppen: 1) die sekun- 
dären, 2) die primären Verba, welch letztere besonders 
den lateinischen Konjugationen auf -ere und -ere (II u. III Konj.) 
angehören (vgl. auch § 34). 

§ 419. Die altfranzösischen sekundären Verba zer- 
fallen ihrem Infinitiv nach in drei Klassen: 1) auf -er (-are), 
2) auf -re (-Öre), 3) auf -ir (-ire). Die letzte Klasse zerfällt 
wieder in zwei Untergruppen. 

§ 420. Die primären Verba lassen sich nach der 
Bildung ihres Perfekts im Volkslateinischen ebenfalls in drei 
Klassen scheiden: 1) die, welche ihr Perfekt auf -i, 2) die, 
welche dasselbe auf -$*, 3) diejenigen, welche es auf-t/i bildeten. 

§ 421. Auch bei den Verben hat die Analogie einen 
durchgreifenden Einflufs ausgeübt. Und zwar haben einzelne 
sehr häufig gebrauchte Verba, z. B. die beiden Hülfsverba 
estre (essere) und avoir (abere), oder gewisse Gruppen von 
Verben, welche häufiger gebraucht wurden, diesen umbildenden 
Einflufs ausgeübt. Der Einflufs selbst kann sich wiederum 
nur auf eine Gruppe von Verben, welche der Form oder der 
Bedeutung nach mit dem bestimmenden Verbum in einer Ge- 
dankenverbindung stehen, oder auf die gesamten Verba er- 
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strecken. Wir betrachten diese beiden letzten Gruppen be- 
sonders. 

Z. Analogiewirkungen bei sämtlichen Verben. 

§ 422. Analogischen Einflüssen bei sämtlichen Verben 
sind erstens unterworfen einige Personalendungen des 
Präsens: 1) die erste Pers. Plr., welche in allen Klassen der 
Verba im Franzischen auf -ons ausgeht, wohl nach einem 
allerdings nicht belegten von vlt. somus. Die allein 

davon belegte Form ist sommes (vgl. § 442). Und zwar wird 
die analogische Einwirkung sich zunächst auf die Verba er- 
streckt haben, welche wie faire , avoir und ester auch die 
3. Pers. Plr. nach estre bilden. 

Anm. Spuren der ursprünglichen, aus den volkslateinischen 
Vorlagen entstandenen Formen finden sich nicht mehr; das oram 
der Eulalia 26 ist gelehrt. 

2) Die zweite Pers. Plr., die in allen Klassen auf -ez 
ausgeht, und die dritte Pers. Plr. auf -ent, beide nach Analogie 
der I Klasse der sekundären Verba. 

Anm. Eine Ausnahme machen nur dites (dicitis), faites (fa- 
citis), traites (*trakitis). — Die Endung - ez ist schon in den ältesten 
Texten durchgeführt, z. B. Leod. avez , Sponsus atendet ; die Endung 
-eiz, später - oiz , welche sich bei Verben der lat. II Konj. (auf -gre) 
zeigt, sowie in den Futuren aller Verba, scheint den ostfranzösischen 
Dialekten anzugehören. 

§ 423. Die Endung der ersten Pers. Plr. des Kon- 
junktivs Praes. und Impf, aller Konjugationen -iens und 
die der zweiten Person - iez erklärt sich aus der Analogie zu 
den betreffenden Formen des Konj. Praes. von aveir (habere) : 
aiiens (abj&mus) und aiiez (abjdtis). Aus -iens entstand dann 
in der 2. Hälfte des XII. Jahrh. (Alexius) ions in Anbildung 
an den Indikativ. 

§ 424. Das Imperfektum aller Konjugationen endigt 
auf -eie, - eies , -eit, plr. -iicns, -iicz, - eient . Diese Formen er- 
klären sich gleichfalls durch den Einflufs des Hülfsverbums 
aveir, dessen Imperf. lautet: aveie (abea, vgl. § 55, 1), aveies , 
aveit, aviiens, aviiez, aveient (vgl. auch § 448). 

Anm. Von dem Imperf. der lateinischen I Konj. (auf -are) 
finden sich die Abkömmlinge noch im ostfranzösischen chanteve 
(cantaba) und normannischen chantöe. 
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§ 425. Die 3. Person Ind. des Impf, lautet seit dem 
Alexiuslied (drittes Viertel des XII. Jahrh.) - eit , später - oit . 
Man hat diese Formen durch Analogie zu - estre erklären wollen, 
dessen Konjunktiv die gleichen Ausgänge zeigt und nur in der 
3. Person seit hat, doch liegt dort dieselbe Schwierigkeit vor, 
da vlt. seat — seiet ergeben mufste und an cl. sit des Tonvokals 
wegen nicht zu denken ist (vgl. auch § 442, 5). Allerdings 
findet sich seiet nie belegt, so dafs nur für dieses eine Er- 
klärung zu suchen wäre (vgl. § 426, 2). 

Anm. Die ältere Form des Impf, auf -eiet findet sich z. B. 
Jonas: doceiet , pcntciet , saveict und aveiet (? Schreibung aveist). 
Noch Roland 979 scheint esieiet durch die Assonanz gesichert. 

§ 426. Der Impf. Konj. aller Verba endigt auf -sse, 
-ss es, -st, z. B. cliantasse (cantasse), chantasses (cantasses), chan- 
tast (cantasset), 3. p. plr. chantasscnt (cantassent). Die drei 
Formen sind offenbar beeinflufst durch die allen Kon- 
jugationen (aufser der ersten sekundären, wenigstens in der 
ältern Zeit, vgl. § 455, 4) eignen Endungen des Konj. Praes. 
-e, -es, -ent gleich vlt. -a, - as , - ant , z. B. face (facja), faces (fac- 
jas), facent (facjant). Die Analogie lag um so näher, als auch 
die beiden andern Pluralendungen übereinstimmten: -iens, - iez , 
chantassiens , chantassiez und faciens , faciez . 

2) Andererseits scheint die 3. Pers. des Konj. Impf, auf 
die 3. Pers. des Konj. Praes. der beiden Hülfsverba estre und 
aveir bei sonstiger Gleichheit der Endungen eingewirkt und so 
die Formen seit und ait für älteres *seiet und aiet hervor- 
gerufen zu haben. Vielleicht, und dies ist am wahrscheinlichsten, 
erklärt sich auch der Abfall des nachtonigen e in diesen beiden 
Hilfszeitworten, welche gerade in der 3. Person sehr häufig 
in Wunschformeln gebraucht wurden, ähnlich wie bei or für 
ore , onc für onque etc., durch satzunbetonte Stellung (vgl. § 57, 1). 

§ 427. Die 2. Person Sing, des Indikativ Perfecti 
endigt in allen Konjugationen auf -s, während man -st er- 
warten sollte, z. B. amas (amasti), partis (partisti), desis (dixisti). 
Hier hat das Präsens von aveir eingewirkt und zwar zunächst 
auf das Perfekt der I sekundären Konjugation (auf -er), dessen 
Endungen eine gewisse Ähnlichkeit mit denen des Präsens 
von aveir zeigten (vgl. auch § 457, 2): 
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amai (amai) ai 

* amast (amasti) as etc. 

Nach der analogischen Form der Verba der I Konjugation, 
welche 85 Prozent aller Verba ausmachen, bildeten sich die 
entsprechenden Formen der übrigen Verba (vgl. auch § 422, 2). 

§ 428. Das Participium Praesentis aller Verba 
hat sich in seiner Endung nach dem Participium der I sekun- 
dären Konjugation gerichtet. Nach chantant (cantante), sind 
gebildet sedant (sedente), vaillant (valente), partant (partjönte). 

ZI. An&loglewirktmgen bei einzelnen Verben. 

§ 429. Verschiedene einzelstehende Verba zeigen in der 
1. Person Sing, des Ind. Praes. besondere Formen: 

1) Zu aller lautet diese Form vai (vlt. vado = *vet ) nach 

ai (abjo); so noch im Roland. Später lautet die Form vois , 
vielleicht analogisch zu crois (cresco), connois (cognosco), oder 
noch früher voi , analogisch zu estoi (stw), voi (vedjo), croi (credo), 
welche später auch infolge des analogischen Einflusses obiger 
Verba zu estois, dois, crois werden. Analogisch zu voi , croi 
sind auch die späteren Formen hoi (für boif), reqoi (für regoif), 
degoi (für deqoif). Nach ai (abjo) wurde gleichfalls gebildet 
estoi (sW) mit Erhaltung des sonoren w, ferner *doi, *dois (d w), 
welche mit (dono) zu doing , doins zusammengeflossen 

sind (vgl. § 62). Zu vois und estois werden dann die Konj. 
Praes. voise — voist — voisent und estoise gebildet. 

2) Nach puis (*p9tjo vom Inf. potere) haben drei Verba 
ihre erste Person Präs, gebildet, deren übrige Formen im 
Präsens eine gewisse lautliche Ähnlichkeit mit denen von 
podeir zeigen. Es sind dies prgver (probare) — pruis , trgver 
(*tropare) — truis und rover (*ropare, frk. *hröpan) — ruis. 
Zum Vergleich der übrigen Formen möge prgver dienen: 

*pruef (prpbo), 
prueves (prQbas), 
pruevet (pr9bat), 
provonz , 
provez, 

pruevent (pr9bant). 



puis (p9tjo), 
pues (p9tes), 
puet p9tet), 
podöns, 
podez, 

puedent (p9tent), 
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Die Konjunktiva Praesentis lauten danach auch überein- 
stimmend puisse , pruisse , truisse, misse etc. Auch älteres sui 
wird im XIII. Jahrh. zu suis in Anbildung an diese Verba. 

3) Von doner (donare) lautet die 1. Pers. Präs. Ind. doing , 
eine Mischform aus *doi (dco) und *don (dono; vgl. § 429, 1). 
vielleicht in Analogie zu semoing (semcmjo), oing (onguo). 
Ebenso sind die Formen der primären Verba der III Konj. 
preing (prendo), crieng (*cr§mo) nach Analogie der der gleichen 
Klasse angehörigen Verba ceing (kengo), peing (pengo), teing 
(tengo), maing (manjo) etc. gebildet. Desgleichen, die Kon- 
junktive Praes. doingne, criengne , pr eigne. Die späteren Formen 
doins, criens (Oxford. Psalter, XII. Jahrh.) mains (Rutebuef), 
plains (früher plaing ), ferner mets (für älteres met\ quiers für 
quier, crois für woi, dois für doi, sais für sai, dis für di etc. 
sind wohl auf den analogischen Einflufs der unter 1) und 2) 
besprochenen Gruppen zurückzuführen. 

§ 430. Die dritte Person Plural des Ind. Präs.- 
einiger Verba (vgl. § 429, 1) entspricht nicht den volkslatei- 
nischen Formen; nämlich ont (habent), vont (vadunt), estont 
(stant), font (fakjunt). Es sind dies analogische Bildungen zu 
sont (sont). Zunächst hat wohl das andere Hilfsverbum diese 
Anbildung vollzogen. Nach ont wurde vont gebildet, da das 
Präsens dieses Verbums auch sonst vielfach mit dem von aveir 
lautliche Ähnlichkeiten zeigt ai — vai, as — vas, at — vat 
(neben vet). Nach vont bildeten sich estont und font. 

Anm. Im Jonas findet sich die Form feent, welche auch 
weder fakjunt, noch *fakunt, noch einem *fakant (mit der Per- 
sonalendung der I Konj.) entsprechen kann, sondern analogisch ge- 
bildet sein mufs zu einem *vedent (*vadant) und *esteent. Also 
auch hier dieselbe analogische Beziehung dieser Verba. 

§ 431. Noch eine analogische Einwirkung zeigt sich bei 
den Perfekten der -si-Klasse, welche durch das Per- 
fektum von veoir beeinflufst werden. Neben mesis (misisti), 
desis (diksisti), fesis (fekisti) finden sich seit dem XHI. Jahrh. 
die Formen meis , deis, feis in Analogie zu veis (vedisti, älterem 
vedis). Das Gleiche zeigt sich in den anderen endungsbetonten 
Formen. Auch steht in der 3. Pers. Plr. statt mistrent, distrent 
etc. mirent, dirent nach Analogie von virent (viderunt). 

Schwan, Altfranz. Grammatik. Q 
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§ 432, Die wenigen Verba auf -nibre (-'mere) werden 
umgebildet nach Analogie der sehr viel zahlreicheren Verba 
auf -indre (-'ngere). Nämlich criembre (*cr§mere, cl. tremere), 
priembre (pr^mere), giembre (g§mere), raiembre (rad$mere) wurden 
nach Analogie von plaindre (plangere), feindre (fengere) etc. 
zu craindre, empreindre, geindre und raaindre und bilden danach 
auch die übrigen Formen. Daneben erhalten sich noch die 
ursprünglichen Formen, wie raimbeit Mar. de Fr., raimbez 
Joinville. 

§ 433, Seit der 2. Hälfte des XIV. Jahrh. geht die 
erste Person Sing. Präs. Ind. der Verba der I Konj. 
auf -e aus, auch bei den Verben, bei welchen das volkslatei- 
nische nachtonige o nicht durch eine Konsonantengruppe als 
e erhalten wurde. So wurde chant zu chante , aim — atme, 
pris — prise etc. Es geschah dies in Analogie zu den Verben, 
deren nachtoniges o als e durch eine Konsonantengruppe er- 
.halten wurde, wie membre (memoro), sembU (semulo), comble 
(comulo), wobei die Formen des Konjunktivs der franz. II 
und III sekundären Konjugation -e, -es, -e mit eingewirkt 
haben mögen. 

§ 434. Seit derselben Zeit hat auch der Singular des 
Konj. Praes. der gleichen Verba die Endung -e, -es, -e er- 
halten, wobei die gleichen Analogien wirksam waren, also chant 
ward chante , chanz — chantes, chant — chante . Vereinzelt 
finden sich diese, wie die im vorigen Paragraphen besprochenen 
Formen schon früher. 

XIX. Auftglelohung des Verbalstammes. 

§ 435. Infolge des Wechsels des Accents in der 
Flexion des Verbums zwischen dem Stamm und der Endung 
mufste in einer Reihe von Verben der Stamm eine andere 
Entwicklung nehmen in den stammbetonten, wie in den 
endungsbetonten Formen. Allmählich hat hier bei 
einer gro Ilsen Anzahl von Verben ein Ausgleich stattgefunden, 
indem entweder der Stamm der stammbetonten Formen oder 
der endungsbetonten Formen durchgeführt wurde. Bei einigen 
Verben findet sich dieser Wechsel des Stammes noch im 
Neufranzösischen. 
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§ 436. Es lassen sich drei Fälle von Ausgleichung 
unterscheiden. Entweder fand ein Ausgleich statt hinsichtlich 
des Stammvokals , oder hinsichtlich des nachfolgenden Kon- 
sonanten, oder schliefslich konnte der ganze Stamm durch 
einen andern ersetzt werden. Wir betrachten diese Fälle 
gesondert. 

1) Ausgleichung des Stammvokals, 
a) Nach den stammbetonten Formen. 

§ 437. Ein solcher Wechsel des Stammes fand statt bei 
vlt. prpcare : vlt. prfcat ergab prie, vlt. prpcdre — preiier — proiier . 
-Hier hat schon im Rol. ein Ausgleich stattgefunden, z. B. 
prium 3808, prierat 1882, prierent 451. Ebenso ergab prptjare — 
preisier — proisier , dagegen prgtjat — prise. Schon im Born, 
de Troie (2. Hälfte des XII. Jahrh.) findet sich prisie neben 
preisie. Die beiden Stämme finden sich bei beiden Verben 
durcheinander gebraucht. Aus $xire ward eissir, aus (xit — 
ist ; schon Rol. 2647 findet sich issut. Vlt. credit wurde zu croie , 
die erste Pers. Plr. mufste credons — creons lauten. Im 
XU!. Jahrh. findet sich daneben croions. Bis Ende des 
XIH. Jahrh. erhält sich baer (*baare von dem Naturlaut bä) 
neben bee (*Mat); später findet sich beer . Am spätesten fand 
ein Ausgleich bei amer (amäre) statt: erst seit dem XV. Jahrh. 
findet sich ein aimer nach aitne (amat). 

b) Nach den endungsbetonten Formen. 

§ 438. Aus vlt. lavare ward laver , aus lävat — leve . Doch 
findet sich schon Amis 33 (XII. Jahrh.) lave. Die Form leve 
besteht daneben aber fort. Bei dem Verbum parer (paräre) 
findet sich seit dem XIV. Jahrh. nur der Stamm der endungs- 
betonten Formen, z. B. pare statt älterem pere (parat). Von 
valoir (val£re) ist ein *velt aus vlt. valet nicht belegt. Dagegen 
findet sich von chäleir — chäloir (catere) ein chielt Eul., Oxf. 
Ps., chelt Rol. 241, doch das häufigere ist chalt (z. B. Rol.). 
Auch die stammbetonten Formen von jeter (jactare) zeigen an 
Stelle eines i stets e, z. B. jete Alex. 88% getent 53 d , 54 b . Statt 
*leue (von locu ), *jeue (von jocu gebildet) findet sich nur Zowe, 
joue. Neben oevre (* 9 pero), cuevre (*c$pero), prueve (prpbo) findet 

9 * 
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sich ouvre , couvre , prouve; treuve (älteres trueve) und trouve 
wechseln im XV. Jahrh. 

2) Ausgleichung des folgenden Konsonanten. 

§ 439. In der 1. Pers. Sing, des Ind. Präs, der lt. 
Verba auf -eo und -io mufste der Endkonsonant des Stammes 
durch das verändert werden. Ein vlt. senijo mufste zu senz 9 
ein servio zu sierch werden. Diese Formen, welche sich im 
Pikardischen finden , sind im Franzischen schon in vor- 
litterarischer Zeit beseitigt worden. Das Gleiche gilt für den 
Konjunktiv derselben Verba, welcher analogisch zur franz. 
II Konj. von dem nicht durch j veränderten. Stamm ge- 
bildet wird. 

2) Der Stammauslaut der lat. Verba auf -1c mufste im 
Altfranz, einen andern Laut ergeben vor a, wie vor e , i, wie 
vor o, u. So ward vlt. *dicant zu dient, vlt. dicat zu die , dice - 
bant zu diseient. Seit Mitte des XIII. Jahrh. finden sich auch 
Formen des Präs, mit dem letzteren Stamm, z. B. dise (Konj. 
Praes.) neben die . 

3) Sogenannte euphonischeBuchstaben werden aus 
dem Infinitiv in andere Formen eingeführt (d. h. diese Formen 
werden nach dem Stamm des Infinitivs neu gebildet). Z. B. 
findet sich von sordre (sorgere) ein sordoit Münch. Brut 7859, 
9215 für sorjoit , von tordre (törquere) ein tordent Mahom. p. 76, 
destordent Flos u. Bl. 2314. Auch die Verba auf ndre , wie 
plaindre (plangere), feindre (fengere), peindre (pengere) bilden 
Formen nach dem Infinitiv, welche sich im Franzischen aller- 
dings erst im XIV. Jahrh. zeigen, z. B. plaindez (Hugo Capet), 
für plaignez , poindoient , joindoient Froissart für poignoient, joi - 
gnoient. Diese Formen sind aber nie die üblichen geworden. 

3) Ausgleichung des ganzen Stamms. 

§ 440. Manche Verba entwickeln in den stammbetonten 
und endungsbetonten Formen zwei ganz verschiedene 
Stämme. So wird vlt. placja zu place , vlt. plakere aber zu 
plaisir; von letzterem Stamme findet sich im Xin. Jahrh. ein 
analogischer Konj. Praes. plaise. Ebenso taise neben und 
später für tace. Neben und dann für faz (fakjo) steht im 
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XIII. Jahrh. fais, rieben taz (takjo) — tais, neben jaz (jakjo)' — 
gis (analogisch zu gis — jähes, gist — jaket ), ferner gise neben 
jace (jakja). Der Konj. Praes. von vlt. necare — afr. neiier — 
noiier : nece(m) sollte lauten netz — noiz, lautet aber in ana- 
logischer Bildung vom Infinitiv noie . 

§ 441. Insbesondere bei vier Verben ist der Stamm 
in den stammbetonten und endungsbetonten Formen verschieden, 
indem er in ersteren um eine Silbe länger ist, als in den letz- 
teren. Auch hier hat allmählich ein Ausgleich stattgefunden. 
Als Beispiel diene vlt. adjutare, afr. aidier, dessen eigentliche 
und wirkliche Konjugation nebeneinandergestellt werden möge : 



Ind. Praes. 




vlt. adjüto — *ajut, 


anal. 


atde , 


„ adjutas — *ajudes, 


n 


aides, 


„ adjütat — ajudet, 




äide(t), 


„ adjut&mus — aidons , 
„ adjutdtis — aidiez , 

„ adjutant — ajudent, 


» 


aident. 


Konj. Praes. 




vlt. adjute — *ajut, 


anal. 


(att), 


„ adjutes — *ajuz, 


w 


(aiz), 


„ adjutet — ajut, 


r 


a% 


„ adjutemus — aidiem , 
„ adjutetis — aidiez , 

„ adjutent — ajudent, 


n 


aident, 


Der Ind. Praes. ist in den 


ältesten 


Texten nicht belegt 



(nur in der Passion 497 ajude)-, die ursprüngliche Form des 
Konj. ajut findet sich noch Leod. 239, Rol. 781. Das Sub- 
stantivum lautet in den Eiden ajudha , ajude Alex. 107®, im 
Rol. 2203 ajue (in der Assonanz); später atde. Neben diesen 
Formen findet sich schon der Konj. aiet Jon., (Pass.), aiet 
und ait Alex. — 

Ebenso zeigen parier (*parwläre, cl. parabulare), arraisnier 
(adratjon&re), mangier (manducare) in den stammbetonten 
Formen einen anderen Stamm, z. B. parole (parwlat), ar- 
raisonne (adratjönat), manjue (manducat, vgl. § 183, Anm.). 
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Die stammbetonten Formen des letzteren Verbums zeigen in- 
dessen schon hinsichtlich der Konsonanten den Einflufs der 
^ndungsbetonten Formen, indem der Laut dz an Stelle von d 
getreten ist. Die Formen des Präs. Ind. lauten daher: man - 
ju[e], manjues , mawjue(t), mangeons, mangiez , manjuent. Der 
Konj. manjust (manduket), manjussent (mandükent). 

Der Wechsel des Stammes findet sich noch bis zum Ende 
der altfranzösischen Periode in allen vier Verben. Daneben 
finden sich aber Formen, welche mit dem Stamm der endungs- 
betonten Formen gebildet sind, wie parle , mange , arraisne . 

I. Die Hilfsverbs. 

1) estre (essere). 

§ 442. Präsens. 

Ind. Konj. 

sni (som) seie — soie (sea) 

es (es) sei es — soies (seas) 

esi (est) seit — soit (seat) 

sommes (smnus) *seiens — soiens — soions (seamus) 

estes (estis) seiet — soiez (seatis) 

sont (sont). seient — soient (seant). 

1) Die erste Person Sing, des Ind. hat in vier romanischen 
Sprachen einen i-haltigen Diphthongen ; nämlich sp. soy , prov. 
sui (soi), rhät. sui und afr. sui. Es liegt wohl eine vlt. Form 
*sui vor, welche angebildet zu sein scheint an das Perfektum 
fui (fui). Die Form suis , welche seit dem XIII. Jahrh. auf- 
tritt, erklärt sich aus Analogie zu puls etc. (vgl. § 429, 2). 

2) In der zweiten Person hat sich die satzunbetonte Form 
(als Hilfsverbum) festgesetzt unter dem Einflufs von est , estes ; 
die Form ies findet sich auch, wiewohl seltener, was sich durch 
das seltenere Vorkommen der satzbetonten Formen erklärt. 

3) In sommes und estes mufs die Erhaltung des nachtonigen 
Vokals durch Analogiewirkung erklärt werden. Vielleicht 
haben Formen, wie faimes (fakimus), dimes (dikimus) und faites 
(fakitis), dites (dikitis) darauf eingewirkt. Neben sommes findet 
sich auch seltener esmes , eine analogische Bildung nach estes . 
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4) Das vlt. sca ist alt. siam , aus welchem auch durch 
die Mittelstufe siem cl. sim entstanden ist. 

5) Schwierigkeiten macht die Erklärung von seit (seat). 
An eine Ableitung aus cl. sit oder auch nur an eine Ein- 
wirkung desselben kann bei der Volkstümlichkeit der Form 
und dem hohen Alter derselben (ein *seiet findet sich nirgends) 
nicht gedacht werden. Wir haben oben (§ 426, 2) versucht, 
die Schwierigkeit zu heben. 

6) In *seiens — soiens und seiet (Jon. seietst) — sollet liegen 
analogische Formen zu den stammbetonten Formen vor (vgl. 
§ 437). 

§ 443. Imperfektum. 

I. II. 

ere (era) esteie — estoie 

eres (eras) esteies — estoies 

ere(t) (erat) esteit — estolt 

— estiievs 

— estiez 

erent (erant). esteient — estoient . 

1) Von dem vlt. Impf, haben sich nur der Singular und 
die 3. Pers. Plr. erhalten. Die Nichtdiphthongierung des freien § 
erklärt sich durch die satzunbetonte Stellung. Im Impf, 
sind die satzunbetonten Formen die üblichen geworden im 
Gegensatz zum ähnlich lautenden Futurum, in welchem die 
satzbetonten Formen die häufigeren sind (vgl. § 445). Man 
hat auch hierin eine Analogiewirkung der Plusquamperfekta der 
I Konj. (vgl. § 416) sehen wollen, doch finden diese sich zu 
spärlich, als dafs man einen so durchgreifenden Einflufs der- 
selben annehmen könnte. Neben obigen Formen finden sich 
auch lere , ieres, ieret in franzischen Texten; im Pikardischen 
sind sie sehr häufig. Die Form ert neben eret , welche ge- 
legentlich vorkommt, scheint durch die übrigen Imperfekta, 
wie estoie , estoies , estolt , beeinflufst. 

2) Das Imperfektum esteie , welches schon im Alex, sich 
findet, liefse sich als analogische Bildung zu den Verben der 
lat. III Konjugation, wie metre — meteie, vom Infinitiv estre 
auffassen. Doch richtiger ist es wohl als Impf, von ester 
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(stare) zu erklären, welches Verbum estre auch die beiden 
Participien und ein Futurum geliefert hat (vgl. § 445). Auch 
der Inf. ester findet sich in der Bedeutung von estre . 

§ 444. Perfektum. 

Ind. Konj. 

fui (fui) — fus fusse (fösse) 

fusses (fösses) 
fust (fösset) 
fussiens 
fussiez 

fussent (fössent). 

1) Die angesetzten vlt. Formen werden durch die übrigen 
romanischen Sprachen gefordert (vgl. pr. fui , fost , /b, /ow, fotz , 
foron). Das u (y) der afr. Formen erklärt sich durch Ein- 
wirkung der 1 . Pers. Sg. fui (fui), wobei Formen wie chantai , 
chantas , chantat vorschwebten. 

Anm. Ähnlich findet sich im Ital. ein Wechsel zwischen 
Formen mit u und o, z. B. älteres fusti neben fosti, älteres fo 
neben fu (vgl. Diez, Gr. II, p. 149). 

2) Die Erhaltung des nachtonigen Vokals in fumes , fustes 
wird wohl durch Analogie zum Präsens ( sommes [esmes], estes 
vgl. § 442, 3) zu erklären sein. In Analogie zu fui haben dann 
die übrigen Perfekta, zunächst der ui -Klasse der primären 
Verba, als Pluralendungen -»wes, - stes eingeführt. 

3) Die Endung -ent des Plurals, deren e nicht gestützt 
ist, erklärt sich aus der Analogie zu den primären Verben der 
-i- und -si-Klasse, bei welchen der nachtonige Vokal durch eine 
Konsonantengruppe erfordert wird. 

4) Das u (y) des Konj. erklärt sich durch Anbildung 
an den Indikativ, speziell an die 2. Pers. Sing. 

5) Über späteres fus statt fui vgl. § 502. 

§ 445. 

ier (§ro) 
iers (§ris) 
iert ($rit) 
iermes (§rimus) 

ierent (§runt). 



Futurum. 

serai ([esjsere äbjo) 

seras 

sera 

serons 

sei'ez 

seront. 



fus (fösti) 
fut — fu (föit) 
fumes (föimus) 
fustes (föstis) 
furent (förunt.) 
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Ferner estrai (von estre gebildet) und esterai (von ester, 
vgl. § 443, 2). 

1) Die auf vlt. $ro zurückgehenden Formen werden im 
XIV. Jahrh. von den übrigen ganz verdrängt. 

2) Ein zweites vlt. Futurum wurde auf die allgemeine 
Art vom Infinitiv essere mit dem Präs, von habere gebildet. 
Das dritte Futurum estrai ist eine französische Neubildung 
nach Analogie der Verba der französischen II Konjugation. 

3) Das Futurum der Vergangenheit lautet seroie , seroies 9 
seroit , seriions, seriiez , seroient. 

§ 446. Die übrigen Formen. 

1) Imperativ sois (seas) Der Abfall des nachtonigen a 
ist auffällig. Wahrscheinlich liegt hier dieselbe Erscheinung 
vor wie bei ore — or (vgl. § 57, 1) und der 3. Pers. des Konj. 
Die übrigen Formen sind dem Konj. Praes. entnommen. 

2) Infinitiv estre (essere) und ester (stare). 

3) Participium Praes. estant (stante; stando). 

4) Participium Perf. estet (statu). 

2) aveir (abere). 

§ 447. Präsens. 



Ind. 


Konj. 


ai (abjo) 


aie (abja) 


as (abes) 


aies (abjas) 


a(t) (abet) 


aiet — ait (abjat) 


avons 


aiens — aions (abj&mus) 


avez 


aiez (abjatis) 


ont . 


aient (abjant). 



1) In as, at liegen die satzunbetonten Formen vor, welche 
ja bei dem überwiegenden Gebrauche dieses Verbs als Hilfs- 
verbum die bei weitem häufigeren waren (vgl. auch § 442, 2). 

2) Die satzbetonten Formen *es, *et sind nicht belegt. 

3) Die seit Anfang des XH. Jahrh. sich findende Form 
a aus at, welches das t eigentlich hätte erhalten sollen, wie 
debä — doit, erklärt sich gleichfalls aus dem Gebrauch des 
Verbums in satzunbetonter Stellung (vgl. § 57, 2). 
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4) Die Form ait des Konj. ist früher besprochen worden 
(vgl. § 426, 2). Die ältere Form aiet findet sich Jonas, (Pass.), 
und Alexius. 

§ 448* Imperfektum. 

aveie — avoie (abda) 

aveies — avoies (abdas) 

aveit — avoit (abdat) 

aviiens (abe&mus) 

aviiez (abeatis) 

aveient — avoient (abdant). 

1) Über die vlt. Form dbea vgl. § 55, 1. 

2) Die Form aveit — avoit ist schon besprochen worden 
(vgl. § 425). Die ältere Form aveief. ist Jonas (Schreibung 
aveist) und Alex. 185, 508 belegt. 

3) Die Formen aviiens , aviiez entsprechen genau den vlt* 
Formen; in gleicher Weise ward ante-anus zu aneiien y leone 
zu Hon. 



§ 449. Perfektum. 

Ind. Konj. 

oi (abui) eusse (abudsse) 

eus (abudsti) eusses 

ot — eut (dbuit) eust 

eumes (abutfmus) eussiens 

eustes (abudstis) . eussiez 

orent — eurent (dbuerunt). eussent. 

1) Über oi , ot , orent vgl. § 260, 1; die Formen eui , eut, 
eurent sind aus den nördlichen Dialekten eingedrungen. Über 
die weitere Entwicklung siehe § 506. 

2) Die Formen eus , eumes, eustes sind analogisch gebildete 
Formen zu fus, fumes, fustes (vgl. §§ 444 und 501) an Stelle 
von *öcs, *öemes , *öestes , welche nirgends belegt sind (vgl. aber 
prov. aguest , aguem, aguetz). Nachdem in diesen Formen an 
Stelle von e der Vokal y (u) getreten war, wurde der vor- 
tonige Vokal im Franzischen zu e (vgl. § 131). Dieses sind 
auch die Formen, welche sich in der im franzischen Dialekt 
geschriebenen Handschrift P des Alexius (und zum Teil auch 
in A) finden, während L die normannischen Formen öus, öumes, 
öustes hat. Der Konjunktiv ist auf gleiche Weise zu erklären. 
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% 450. 



I. 



Futurum. 



avrai (Aber Abjo) 

avras 

avra 

avrons 

avrez 

avront . 

Aus avrai entsteht im 
unbetonten Stellung aurai. 



II. 

avrexe — avroie 
avrcies — avroies 
avreit — avroit 
avriiem — avriions 
avriiez 

avreient — avroient 
XIII. Jahrh. infolge der satz- 



% 451. Die übrigen Formen. 

1) Imperativ aie für aies (abjas). Vielleicht liegt hier 
eine Analogie vor zu dem Imperativ der I Konj., wie z. B. 
aime (ama). Die übrigen Formen sind gleich dem Konj. Praes. 

2) Infinitiv: aveir — avoir (aböre). 

3) Participium Praes. aiant (*abjante), eine ana- 
logische Bildung nach den Verben der lat. IV Konj. unter 
Herübernahme der Endung der lat. I Konjugation. 

4) Participium Perf. eu(t) (abutu), fern. eu(d)e. Der 
intervokale Labial, welcher zur Spirans geworden war, schwand 
vor labialem Vokal (vgl. § 144) und vortoniges a vor y wurde 
zu e (vgl. § 125). 



II. Die sekundären Verba. 

§ 452. Gemeinsam ist den altfranzösischen sekundären 
Verben die Betonung der Perfektformen auf der Endung. 
Alle sekundären Verben bildeten ihr Perfekt ursprünglich mit 
Hilfe des Suffixes - vi (fui); im Volkslatein aber sind in den 
meisten Personen die sich zum teil auch bei den klassischen 
Dichtem findenden kontrahierten Formen durchgedrungen, 
in welchen das Bildungssuffix geschwunden ist. Folgende 
Formen scheinen sich aus dem Vergleich der verschiedenen 
romanischen Sprachen für das Volkslatein zu ergeben: 
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I. 


II. 


III. 


cantai 


rend£i (rend^di) 


partii 


cantasti 


rend^sti 


partisti 


cantavit 


rend^it 


partivit 


cantammus 


rend^mus 


partimmus 


cantastis 


rend^stis 


partistis 


cantarunt. 


rend^runt. 


partirunt. 



In rendßi schwand das d nach § 55, 1. In Analogie zu 
rmd(i — renctysti entstanden die Formen cantai, partii. Die 
Formen cantarunt, rendfrmt, partirunt erklären sich durch die 
Zurückziehung des Tons auf die Stammsilbe (vgl. § 18, 2). 
Die Form rend(sti ist analogisch zu amasti, partisti , sie wird 
durch afr. rendies gefordert. Die Formen cantammus , partimmus 
erklären sich durch das Schwinden des ersten nachtonigen 
Vokals (vgl. § 14); der Labial v assimilierte sich an den 
labialen Nasal m. 

§ 453. Wie schon früher erwähnt (§ 419), lassen sich 
drei Klassen der sekundären Verba unterscheiden, die eine 
von einander abweichende Flexion zeigen. 

X Klasse. 

§ 454. In diese Klasse gehören 1) die vlt. Verba auf -are, 
wie amer (amare), pater (parare), geter (jactar§); 2) die aus den 
germ. Verben auf -an gebildeten gallolat. Verba auf -are, wie 
adouber (addobbare, ae. dübban), attirer (attirare, frk. *tairan); 
3) Neubildungen, wie envoiier (von en voie ), acoler (von a col), 
aprochier (von proche), baer (von ba). Diese Klasse ist die bei 
weitem umfangreichste; sie umfafst etwa 85 Prozent aller Verba. 

§ 455. Präsens. 

Konj. 

chant (cante) 
chans (cantes) 
chant (cantet) 
chantiens 

chantes (cantatis) chantiez 

chantent (cantant). chantent. 

1) Die erste Pers. Sing, des Ind. hat seit dem XV. Jahrh. 
ein e: chante (vgl. § 433). Einige Verba, wie die Komposita 



Ind. 

chant (canto) 
chantes (cantas) 
chante(t) (cantat) 
chantons 
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von mandare , haben im XIII. und XIV. Jahrh. ein -s, z. B. 
demans, welches sich durch die Analogie zu Verben wie doins 
(vgl. § 429, 3) erklärt. 

2) Die auslautende Dentalis der 3. Pers. Sing, ist seit 
Anfang des XII. Jahrh. vollständig geschwunden, während 
sich schon länger vorher ein Schwanken zeigt (vgl. § 315, 2). 

3) Die dritte Pers. Plr. des Konj. von vlt. cantent sollte 
etwa *chant ergeben, da nt nicht vokalstützend ist Die Form 
ist analogisch gebildet zu semblent , vlt. semulent u. ä., deren 
nachtoniges e durch eine Konsonantengruppe erhalten wurde r 
Zugleich wirkte auch hier die Analogie des Konj. Praes. der 
II und III Klasse mit ein. 

4) Infolge der gleichen Analogie erhielt der Konj. Praes. 

'Sing, etwa seit dem XV. Jahrh. die Endungen -e, -es, -e (vgl. 

§ 434). Verba, wie sembler, blasmer, deren den Stamm aus- 
lautende Konsonanten einen Stützvokal verlangen , haben 
natürlich auch das e des Konj. stets als o erhalten. 

5) In allen Verben, deren Infinitiv auf -ier ausgeht, hat 
die 2. Pers. Plr. des Ind. die Endung - iez , z. B. chaciez (capt- 
jatis) von chacier (captjare). Vgl. § 458, 4. 

6) Vor dem -s uüd - 1 der 2. und 3. Person erleiden die 

auslautenden Stammeskonsonanten die regelmäfsigen Ver- 
änderungen: ains (ames), aint (amet), gries (gr§ves), griet 

(gr§vet), salb — * saut (vlt. salvet ), fort (tornet), baut (bajulet, 
Inf. baiUer). 

§ 456. Imperfektum. 

Das Imperfektum chanteie — chantoie ist gebildet nach 
aveie — avoie (vgl. § 424) und wird auch auf gleiche Weise 
flektiert. Das ältere Imperfektum auf - eve (-aba), wie chanteve etc., 
ist in keinem franzischen Text belegt; es ist dort also schon 
Mitte des XI. Jahrh. vollständig geschwunden. Im Ost- 
französischen und Wallonischen ist es erhalten. 

§ 457. Perfektum. 

chantai (cantäi) 
chantas (cantasti) 
chanta(t) (cantavit) 
chantames (cantavimus) 
chmtastes (cantastis) 
chanterent (cantarunt). 
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1) Aus cantai entstand chantai , wie aus cui — cui , aus 
deus — dieus etc. (vgl. § 12). 

2) Die 3. Pers. Sing, cantavit sollte im Afr. *chantet er- 
geben, Diese Form ist nicht belegt; schon in den Eiden 
findet sich jurat, in der Eulalia volat . Dieselbe ist also schon 
in vorlitterarischer Zeit ebenso wie *chantast von der nach ai, 
as , at , dem Präsens von 7tabere, analogisch gebildeten Form 
chantat verdrängt worden. Das auslautende t, welches ur- 
sprünglich gestützt war, schwindet auch hier seit Anfang des 
XU. Jahrh. in Analogie zu a (vgl, § 447, 3), 

Anm. Auch die 3. Pers. Plr. hat nach den übrigen Formen 
statt des gemeinfranz. e ein a im wallonischen Dialekt erhalten 
(z. B. kantarent ), indem analogisch zu den Perfekten der II und 
III Klasse der gleiche Stammvokal in allen Formen durchgeftihrt wird. 

3) In cantammus war a durch mm gedeckt. Der zweite 
nachtonige Vokal wurde durch die Konsonantengruppe m m 
gestützt, wie in omine — vlt. om-me — afr. ome. Nach chan- 
tastes bildete man eine Form chantasmes (vielleicht in Analogie 
zu esmes — estes). 

4) Über die Endung der 2. Pers. Plr. vgl. § 444, 2. In 
der 3. Pers. ist die Endung - ent nach Analogie der primären 
Verba der -i- und -si- Klasse erhalten. 

5) Der Konjunktiv lautet chantasse und hat die Flexion 
aller Konj. Imperf. (vgl. § 426). 

§ 458. Die übrigen Formen. 

1) Futurum: chanterai (eäntar äbjo). Daneben findet sich 
bei den Verben, deren Stamm auf -r, - n , oder einen Vokal 
ausgeht, eine verkürzte Form, donrai, menrai (oder mit Assi- 
milation von wanr: merrai ), lairai (von laxer). Diese Formen 
erklären sich, gleichwie denree von denier + ec, aus der Natur 
der Konsonanten r und n (ygl. § 138, 2). 

2) Futurum der Vergangenheit: chanteroie. 

3) Imperativ: chante (canta); die übrigen Formen sind 
die des Ind. Praes. 

4) Infinitiv: chanter (cantare). Eine Anzahl von V erben 
haben einen Infinitiv auf -ier, nämlich alle diejenigen, in 
welchen der Endung -er ein j oder ein palatalisierter Kon- 
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sonant vorherging (Bartsch'sches Gesetz; vgl. § 64). Beispiele: 
chacier (captj&re), traitier (tractare, *trajtjare), noiier (necare), 
chastiier (castigare), apaisier (von paiz — vlt. pake). 

5) Participium Praes. ehantmt (cantante). 

6) ParticipiumPerf. chante(t) (cantatu), fern, chantede — 
chantee. 

ZZ Klane. 



§ 459. Die zweite Klasse ist die wenigst umfangreiche. 
Sie besteht aus etwa zwanzig im klassischen Latein primären 
Verben, welche im Volkslatein ein Perfekt bilden auf - dßi — 
dpi im Anschlufs an das so häufige Perfekt von dare. Zu- 
nächst bildeten vlt. rendere (aus reddere analogisch zu prendere) 
und vendere ein solches Perfektum und diesen schlossen sich 
an die Verba auf -dere, wie pendere , pandere, vlt. respöndere , 
entendere , ex tendere, perdere. Ferner folgen im Afr. dieser Ana- 
logie batre (bättuere), rompre, toldre (tollere) u. a. 



§ 460. Präsens. 



Ind. 

rent (rendo) 
rem (rendis) 
rent (rendit) 
rendons 
rendez 
rendent. 



Konj. 
rende (renda) 
rendes (rendas) 
rende(t) (rendat) 
rendiens — rendions 
rendiez 

rendent (rendant). 



1) Über die Endung des Plurals des Ind. vgl. § 422, 
über die 1. und 2. Pers. Plr. des Konj. vgl. § 423. 

2) Besonders zu erwähnen ist das Präsens von sivre 
(s^kwere) : sui (s§kwo), suis (s§kwis), suit (s§kwit), suions , 
suiez , sivent (s^kwunt). Konj. sive (s$kwa). Das i in sivre , 
sivent, sive ist aus dem Triphthongen iei hervorgegangen. Vor 
Konsonant und, im Auslaut wurde w zum Vokal u (y) und aus 
dem unfranzischen iy ward yi: so erklären sich die Formen sui , 
suis , suit. Die beiden Pluralformen sind Neubildungen von dem 
Stamme sui-. Vom Stamme siv- werden gebildet das Impf. 
sivoie (sekweba = *seiveie) und das Part. Praes. sivant. Den 
gleichen Stamm erhält auch das Perfekt sivi (sekwii = seivi). 



Digitized by v^.ooQle 




144 



Das Part. Perf. lautet seu (sekutu) und in analogischer 
(schwacher) Bildung sivi. 



§ 461. Imperfektum. 

Das Imperfektum ist rendeie — rendoie und flektiert wie 
avoie . 



Perfektum. 

§ 462. a) Ursprüngliches. 



Ind. Konj. 

rendi (rend^i) — 

rendies (rend^sti) — 

rendie(t ) (rend£it) rendiest (rend^sset) 



rendierent (rend^runt). | — 

1) Dieses ältere, auf die vlt. Form zurückgehende Per- 
fekt hat sich nicht lange erhalten. Seit der Mitte des 
XIII. Jahrh. scheint es ganz von dem nach der III Klasse 
analogisch gebildeten Perfekt verdrängt worden zu sein. Die 
ursprünglichen Formen der 1. und 2. Pers. Plr., sowie fast 
der ganze Konjunktiv sind nicht belegt. 

2) Am häufigsten und längsten findet sich gebraucht die 
3. Pers. Sing. Das nicht gestützte flexivische t derselben 
schwindet seit Anfang des XII. Jahrh. (zuerst in Gormond). 

3) Der Konj. findet sich nur belegt Oxf. Ps. 105, 13 
deperdiest und wird durch die Assonanz gefordert Gorm. 307 : 
perdiest , 371 : venquiest. 

4) Die typische Endung der 3. Pers. Plr. -ent ist auch 
hier in Analogie zu den primären Verben der -i- und -si-Klasse 
erhalten. 

§ 463. b) Analogisches. 



Ind. 


Konj. 


rendi 


rendisse * 


rendis 


rendisses 


rendi (t) 


rendist 


rendimes 


rendissiens — rendissions 


rendistes 


rendissiez 


rendirent. 


rendüsent. 
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1) Bei der grofsen lautlichen Ähnlichkeit der Formen 
und der Übereinstimmung der Endung der 1. Pers. Sing, ist 
es begreiflich, daüs die wenigen Verba der II Klasse ihr 
Perfekt nach denen der viel zahlreicheren III Klasse bildeten. 

§ 464. Die übrigen Formen. 

1) Futur a: a) rendrai (rendre äbjo), b) Fut. der Ver- 
gangenheit: rendreie — rendroie . 

2) Imperativ: rend (rende). Die übrigen Formen sind 
gleich dem Ind. Praes. 

3) Infinitiv: rendre (rendere). 

4) Participium Praes. rendrnt analogisch zu dem der 
I Klasse. 

5) ParticipiumPerf. rendu(t) (rendutu), fern. rendu(d)e. 
Dieses vlt. Part, ist gebildet nach dem der zahlreichen hierher 
gehörigen Gruppe der Verba auf - üere , wie battuere, deren 
Part. Perf. battutum — afr. battu lautet. Im Afr. sind von 
solchen Verben noch erhalten die Part. Perf. menu (menutu), 
agu (acutu), aber in der Bedeutung von Adjektiven. Bestim- 
mend für die Einführung dieser Formen war die Analogie zu 
den übrigen sekundären Verben, welche sämtlich ihr Part. 
Perf. auf der Endung betonen, wie amdtu , partitu. 

m Klasse. 

§ 465. Hierher gehören die vlt. Verba auf -ire, wie finire , 
partire , vestire ; 2) verschiedene zur cl. II Konj. gehörige Verba, 
wie florire (cl. florere), emplire (cl. implere); 3) eine Anzahl 
primärer Verba der cl. HI Konj., wie collire (cl. colllgere), 
fugire (cl. fügere), sojfrire (cl. sufferre) ; 4) die aus frk. schwachen 
Verben auf -jan entstandenen gallolat. Verba (vgl. § 44, c, 2), 
wie honire (frk. *haunjan), fornire (frk. *frumjan), ccosjire (frk. 
*kausjan), guarire (frk. *warjan), auch gehire (ahd. jöhan); 
5) Neubildungen von Adjektiven, welche einen Zustand be- 
zeichnen, wie afr. rougir (von rouge), blanchir (von blanche). 

Schwan , Altfranz. Grammatik. in 
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a) Einfache Form. 
Präsens. 



§ 466. 

Ind. 

part 

parz (partis) 
pari (partit) 
partons 
partez 
partent. 



Konj. 

parte 

partes 

parte(t) 

partiens — partions 

partiez 

partent . 



1) Die vlt. partjo entsprechende Form *parz ist im Fran- 
zischen in frühster Zeit, wahrscheinlich wegen ihrer Überein- 
stimmung mit der 2. Pers., von einer zu der II Klasse ana- 
logisph gebildeten Form part verdrängt worden, ebenso die 
partjunt entsprechende Form. 

2) Erhalten ist die vlt. Form in accueil (accplljo), accueillent 
(*acc611junt) von accueillir (*accollire), fail (*falljo), faillent (*fall- 
junt) von faillir (*fallire), und sail — saillent von saillir (*salire), 
ebenso in den Konj. acueiüe , faille , saille . Ebenso geht auf 
die vlt. Form zurück oi (wdjo) und der Konj. oie (wdja). Die 
übrigen Formen dieser Verba entsprechen denen von partir , 
z. B. acuds (*accöllis), acuelt (*accollit), fals (fallis), falt (fallit), 
oz (wdis), ot (wdit). 

3) Ebenso ist der Konj. analogisch nach der II Klasse 
gebildet; die ursprünglichen Formen sind hier, wie bei der 
1. Pers. Ind. im Pikardischen erhalten geblieben. 

4) Besonders zu erwähnen ist noch das Präsens von 
hair (vlt *hatire von frk. *hatjan) : haz — hais (hatjo), hez (hatis), 
het (hatit), haons, haez , heent (*hatant). Konj. hace (hatja). 
Ferner von eissir — issir (^xire) ; is (§xj o), is (?xis), ist (^xit), 
eissons , eissez, issent. Konj. isse (^xja). 



§ 467. Imperfektum. 

1) Das Imperfektum lautet parteie — partoie und ist eine 
Anbildung an aveie — avoie. 

2) Die im § 466, 2 besprochenen Verba bilden das 
Impf, cueilloie (*colljeba), failloie (*falljeba), sailloie (saljeba); 
air dagegen öoie. 
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§ 468. 

Ind. 

parti (partii) 
partis (partisti), 
parii(t) (partivit) 
partimes (partivimus) 
partistes (partistis) 
partirent (partirunt). 

1) Zu den vlt. Formen vgl 



Perfektum. 

Konj. 

partisse (partisse) 
partisses (partisses) 
partist (partisset) 
partissiens — partissions 
partissiez 

partissent (partissent). 

§ 452, III. Das t der 3. Pers. 



fällt auch hier in Analogie zu chanta (vgl. § 457, 2). 

2) Auch hier ist die übliche Endung der 3. Pers. Plr., 
trotzdem der nachtonige Vokal nicht gestützt war, in Analogie 
zu den primären Verben der -t- und -$i-Klasse erhalten. 

3) Die unter § 466, 2 erwähnten Verba bilden die Per- 
fekta cueilli , failli und saillL 



§ 469. Die übrigen Zeiten. 

1) Futurum: partirai , eine analogische Neubildung 
von dem Infinitiv nach den beiden übrigen Klassen der 
sekundären Verba. Wie amerai von amer, rendrai von rendre , 
so bildete man partirai von partir. Vlt. pdrtir abjo mufste 
*partrai geben, welches nicht belegt ist, wie venir cibjo — ven- 
drai — viendrai. Das ursprüngliche Futurum haben die unter 
§ 466, 2 besprochenen Verba: cueldrai (*cöllir äbjo), fäldrai 
(*fällir äbjo), saldrai (sälir dbjo), orrai (wir äbjo) und harrai 
(hätir äbjo), istrai (4xir äbjo). 

2) Fut. der Vergangenheit: partireie — partiroie er- 
klärt sich auf gleiche Weise. 

3) Imperativ: part (parti); die übrigen Formen sind 
gleich dem Praes. Ind. 

4) Infinitiv: partir (partire). 

5) ParticipiumPraes. partant eine analogische Bildung 
zu den Part, der I Klasse. Ein auf die vlt. Form zurück- 
gehendes Part, dieser Klasse hat sich in den § 466, 2 er- 
wähnten Verben erhalten, nämlich meillant (*colljänte), faillant 
(falljänte), saillant (saljante), sowie in dem substantivisch ge- 
brauchten serjant (serviente). 

6) Participium P e r f. parti(t) (parti tu), fern, partide — 

10 * 
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partie. a) In einer Reihe von Verben hat dasselbe jentsprechend 
dem Vit. eine abweichende Form. Es sind dies die ursprüng- 
lich primären Verba ovrir (*operire), covrir (coperire) und die 
sich ihnen an schliefsenden Verba ofrir (*offrire, cl. offerre), 
sofrir (soffrire, cl. sufferre) mit den Part overt (opertu), covert 
(copertu), ofert und sofert. b) Eine andere Bildung zeigen 
coülir — cueillir (*collire, cl. colltgere) mit dem Part coilleit 
(collectu) und beneir (benedicere), Part, beneeit — beneoit (bene- 
dectu), nach welchen andere, insbesondere primäre Verba sich 
gerichtet haben, wie toleit — toloit. Daneben finden sich 
häufiger die Formen auf -i, coilli , benei. c) Einige Verba haben 
ein analogisches Participium auf - u zur II Klasse, z. B. fern 
neben feri (von /ferir), vestu neben vesti. Ausschliefslich eissu — 
issu (von eissir — exire). Dasselbe gilt von verschiedenen 
primären Verben der lateinischen IV Konj., wie venir — venu, 
tenir — tenu. 

b) Verstärkte Form. 



§ 470. 

Ind. 

fenis (finisco) 
fenis (finiscis) 
fenist (finiscit) 
fenissons 
fenissez 
fenissent. 



Präsens. 

Konj. 
fenisse (finisca) 
fenisses (finiscas) 
fenisse • — fenist (finiscat) 
fenissiens 
fenissiez 

fenissent (finiscant). 



1) Diese Formen haben sich aus den lat. Inchoativformen 
entwickelt, deren inchoative Bedeutung aber vollkommen ge- 
schwunden ist Im Plr. des Ind. zeigen sich auch hier die 
üblichen Endungen - ons , - ez , - ent (vgl. § 422). Ebenso in der 
1. und 2. Plr. des Konj. 

2) Die 3. Pers. Sg. des Konj. hat etwa seit Mitte des 
XII. Jahrh. in Analogie zu den gleichen Formen des Konj. 
Perf. die Form fenist. 

3) Hierher gehören die meisten Verba dieser Klasse, z. B. 
garir, choisir , soffrir, florir, perir , guerpir. 



§ 471. Imperfektum. 

Das Imperfektum lautet : fmisseie — fenissoie (finisceba). 
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§ 472. Participium. 

Das Part. Praes. dieser Gruppe zeigt die gleiche Ver- 
stärkung des Stammes : fenissant. Alle übrigen Formen werden 
gebildet, wie bei den Verben der ersten Gruppe. 

III. Die primären Verba. 

§ 473. Auch die primären Verba zerfallen in drei Klassen 
nach der Bildung des Perfekts (vgl. § 420). Allen dreien ist 
im Unterschied von den sekundären Verben eigentümlich die 
Betonung der vlt. 1. Pers. Sg. Perf. auf der Stammsilbe. 

§ 474. Auch bei den primären Verben zeigt sich die 
Wirkung der Analogie, insbesondere auch in der Bildung des 
Perfekts. 

1) So ist von den lat. Verben, welche ihr Perfekt auf -i 
bildeten, ihr Part. Perf. aber auf -sws, der gröfste Teil in- 
folge analogischer Einflüsse in die -si- (II) Klasse übergegangen, 
wie occido — occisi • — occisum etwa nach daudo — clausi — 
clauswm , presi (von prmdre)\ sesi (von sedere ) wie arsi (von 
ardere). Auch andre Verba dieser Klasse, welche kein Part. 
Perf. auf -sus bildeten, folgten, wie solsi (von solvere ), redempsi 
(von redemere). Im Afr. ist auch feci in diese Klasse über- 
gegangen infolge der Ähnlichkeit einiger Formen: feisis (fe- 
kisti), *femmes (fekimus), *feisistes (fekistis), entsprechend presis , 
presimes, presistes. 

2) Nach dem Perfektum veni von venire bildet das in der 
Form so nahestehende tenere ein teni, ferner nach venire den Inf. 
tenire . Andrerseits mufs auch ein Perf. venui nach tenui voraus- 
gesetzt werden. Offenbar bestanden beide neben einander. 

3) Aus der -i-Klasse sind ferner infolge analogischer Ein- 
flüsse eine Anzahl weiterer Verba in die -wi-Klasse über- 
gegangen. Beispiele: bebui (von vlt. bebere) vielleicht nach 
debuij ebenso recepui (von vlt. recepere ), credui (von vlt. credere ) ; 
cognovui (von cognoscere ), crevui (von crescere). 

§ 475. Die Perfekta der -si-Klasse hatten nach Ver- 
stummung des s vor Konsonant eine Anzahl Formen mit dem 
Perfekt von veoir übereinstimmend, nämlich die 1. Pers. Sg. 
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vi — pris Kons -, die 3. Pers. Sg. vit =prist; die übrigen Formen 
wurden nun auch analogisch zu denen dieses häufigen Verbums 
gebildet, also preis (für presis ), preimes (für presimes ), preistes 
(für presistes), prirent (für pristrent ). Ebenso der Konj. Perf. 
pröisse (für presisse). Seit der Mitte des XII. "Jahrh. scheinen 
diese Formen zu überwiegen. 

§ 476. Die erste Pers. Plr. des Perfekts hat im 
Vit. den Tou auf der Endung, entsprechend der 2. Pers. Plr. 
in Analogie zu - den übrigen Zeiten , wo 1 . und 2. Pers. Plr. 
gleichfalls den Accent auf der Endung haben. Die Endungen 
mes , -stes, welche den nachtonigen Vokal eigentlich hätten ver- 
lieren sollen, erklären sich wohl durch Analogie zu fumes , 
fustes , vgl. § 444, 2. Die Endung smes , welche sich in der 
1. Pers. Plr. neben -mes findet, erklärt sich, wie bei der 
I Klasse der sekundären Verba (vgl. § 457, 3). 

1) So hat das Perfekt der primären Verba drei stamm- 
betonte Formen (1. Pers., 3. Pers. Sg. und die 3. Pers. Plr.) 
und drei endungsbetonte (2. Pers. Sg., 1. und 2. Pers. Plr.). 

2) Die 2. Pers. Sg. des Perf. der I und II Klasse der 
primären Verba hatte im Vit. die Endung esti (cl. Istl) ; im 
Französischen trat hier Vokalumlaut ein, z. B. videstl zu vedis, 
(vgl. § 52). In der 2. Pers. Plr. (cl. vidlstls) sollte das Afr. 
- estes als Endung haben. Wahrscheinlich in Analogie zu dem 
Perfekt der II und III Klasse der sekundären Verba trat auch 
hier ein i für e ein. — Dieselbe Analogie führte auch im 
Konj. ein i für vlt. e in die Endung ein. 

§ 477. Über die analogischen Einflüsse , welche bei der 
1. Pers. Sg. des Präsens und im Konjunktiv Präsens wirk- 
sam sind, vgl. § 429. 

X Klasse. 

§ 478. Hierher gehören nur noch veoir , venir und tenir. 
Die beiden letzteren haben aber auch Formen nach der 
m Klasse (vgl. § 474, 2). Folgendes ist die Flexion des 
Perfekts in dieser Klasse: 
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Ind. 

vi(t) (vidi) 
ve(d)ts (viddsti) 
vit (vidit) 
ve(d)imes (vidimus) 
ve(d)istes (vidtfstis) 
vi(d)rent (viderunt). 

1) Das e des Stammes in 
erklärt sich aus Dissimilation ( 

2) Hier ist die Endung - 1 
Gruppe dr gefordert. 

3) Neben veimes findet siel 
Form veismes. 



Konj. 

ve(d)isse (viddsse) 
ve(d)i$ses (viddsses) 
ve(d)ist (viddsset) 
ve(d)issiens — ve(d)issions 
ve(d)issiez 

ve(d)issent (videssent). 
den endungsbetonten Formen 
gl. § 54). 

i der 3. Pers. Plr. durch die 
die nach der 2. Pers. gebildete 



§ 479. veoir (veddre) Praes. Ind voi (vedjo), später vois, 
vois (vedes), voit (vedet), veons (*vedömus), viiez (*veddtis), 
voient (*vedant). Konj. voie (vedja). Impf, veoie. Perf. Ind. 
vi, Konj. veisse, Fut. I verrai (vlt. vtfder äbjo). Fut. H verroie. 
Imp. voi (vede). Part. Praes. veant. Part. Perf. veu. 

1) Im XV. Jahrh. werden auch die endungsbetonten Formen 
von dem Stamme voi - gebildet, also voions , voiez, voioie , voiant. 

§ 480. venir (venire). Praes. Ind. vieng (v£nj o), viens 
(v£nis), vient (v£nit), venons (vlt. venimus), venez (vlt. venitis), 
viennent. Konj. viegne (v£nja). Impf, venoie . Perf. vin (veni), 
venis (venisti), vint (venit), venimes (venimus), venistes (venistis), 
vindrent (vtfnerunt). Konj. venisse (venisse). Fut. I vendrai 
(v^nir äbjo). Fut. H vendroie . Imp. vxen (v£ni). Part. Praes. 
venant. Part. Perf. venu. 

1) Ganz ebenso flektiert tenir (*tenire). 

2) Die 3. Pers. Plr. des Ind. Praes. entspricht nicht der 
vlt. Form venjunt (vgl. § 466, 1). Ebenso ist das Impf, von 
dem Stamm des Infinitivs und der 1. und 2. Pers. Plr. des 
Präsens neu gebildet und geht nicht auf die lat. Form zurück. 

3) Die Form vin erklärt sich durch Vokalumlaut (vgl. 
§ 52). Der gleiche Stamm ist in den stammbetonten Formen 
durchgeführt worden. Im Oxf. Rol. findet sich noch tendrent , 
in den Quatre Livres d. R. eine Mischform viendrent. Neben 
vin , tin finden sich auch die Formen vinc, tinc , welche sich 
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nur aus *v$nui, tpnui erklären lassen, mit Anbildung an vin, 
tin in Bezug auf den Stammvokal. 

4) In die beiden Futuren schlich sich im XV. Jahrh. 
der Stamm vien - der stammbetonten Formen ein; so lauten 
sie viendrai , viendroie. 

XX Klasse. 

§ 481. Zu dieser Klasse gehören 1) die lat. Verba der 
-si-Klasse , wie ardjo — arsi, cengo — cenksi , clwdo — dcosi, 
dico — diksi, manjo - — masi , metto — tnisi, *rido — risi etc.; 
2) Die besprochenen Verba der -i-Klasse, welche infolge von 
Analogie hierher übergetreten sind (vgl. § 474, 1); erst im 
Afr. sind übergetreten feci — afr. (durch Vokalsteigerung) — 
fis , crpmui (cl. tremui) — afr. criens (wohl nach feriksi — 
feins ). 

Anm. Hierher gehört auch qupro, welches im Vit. ein starkes 
Perfekt quesi (statt cl. quaeslvi) bildete, wiewohl das s eigentlich 
zum Stamm gehört und nicht zur Bildungssilbe. 

§ 482. Die Flexion des Perfekts in dieser Klasse ist 
die folgende: 

Ind. Konj. 

pris (presi) presisse (presesse). 

presis (presesti) 
prist (presit) 
presimes (presimus) 
presistes (presestis) 
pristrent (prdserunt). 

1) In der ersten Pers. Sg. pris (presi) hat Vokalumlaut 
stattgehabt (vgl. § 52). Das Gleiche gilt von quis (*quesi) 
und sis (*sesi). In die übrigen stammbetonten Formen ist das 
i gleichfalls eingedrungen nach Analogie zu den viel zahl- 
reicheren Verben, welche ein i im Perfektstamm haben. Diese 
Verba, wie dis (diksi), mis (misi), occis (*occisi), ris (*risi), 
escris (scripsi) haben in den endungsbetonten Formen ein e, 
wie die erstgenannten Verba, infolge von Dissimilation (vgl. 
§ 54). Dieser Flexion schliefst sich auch an despis (despeksi, 
vgl. § 52) — despesis für *despeisis (despeksisti) und fis für */i 
(feki) — fesis für *fcisis (fekisti). 
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2) Es bleibt von allen Perfekten dieser Klasse, deren 
afr. Perfektstamm auf -Fs ausgeht, nur mes (masi) mit c, offen- 
bar zum Unterschied von mis (misi). Dazu kommen mit o: 
dos (cleusi), mit u: escous (excossi), mit ai: frais (traksi), mit 
ui: duis (duksi), destruis (destruksi). 

3) Den Rest dieser Klasse bilden die Perfekta, welche 
auf -Cs ausgehn, wie ars (arsi), sors (*sorksi , cl. surrexi), 
fers (*tersi), tors (torsi), sols (*solsi), danach auch vols (*volsi), 
vals (*valsi); redems (*redemsi) und die Perfekta der Gruppe 
auf - aindre , - eindre , - oindre , wie plaim (planksi), ceins (cenksi), 
feins (fenksi), joins (j<mksi), oins (onksi) und das sich diesen 
anschliefsende crdns (von vlt. crpmere). Die Perfekta dieser 
beiden Gruppen flektieren wie pris , nur dafs bei ihnen der 
Stammvokal nicht wechselt. Dieselben erfahren auch keine 
analogische Einwirkung von vi (vgl. § 475). Aus der 2. Gruppe 
sind besonders zu erwähnen duis und destruis , welche im Nfrz. 
eine andere Entwicklung genommen haben. 

a) Erste Gruppe. 

§ 483. dire (dikere). Praes. Ind. di (dico), dis (dikis), 
dit (dikit), dimes (dikimus, Alex. 620) — disons , dites (dikitis), 
dient (*dikant) — disent Konj. die (dika). Impf, disoie (di- 
ceba). Perf. Ind. dis (diksi). Konj. desisse — deisse (diksisse). 
Fut. I dir(r)ai (di'ker abjo). Fut. II dirroie. Impf, di (die). 
Part. Praes. disant (dikente). Part. Perf. dit (dectu). 

1) Die erste Pers. Plr. Praes. Ind. hat seit dem Alexius 
die analogische Form disons , gebildet von dem Stamm der 
endungsbetonten Formen, wie disant , disoie . Ebenso eine schon 
im XIII. Jahrh. sich findende 3. Pers. Plr. disent 

2) Das Part. Perf. dit anstatt deit (dectu, it. detto) ist 
eine Allbildung an den Ind. Perf. 

§ 484. Ebenso geht lire (lagere) mit Ausnahme des Part. 
Perf., welches leu lautet. Neben dem Perfekt lis (l§xi), welches 
sich z. B. im Alexius findet, ist im Franzischen häufiger ein 
Perfekt nach der III Klasse lui (vgl. § 501). 

§ 485. metre (mettere). Praes. Ind. met (metto) — wefe, 
mez (mettis), met (mettit), metons , metez , metent (*mettant). Konj. 
mete (metta). Impf, metoie . Perf. Ind. mis (misi). Konj. mesisse 
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(misisse) — meisse. Fut. I metrai (matter dbjo). Fut. II mctroie. 
Imp. met (mette). Part. Perf. mis (miau aus mjtsu durch Er- 
satzdehnung), fern. mise. 

1) Das Femininum des Part. Perf. mise mit (stimmhaftem) 
z weist auf eine vlt. Form misa hin, welche aus mftsa ebenso 
durch Schwinden des t und Ersatzdehnung entstanden ist, wie 
cl. misi aus mjtsi. 

§ 486. occire (occidere). Praes. Ind. occi (occido), occiz 
(occidis), occit (occidit), occions, occiez, ocoient (occidant). Konj. 
occie (occi'da). Impf, occioie (occideba). Perf. Ind. occis (occisi). 
Konj. occesisse (occisisse). Fut. I occirai (occider äbjo). Fut. II 
occiroie. Imp. occi (occide). Part. Perf. occis (occisu). 

1) Ebenso geht rire (ridere). 

§ 487. escrivre — cscrire (scribere). Praes. Ind. escrif 
(scribo), escris (scribis), escrit (scribit), escrivons , escrivez , escrivent. 
Konj. escrive (scriba). Impf, escrivoie (scribeba). Perf. Ind. 
escris (scripsi). Fut. I escrivrai (scriber äbjo) — escrirai. Fut. II 
escriroie. Part. Perf. escrit (scriptu). 

1) escrire bildet später im Nfrz. ein schwaches Perfekt 
escrivis; den ursprünglichen Konj. Perf. finde ich nicht belegt. 

§ 488. prendre (prendre). Praes. Ind. pren (prendo) — 
preing — prens, prenz (prendis), prent (prendit), prendons — 
prenons , prendez — prenez , prendent (*prendant, Alex.) — prenent. 
Konj. prende (prenda) — prenge — pr eigne. Impf, prenoie . Perf. 
Ind. pris . Konj. prcsisse (presisse). Fut. I prendrai (prendre 
äbjo). Fut. II prendroie, Imp. pren (prende). Part. Perf. pris 
(vlt. presu). 

1) Über die erste Pers. Sg. Praes. Ind. und den ana- 
logisch gebildeten Konj. Praes. vgl. § 429, 3. 

2) In Analogie zu Verben wie venir y tenir , mit welchen 
prendre eine Reihe von Formen gleich hat, verliert der Stamm 
der 1. Pers. Praes., des Imperativs und der endungsbetonten 
Formen das d . 

3) Das Part. Perf. ist, wie die stammbetonten Formen 
des Ind. Perf., analogisch zu Verben, wie mis gebildet (vgl. 
auch § 482, 1). 
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§ 489. faire (fakere). Praes. Ind. faz (fakjo) — fais, 
fais (fakis), fait (fakit), faimes (fakimus) — faisons, faites (fa- 
kitis), font. Konj .face— fasse (fakja). Impf, faisoie (*fakeba). 
Perf. fis; firent (fekerunt, Alex.). Plusqpf. firet (fekerat, Alex.) 
Konj. fesisse — f&isse. Fut. I ferai (fdker äbjo). Fut. II feroie. 
Imp. fai (fac). Part. Perf. fait (factu). 

1) In die erste Pers. Plr. Praes. ist zuerst (schon Mitte 
des XII. Jahrh.) eine zu den übrigen Formen analogisch vom 
Stamm der endungsbetonten Formen (Impf, faisoie ) gebildete 
Form faisons eingedrungen. Der gleiche Stamm drang dann 
Mitte des XIIL Jahrh. auch in die 1. Pers. Sg. ein, so dafs 
der Singular und die 1. Pers. Plr. annähernd den gleichen 
Stamm haben (vgl. § 440). 

2) Über font vgl. § 430, über das Perf. fis § 482, 1. 
Die ursprünglichen Formen mufsten lauten: */i (feki infolge 
von Vokalsteigerung ; vgl. auch § 177), *feisis (fekisti, vgl. 
§ 175), *feit (fekit) etc. Sie sind nicht mehr erhalten; die 
Formen firent (fekerunt), firet (fekerat) sind wohl schon ana- 
logische Bildungen zu virent, viret , wenigstens was den Stamm- 
vokal betrifft 

3) Die schon im Alexius sich findende Form des Fut. I 
ferai (statt *fairai = f&kr abjo) erklärt sich durch Dissimilation 
(vgl. § 54). Nach ihr ist das Fut. II feroie gebildet. 

b) Zweite Gruppe. 

§ 490. duire (dukere). Praes. Ind. *dui (duco), *duis 
(dukis), duit (dukit), duions (franzisch?) — duisons , duisez, 
duient (*ducant). Konj. duie (duca). Impf, duisoie (dukeba). 
Perf. Ind. duis (duksi) — duisis. Konj. duisisse (duksisse). 
Fut. I duirai (düker abjo). Fut. II duiroie. Part. Pass, duit 
(ductu). 

1) Die 1. und 2. Plr. Praes. sind analogisch zu den 
schwachen Verben vom Stamm der endungsbetonten Formen 
(Impf, duisoie) gebildet. Die Form duions ist in gleicher Weise, 
wie auch die 1. Pers. Sg. dui für *du, vom Stamm der stamm- 
betonten Formen geformt. Von dem gleichen Stamm findet sich 
auch ein Impf, duioie (franzisch?). 
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2) Über das spätere (nfr.) Perfekt duisis vgl. § 531, Aura. — 
Ebenso flektiert destrvire (*destrukere). 

§ 491. manoir (mantfre). Praes. Ind. maing (manjo), mains 
(manes), maint (manet), manons (vlt. raan^mus), manez (vlt. 
man^tis), mainent. Konj. maignc (nianja). Impf, manoie (maneba). 
Perf. Ind. mes (masi), mcsis etc. Konj. masisse (masisse Q. L. 
d. Rois, Benoit) — mainsisse. Fut. I mandrai (mäner abjo). 
Fut. II mandroie. Imp. main (mane). Part. Perf. mes (masu). 

1) Im Perf. Ind. finde ich die endungsbetonten Formen 
nur mit c belegt; im Konj. findet sich masisse, doch ist es 
zweifelhaft, ob diese Form dem Schriftfranzösischen angehört. 
Die dort übliche ist die Neubildung (nach Analogie der Verba 
auf - aindre , wie plaindre) mainsisse. 

§ 492. traire (*trakere). Praes. Ind. trai (*trako) — 
traz — trais , trais (*trakis), trait (*trakit), traions, traiez, traient . 
Konj. traie (*traka). Impf, traioie (*trakeba). Perf. Ind. trais 
(traksi). Konj. traisisse (traksisse). Fut. I trerai — trairai 
(*träker abjo). Fut. II treroie — trairoie. Part. Praes. traiant 
(*trak&nte). Part. Perf. trait (tractu). 

1) Die erste Pers. Sg. Praes. hat zwei analogische Formen 
zu faz , plaz , fais , plais. 

2) Im Fut. ist wohl trerai die ursprüngliche Form (vgl. 
§ 489, 3) ; die Form trairai ist eine Neubildung vom Infinitiv. 

c) Dritte Gruppe. 

§ 493. ardoir (ard^re). Praes. Ind. art (ardet), ardons , 
ardez , ardent (*ardant). Konj. arde (*arda). Imp. ardoie (ar- 
deba). Perf. Ind. ars (arsi). Konj. arsisse . Fut. I ardrai (drder 
dbjo). Fut. II ardroie. Part. Praes. ardant (ardente). Part. 
Perf. ars (arsu). 

1) Der Konj. Praes. zeigt schon Eulalia die Form arde, 
welche analogisch zu den Verben der II sekundären Kon- 
jugation gebildet ist (vgl. § 439, 1). 

§ 494. Ebenso geht sordre (sörgere), tordre (torquere), 
soweit sich von diesen Formen finden. 

§ 495. voloir (volare). Praes. Ind. voil — vueil (voljo) — 
veus , vuels — veus (v<jles), vuelt — veut (*v<jlet), volons, volez , 
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vuelent (v<jlent). Konj. weille (v$lja). Impf, voloie (voleba). 
Perf. Ind. völs (*volsi), volsis (*volsisti), volst (volsit) — voU 
(voluit), volsimes , volsistes , volstrent (*volserunt) — voldrent (vö- 
luerunt). Konj. volsisse (* volsisse). Fut. I voldrai (völer äbjo). 
Fut. II voldroie. Part. Perf. volu. 

1) Über das -s der 1. Pers. Sg. Praes. vgl. § 429, 3. 

2) In der 3. Pers. Sg. und Plr. findet sich noch das lat. 
Perfekt auf -ui erhalten. 

3) Das Participium ist nach soldre (Part. Perf. solu) ge- 
bildet, welches selbst viele Formen nach voloir bildet (vgl. 
§ 496, 1). 

4) Die gleiche Flexion hat valoir (val^re). 

§ 496. soldre (solvere). Praes. Ind. sol (solvo) — soil — 
sueil , solt (solvit), — suelt , solons , solez, suelent. Konj. soiUe — 
sueiUe (?), sols (*solsi), SQlst (*solsit). Part. Perf. solu (solutu). 

1) Die Formen soü — sueil , suelt , solons , solez , suelent , soitte 
sind nach den entsprechenden Formen von voloir gebildet. 

§ 497. plaindre (pla^gere). Praes. Ind. plaing (plango) — 
plains, plains (plangis), plaint (plangit), plaignons , plaignez , 
plaignent. Konj. plaigne (planga). Impf, plaignoie (plangeba). 
Perf. Ind. plains (planksi), plainsis (planksisti), plainst (plank- 
sit) etc. Konj. plainsisse . Fut. I plaindrai (pldnger äbjo). 

Fut. II plaindroie. Part. Praes. plaignant (*plang&nte). Part. 
Perf. plaint (planctu). 

1) Über die Umbildung des Stammesauslauts vgl. § 205. 

§ 498. Die gleiche Flexion haben alle Verba auf - aindre } 
-eindre, - oindre , wie fraindre (frangere), feindre (fengere), peindre 
(pengere), ceindre (cengere), destreindre (destrengere), esteindre 
(extenguere), teindre (tengere), joindre (jongere), oindre (onguere). 
Nur hat fraindre neben dem analogisch gebildeten Part. Perf. 
fraint ein ursprünglicheres und häufigeres frait (fractu). Das 
ursprüngliche Part. Perf. von destreindre « — destreit — destroit 
(destrectu) ist zum Adjektivum geworden. 

§ 499. Zu dieser Gruppe geht auch über criembre (*cr§- 
mere, cl. tremere). Die ursprüngliche Flexion ist die folgende : 
Praes. Ind. criem (cremo), criens (cremis), crient (cremit), crc- 
mons, cremez , criement. Konj. criegne. Impf, cremeie — cremoie 
(*cremdba). Perf. Ind. cremui (*cremui) und criens (*cr§msi). 
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Konj. crensisse (cremsisse). Fut. I crendrai (cr&ner äbjo, Rol.) — 
criendrai. Part. Perf. cremu. 

1) Der Konj. Praes. und das spätere Futurum sind nach 
Analogie von viegne , tiegne , vendrai — viendrai gebildet. 

2) Es giebt zwei Perfekta, eines nach der -ui- und eines 
nach der -si-Klasse. Das erstere findet sich im Roman de la 
Rose II, scheint also dem Franzischen anzugehören, das zweite 
in den Q. Livres des R. und bei Benoit, einem normannischen 
Autor. 

3) Ebenso geht ursprünglich, soweit Formen davon be- 
kannt sind, geindre (g§mere). 

4) Im XIV. Jahrh. sind diese beiden Verba, wie auch 
empreindre (empremere) und espreindre (expremere) zu der 
Gruppe der Verba auf - eindre übergegangen und bilden ihre 
Formen, wie plaindre. 



m Klasse. 

§ 500. Die Verba dieser Klasse zerfallen in drei Gruppen, 
von welchen sich die ersten beiden von der dritten durch den 
Stammesauslaut unterscheiden, der bei ihnen eine Muta, bei 
der letzteren eine Liquida (7, r, n) ist. Die beiden ersten 
unterscheiden sich wieder durch den Stammvokal, der bei der 
ersten Gruppe a, bei der zweiten i oder e, § ist. Als vierte 
Gruppe kommen noch hinzu die beiden schon früher (§ 480) 
besprochenen Verba venir und tenir. 

§ 501. Alle endungsbetonten Formen der Perfekta dieser 
Klasse sind durch die entsprechenden Formen von fui beein- 
flufst. Diese Analogie hat wohl bei den Perfekten der 
zweiten Gruppe, wie dui (debui) begonnen, bei welchen 
die stammbetonten Formen mit den entsprechenden Formen 
von fui übereinstimmten, z. B. : 

fui dui (debui) 

fut dut (debuit) 

furent durent (döbuerunt). 

Die endungsbetonten Formen trugen im Vit. den Ton auf 
dem i der Endung: debuisti , debuimus , debuistis (das Hiatus-w 
[= w] konnte nie den Ton haben). So hätten diese Formen 
ergeben sollen: dewis , dewimes , dewistes . Formen, welche sich 
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auch im Pikardischen und Wallonischen finden. Im Franzischen 
traten die nach fui analogisch gebildeten Formen deus , dmmes , 
döustes an ihre Stelle. Nach diesen Formen wurden dann die 
entsprechenden Formen der 6 Verba der ersten Gruppe 
umgebildet (vgl. auch § 449, 2). Auch hier finden sich die 
ursprünglichen Formen im Pikardischen und Wallonischen. 

§ 502. Noch stärker zeigen den Einflufs von fui die 
Perfekta der dritten Gruppe, wie afr. valui. Das nach 
der III Klasse gebildete Perfekt von voloir (völui) läfst er- 
kennen, welches die lautliche Entwicklung von vlt. valui hätte 
sein müssen. Die Formen von volui lauten: voil (v<jlui), volis 
(voluisti), volt (völui t), volimes (voluimus), vollstes (voluistis), 
voldrcnt (völuerunt). Danach hätte das Perfekt von valoür 
lauten müssen: *vail (völui), *valis (valuisti), *valt (valuit), 
*valimes (valuimus), * vollstes (valuistis), *valdrent (völuerunt). 
Diese Formen sind aber schon in vorlitterarischer Zeit in allen 
Dialekten durch die zu fui analogisch gebildeten Formen ver- 
drängt worden: 

fui — valui, fusse — valusse etc. 
fus — valüs 
fut — valüt 
. fumes — valümes 
fustes — valüstes 
fwrent — valürent. 

§ 503. Die erste Pers. Sg. der Perfekta aller drei Gruppen 
(sowie auch fui) veränderte im XIV. Jahrh. den Ausgang -ui 
in -us; also fui wird zu fus, dui zu dus, valui zu valüs und 
oi zu us — eus (vgl. auch § 506). Offenbar ist dies eine 
Anbildung an die so zahlreiche -si-Klasse, deren Formen zu 
dieser Zeit eine grofse Übereinstimmung mit denen der -ui- 
Klasse zeigen: 

dis (diksi) dui (debui) 

dis dus 

dit (geschr. dist) dut (geschr. dust) 

dimcs dumes 

dites (geschr. distes) dutes (geschr. dustes) 

dirent durent . 

Die ursprünglichen Formen bleiben aber daneben noch 
länger in Geltung. 
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§ 504. Das Part Perf. der Verba dieser Klasse wurde 
im Vit. auf - utum gebildet, in Analogie zu den Verben der 
lat. III Konjugation, wie solutu, welcher Konjugation auch 
ein grofser Teil dieser Verba angehörte. Das Participium ist 
nicht nach dem Ind. Perf. gebildet, dies zeigt das Italienische 
und dies geht auch aus den Part, der Verba voloir, tenir , venir 
hervor, welche, wenn sie nach den endungsbetonten Formen 
des Ind. gebildet worden wären, auf -i(i) endigen mtifsten. Im 
Provenzalischen hat allerdings ein späterer analogischer Ein- 
flufs der ähnlich lautenden endungsbetonten Formen des Ind. 
Perf. auf das Part, stattgefunden. Auch im Franz, läfst sich 
dieser Einflufs bei einigen Verben nicht verkennen, wie z. B. 
creu nach der 2. Pers. Perf. creus gebildet ist, da vlt. crescutu — 
croissu hätte ergeben müssen. Es wirkte wohl hierbei auch 
mit die Analogie zu eti, creu (credutu) etc. 

a) Erste Gruppe. 

§ 505. Die Verba dieser Gruppe bilden ihr Perfekt Ind. 
und Konj., sowie das Part. Perf., wie avoir (vgl. § 449). Es 
sind lauter Verba, deren Stammvokal a durch w zu o (co) ver- 
dumpft wird, nachdem der Labial oder Palatal vor w gefallen 
war. Dazu kommt noch poi von pooir welches wohl nicht 
auf vlt. pqtui zurückgeführt werden kann, da q w — u (y) 
ergiebt (vgl. § 260, 3), sondern wohl eine Anbildung an soi 
(sapui) ist, welchem es begrifflich nahe steht. 

§ 506. Im XIV. Jahrh. wird in den endungsbetonten 
Formen eus, eümes , eüstes, eusse, eü überwiegend der Hiatus durch 
Schwinden des vortonigen e getilgt (vgl. § 309). Im XV. Jahrh. 
wird auch derselbe Stamm in Analogie zu der zweiten Gruppe 
(duSy dut etc.) in die stammbetonten Formen eingeführt, so 
dafs das Perfektum lautet: us (geschr. auch ews), us (eus), ut 
(eut), umes (eumes), utes (eustes), urcnt (eurent), Konj. usse (eusse), 
Part Perf. u (eu). Das Gleiche gilt von den übrigen Verben 
dieser Gruppe. 

% 507. plaisir — plaire (plak^re — pl&kere). Praes. Ind. 
plaz (plakjo) — plais , plais (plakes), plaist (plaket), plaisons , 
plaisez , plaisent (plakent). Konj. place (plakja) — plaise. Impf. 
plaisoie (plakeba). Perf. Ind. ploi (plakui). Konj. pleusse. 
Fut. I plaxrai. Part. Perf. pleu . 
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1) Über die erste und zweite Plr. und die späteren 
Formen der ersten Pers. Sg. Praes. und des Konj. Praes. 
ygl. § 440 und 489, 1. 

§ 508. Ganz ebenso flektiert taisir — taire (takdre — 
täkere). 

§ 509. savoir (*sap£re). Praes. Ind. sai (sapjo), ses (sapis), 
set (sapit), savons, savez , sevcnt (*sapunt). Konj. suche (sapja). 
Impf, savoie (sapeba). Perf. soi (sapui). Konj. seusse . Fut. I 
savrai — saurai [XIII. Jahrh.] (s&per äbjo). Part. Praes. 
sachant (sapjente). Part. Perf. seu (*saputu). 

1) Die Formen ses, set sind die ursprünglichen (set Alex.) ; 
die späteren sais, sait , Schreibungen für den gleichen Laut, sind 
aufgekommen, als ai = c lautete. 

2) Die Formen savons , savez sind analogische Bildungen 
vom Stamm der endungsbetonten Formen (Impf.). 

§ 510. podeir — pooir (*potere). Praes. Ind. puis (pptjo). 
Impf, pooie (*poteba). Perf. Ind. poi (ygl. § 505). Konj. peusse. 
Fut. I podrai — porrai (*pöter äbjo). Part. Praes. poant 
(*potente). Part. Perf. peu (*potütu). 

b) Zweite Gruppe. 

§ 511. Die Perfekta dieser Gruppe flektieren, wie dui 
(debui), vgl. § 501. Über die Umbildung des Stammvokals 
in den stammbetonten Formen durch w vgl. § 260. 

1) Der Hiatus der endungsbetonten Formen wird im 
XIV. Jahrh. durch Schwinden des vortonigen e getilgt (vgl. 
§ 309). 

§ 512. heivre — boivre — boire (bebere). Praes. Ind. boif 
(bebo) — boi , bois (bebis), boit (bebit), bevons (*bebümus), bevez , 
boivent (*bebant). Impf, bevoie (beb^ba). Perf. Ind. bui (bebui). 
Konj. beusse (bebuisse). Fut. I bevrai (b^ber äbjo). Imp. boif 
(bebe). Part. Praes. bevant (beb^nte). Part. Perf. beu (*bebutu). 

1) Über boi vgl. § 429, 1. In allen endungsbetonten 
Formen wird vortoniges e im XV. Jahrh. unter Einwirkung 
des folgenden v zu ce (geschr. eu). 

§ 513. Die gleiche Flexion haben die Komposita von vlt. 
capere , wie decevoir (*dekep£re), recevoir (*rekep£re), percevoir 
(*perkep^re). 

Schwan, Altfranz. Grammatik. 11 
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§ 514. devoir (debere). Praes. Ind. doi (debjo) — dois 
(vgl. § 429, 3), dois (debes), doit (debet), devons , devez, doivent . 
Konj. doie (debja) — doive (*deba). Impf, devoie. Perf. Ind. 
dui (debui). Konj. deusse. Fut. I devrai (d£ber dbjo). Part. 
Perf. deu (*debutu). 

1) Der Konj. Praes. doive entspricht einer vlt. Konjunktiv- 
form ohne Hiatus-i (= *parta für partja vgl. § 466, 2). 

§ 515. croire (crödere). Praes. Ind. croi (credo) — crois 
(vgl. § 429, 1), crois (credis), croit (credit), cre(d)ons , cre(d)ez , 
croient (*credant). Konj. croie (creda). Impf, creoie (c-redeba). 
Perf. Ind. crui (crädui). Konj. creusse. Fut. I crerrai (cr&ler 
äbjo) — croirrai . Imp. croi (crede). Part. Praes. creant (cre- 
d4nte). Part. Perf. creu (*credutu). 

1) Die endungsbetonten Formen werden im XIII. Jahrh. 
auch mit dem Stamm der stammbetonten Formen gebildet 
(vgl. § 437). Diese Formen werden im XIV. Jahrh. die üb- 
licheren. Zur gleichen Zeit wird auch das Futurum nach 
dem französischen Infinitiv gebildet (croirai). 

% 516. creistre — croistre (creskere). Praes. Ind. crois 
(cresco), crois (creskis), croist (creskit), croissent (*crescant). 
Konj. croisse (cresca). Perf. Ind. crui (cr£vui). Konj. creusse. 
Fut. I croistrai (crösker äbjo). Part. Praes. croissant (*cres- 
k6nte). Part. Perf. creu (vgl. § 504). 

§ 517. conoistre (connoscere). Praes. Ind. conois (con- 
nosco), conois (connoscis), conoist (connoscit), conoissons , conoissez , 
conoissent (*connoscant). Konj. conoisse (connosca). Impf, co- 
noissoie (connosceba). Perf. Ind. conui (connpvui). Konj. co- 
neusse. Fut. I conoistrai. Part. Perf. coneu. 

§ 518. gesir (jakere, vgl. § 127, 2). Praes. Ind. gis (vgl. 
§ 241, Anm.), gis (jakes), gist (jaket), gesons , gisons, gisez , 
gisent (jakent). Konj. gise. Impf, gesoie — gisoie (jakeba). 
Perf. Ind. jui (jekui). Konj. jeusse. Fut. I gerrai — girrai 
(jäker äbjo). Part. Praes. gesani — gisant (jakente). Part. 
Perf. geu (*jacutu). 

1) Die ursprüngliche Form der 1. Pers. Sg. Praes. müfste 
*jaz lauten ; an ihre Stelle ist eine aus dem Stamm der übrigen 
stammbetonten Formen gebildete Form gis getreten. Ebenso 
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verhält es sich mit dem Konj. Praes., dessen ursprüngliche 
Form *jace (jakja) gleichfalls nicht belegt ist. 

2) In den endungsbetonten Formen findet sich häufig 
auch der Stamm der stammbetonten Formen, z. B. gisoie , gisant. 
Danach auch gisons, gisez. Ebenso im Futurum girrai neben 
gerrai. 

§ 519. nuisir — nuire (nok^re — nökre). Praes. Ind. 
*noz (nQkjo) — nuis , nuis (n 9 kes), nuist (n 9 ket), nuisons, nuisez , 
nuisent (nokent). Konj. nuise. Impf, nuisoie (nokeba). Perf. 
nui (n 9 cui). Konj. rieusse . Part. Perf. neu (*nocutu). 

1) Die ursprüngliche 1. Pers. Sg. Praes. *noz finde ich 
nicht belegt-, an ihre Stelle ist die analogisch aus dem Stamm 
der übrigen Formen gebildete Form nuis getreten. 

§ 520. lire (l 9 gere). Praes. Ind. li (l 9 go) — lis , lis (legis), 
lit (legit), lions — lisons , lisez , lient (l£gunt) — lisent Konj. 
lise. Impf, lisoie. Perf. Ind. lui (legui). Konj. l'eusse. Part. 
Praes. lisant . Part. Perf. leu (*legütu). 

1) In allen mit dem Präsensstamm gebildeten Formen 
zeigt sich der Einflufs von dem begrifflich und lautlich nahe 
stehenden dire; die nach diesem gebildeten Formen mit dem 
Stamm lis- verdrängen im XII./XIII. Jalirh. die ursprünglichen. 

§ 521. movoir (movere). Praes. Ind. mue , mues (m 9 ves), 
muet (m 9 vet), movons , movez , muevent (m 9 vent). Konj. mnevc. 
Impf, movoie (moveba). Perf. Ind. mui (m 9 vui). Konj. meusse . 
Fut. I movrai (möver äbjo). Part. Perf. meu (*movütu). 

1) Die erste Pers. Sg. Praes. ist analogisch zu den sekun- 
dären Verben aus der 2. und 3. Pers. gebildet; vlt. mgvjo 
hätte afr. *mui ergeben müssen. 

2) Ebenso flektiert plovoir (pfyvdre), von welchem natürlich 
nur die 3. Personen Sg. und Plr. Vorkommen. 

§ 522. esler (stare). Praes. Ind. estois , estes (stas), estet 
(stat), estons, estez , estont. Konj. estoise . Impf, estoie. Perf. Ind. 
estui (st^tui). Konj. esteusse . Fut. esterai. Imp. esta (sta). Part. 
Praes. estant (stdnte). Part. Perf. este (statu). 

1) Über die erste Pers. Sg. des Ind. Praes. und den 
Konjunktiv vgl. § 429, 1, über estont § 430. Die Form estons 
ist analogisch nach der I Klasse der sekundären Verba gebildet. 

11 * 
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2) Für die 2. und 3. Pers. Sg. des Praes. Ind. finden sich 
die Nebenformen estais , estait , welche nur andere Schreibungen 
für estes , estfdf nach mts, vait sind (vgl. § 536). 

3) Neben dem starken Perfekt findet sich auch ein nach 
der I Klasse der sekundären Verba gebildetes, z. B. esta , 
csterent. 

4) Die Participia estant, este , das Impf, estoie und auch der 
Infinitiv ester und das Futurum esterai treten für die ent^ 
sprechenden Formen von estre ein (vgl. §§ 443, 2, 445, 446, 2 — 4). 
Das Futurum ist neu vom afr. Infinitiv ester gebildet. 

c) Dritte Gruppe. 

§ 523. Die Verba dieser Gruppe flektieren ihr Perfekt, 
wie vdlui (vgl. § 502). Das ursprüngliche, aus den volks- 
lateinischen Formen hervorgegangene Perfekt zeigen nur noch 
voil (volui) und tinc, vinc. Doch können bei den beiden letz- 
teren die übrigen franzischen Formen auch aus vlt. *teni und 
veni = afr. tin, vin abgeleitet werden (vgl. § 480). 

Anm. Die Formen tinvet und vinvet des Wallonischen weisen 
allerdings auf die -wi-Klasse hin, doch die franzischen Formen tin, 
vin (Rutebuef), können nur nach der -i-Klasse erklärt werden. 
Ebensowohl auch der Vokalumlaut. 

§ 524. valoir (valöre). Praes. Ind. vail (valjo), väls — 
vaus (vales), valt (valet), valons , valez, valent (*valant). Konj. 
vaille (valja). Impf, valoie (volöba). Perf. Ind. valm (vgl. 
§ 502). Konj. valusse . Fut. I valdrai (väler dbjo). Part. Praes. 
vaillant (*valjänte). Part. Perf. valu (valutu). 

1) Ebenso geht das unpersönliche Verbum chaloir (caldre), 
von welchem natürlich stets nur die 3. Pers. Sg. vorkommt, 

2) Die Formen vals, valt sind entstanden durch Ausgleich 
des Stammes der stammbetonten und endungsbetonten Formen ; 
vales , valet hätten afr. *vels , *velt ergeben sollen, wie auch von 
calet sich ein älteres chielt neben späterem clialt findet. Letztere 
Form findet sich aber schon im Roland (XI. Jahrh.). 

§ 525. doloir (doldre). Praes. Ind. dueil (dpljo), duels — 
deus (dpi es), du eit — deut (d^let), dolons, dolez , duelent (d^lent). 
Konj. dueille (d^lja). Impf, doloie (doleba). Perf. dolui. Konj. 
dolusse . Part. Praes. dolant (dolente). Part. Perf. dolu (*dolutu)* 

1) Ganz ebenso flektiert soloir (sQldre). 
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§ 526. tölclre (tollere) — tolir (*tollire). Praes. Ind. toi 
(tollo) — toll, tols (tollis), tolt (tollit), tolons , tolez , tolent (*tollant). 
Konj. tolle (tolla) — toille. Impf, toloie (toldba). Perf. Ind. 
tolui . Konj. tolusse. Fut. I toldrai (töllere äbjo). Part v Perf. 
tolu (*tollutu). 

1) Neben dem Inf. toldre findet sich ein Inf. tolir (*tollire), 
von welchem nach der III Klasse der sekundären Verba auch 
ein Perf. toll gebildet wird (vgl. Nr. 2). Die erste Pers. Sg. 
toil (*tolljo), wie auch der Konj. toille (*tollja), sind gleichfalls 
von dem vlt. Infinitiv tollire aus zu erklären. 

2) Das Perfekt zeigt vier verschiedene Bildungen: eine 
3. Pers. Sg. tolt — tout (*tolluit), welche eine 1. Pers. Sg. 
toil (*töllui) entsprechend voil (völui) voraussetzt (vgl. § 502). 
Eine zweite Form ist die obige tolui analogisch zu fui, eine 
dritte die unter 1) erwähnte toli f welche nach der III Klasse 
der sekundären Verba flektiert. Auf eine vierte nach der 
-si-Klasse deutet schliefslich der Konj. tolsisse. 

3) Neben dem Part. Perf. tolu findet sich ein Participium 
toleit — toloit, analogisch gebildet zu coleit (collectu, vgl. 
469, 6 b). 

4) Ebenso geht moldre (molere), soweit von ihm Formen 
belegt sind. 

§ 527. morir (*morire). Praes. Ind. muir (mprjo), muers 
(^mpris), muert (*m£rit), morons, morez, muerent. Konj. muire 
(mprja). Impf, moroie. Perf. Ind. morui. Konj. morusse. 
Fut. I morrai (mörir abjo). Part. Praes. morant. Part. Perf. 
mort (mortuu). 

1) Die Form muerent ist eine analogische Bildung nach 
muers , muert , ebenso morant von dem Stamm der endungs- 
betonten Formen. Neben muire findet sich (im Normannischen, 
z. B. Rol.) ein Konj. Praes. muerge (m 9 rja). 

§ 528. paroir (parere). Praes. Ind. '*pair (parjo), pers 
(pares), pert (paret), perent (parent). Konj. paire — pere (paija). 
Impf, paroie (pareba). Perf. Ind. parui. Konj. parusse . Fut. I 
parrai (p&rer abjo). Part. Praes. parant (parente). Part. Perf. 
paru (*parutu). 

§ 529. corre (correre). Praes. Ind. queurs (corro), queurs 
(corris), queurt (corrit), corons , corez , queurent (*corrant). Konj. 
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queure (corra). Impf, coroie (correba). Perf. Ind. cor ui. Konj. 
corusse . Fut. I corrai (cörrer äbjo). Part. Praes. corant (cor- 
rente). Part. Perf. coru (*corrutu). 

1) Im Xni. Jahrh. beginnen für die stammbetonten 
Formen analogische Bildungen vom Stamme cour- der endungs- 
betonten Formen einzutreten. 

IY. Verba mit gemischtem Perfekt. 

§ 530. Hierher gehören vier Verba, welche ein ge- 
mischtes Perfekt haben, indem ihr lateinisches (primäres) 
Perfekt an das Perfekt der HI Klasse der sekundären Verba 
angebildet wird. Es sind dies die Verba beneire — beneir 
(benedikere), naistre (naskere), vemtre (venkere), vivre (vivere). 

§ 531. Die Entstehung dieser gemischten Perfekta ist die 
folgende. Die vlt. Perfekta dieser vier Verben lauteten: *ven- 
cui , *nascui , *viscui, *benedisTcui. Die beiden ersten sind ana- 
logische Bildungen vom Infinitivstamm nach der -wi-Klasse, 
wie hebere — bcbui, credere — credui, tollere — tollui etc. Nach 
nascui bildete das begrifflich so nahe stehende vivre sein cl. 
Perfekt viksi um zu vislcui; nach viJcsi — visJcui wieder bildete 
das gleichlautende benedihsi — benedisJcui. Dieses Perfekt 
mufste nun im Afr. ergeben : *vmc (vencui), venquis (vencuisti), 
*veint (vencuit), venquimes (vencuimus), venquistes (vencuistis), 
*veintrent (vdncuerunt). Nach den endungsbetonten Formen, 
welche hinsichtlich der Endungen mit den entsprechenden 
Formen der sekundären Verba der III Klasse zusammenfielen, 
wurde nun ein neues Perfekt auf - i gebildet: venqui , ven- 
quis, venqui(t), venquimes , venquistes , venquirent; desgleichen ein 
Konjunktiv: venquisse. Die vlt. Part. Perf. von vencere , vivere 
(und nascere) hatten ebenfalls die Form der Part. Perf. der -wi- 
Klasse, vgl. afr. vencu (*vencutu), vescu (*vescutu), nascu (*nas- 
cutu), was die obige Annahme von dem Übergang dieser Verba 
in die -?/i-Klasse im Vlt. bestätigt. 

Aura. Den gleichen Vorgang, dafs nach den endungsbetonten 
Formen ursprünglich primäre Verba ein analogisches (sekundäres) 
Perfekt zu der III (II) Klasse der sekundären Verba bilden, zeigen 
die sämtlichen Verba auf aindre , - eindre , - oindre , sowie duire und 
seine Komposita, nuire, escrire im Neufranzösischen. Man vgl. 
plaignis , feignis , joignis, conduisis, nuisis etc. 
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§ 532. beneire — ben'eir (benedikere) — beneistre. Praes. 
Ind. *benei (benedico), beneis (benedikis), beneit (benedikit). 
Konj. beneie (benedicat). Perf. Ind. benesqui. Part. Perf. 
beneeit — beneoit (benedectu). 

1) Der Infinitiv beneistre ist wohl analogisch zu naistre 
gebildet-, beneir ist eine Anbildung an die III Klasse der 
sekundären Verba. 

2) Über das Part. Perf. vgl. § 469, 6 b). 

3) Ebenso geht mäleir (maledikere). 

§ 533. naistre (naskere). Praes. Ind. nais (nasco), nais 
(naskis), naist (naskit), naissent (nascunt). Perf. Ind. nasqui. 
Part. Perf. ne (natu) und nascu (*nascutu). 

1) Auch hier findet sich, wiewohl seltener, das Part. Perf. 
der -m-Klasse: nascu. 

2) Ebenso geht iraistre (iraskere), nur dafs ihm das Per- 
fekt fehlt. 

§ 534. veintre (ve^kere) — veincre — vaincre. Praes. Ind. 
*vainc (veijko), vains (ve^kis), vaint (veijkit), venquons (*ve?yku- 
mus), venquez , vainquent (vencunt). Impf, vencoie. Perf. venqui . 
Fut. I vaintrai (v6fj ker äbjo) — vaincrai . Part. Perf. vencu. 

1) Aus vtfjkere ward afr. veintre (Eulalia und später) nach 
§ 205, 2. Der Infinitiv veincre (geschr. auch vaincre) ist zur 
Ausgleichung des Stammes im Afr. neugebildet worden. 

2) Von dem analogischen Infinitiv ist dann auch ein neues 
Futurum gebildet worden. 

3) Die Schreibungen mit ai in den endungsbetonten 
Formen sind nur orthographische Varianten. 

§ 535. vivre (vivere). Praes. Ind. vif (vivo), vis (vivis), 
vit (vivit), vivons, vivez , vivent (* vivant). Konj. vive (viva). 
Impf, vivoie (viveba). Perf. Ind. vesqui. Konj. msquisse. Fut. I 
vivrai (viver äbjo). Part. Praes. vivant (vivente). Part. Perf. 
vescu (*vescutu). 

1) Das e in vesqui etc. erklärt sich nach § 54. Nach dem 
Perfekt richtete sich dann auch das Part. Perf. 
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V. Defektive Verba. 

§ 536. Das einzige defektive Verbum ist aller , zu dessen 
Flexion drei verschiedene lateinische Verba vereinigt worden 
sind ; nämlich vadere, ire und vlt. *alare. Der Sg. Praes. Ind., 
wie die 3. Pers. Plr., der Konj. Praes. und die 2. Pers. des 
Imp. werden vadere entnommen, das Futurum ire und die übrigen 
Formen *alare. Praes. Ind. vai — voi — vois , vais (vadis) — 
vas , vet — vait (vadit) — va, alons , alez , vont. Konj. voise und 
aille. Impf, aloie. Perf. alai (*aldi). Konj. alasse. Fut. I irai 
(ir dbjo). Imp. vai — va (vade). Part. Perf. ale (allatu). 

1) Über vai, voi , vois und den Konj. voise siehe § 429, 1, 
über vont § 430. Die 2. und 3. Pers. Sg. lauten regelmäfsig 
ves (geschr. vais ) und vet (vait); in vas, va haben wir wohl 
eine analogische Bildung zu ai , as, a, ausgehend von der Form 
vai der ersten Person. 

2) Der Imp. va erklärt sich wohl durch die satzunbetonte 
Stellung als Interjektion; vai ist die aus vlt. vade zu er- 
wartende Form ve(t). 

3) Der Konj. Praes. aille, welcher im XIII. Jahrh. im 
Franzischen der übliche ist, erklärt sich wohl durch Analogie 
zu v aille, faille etc. neben valons — valez, falons — falcz. 
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Anhang. 



I. Übersicht der phonetischen Zeichen. 

a) Vokale *). 

1) Spaltlippige: 

mediopalatal postpalatal 

h i 

e, p a, a 
<e, (e. 

Beispiele: uni, nid; ne, net; mer , mettre; parer, pas. 

2) Rundlippige: 

mediopalatal postpalatal velar 
y, y ö u, u 

(Iß, (p O, Q 

10. 

Beispiele: mur, plus; eux, beurre; le (ö); tous, tout; 
chose, pot; encore. 

Die Nasalvokale sind durch ein übergesetztes * be- 
zeichnet, also: ä, P, ö, ü, y etc. 

b) Konsonanten. 

I. Orale. 

1) Labiale: a) bilabiale: b, p, iv ; b) labiodentale: v, f. 
Beispiele: bon, pere, oui (spr. wm)\ vin , fin . 

*) Der geschlossene Laut wird durch einen darunter gesetzten 
Punkt, der offene Laut durch einen nach rechts offenen Haken c 
bezeichnet. 

11 ** 
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2) Dentale: d , t ; Sibilanten z , s, z , $. 

Beispiele: dcnt, tant; peser, passer , grews, chant. 

3) Palatale (vgl. § 170): a) mediopalatal: </', Tc ", f; b) post- 
palatal : g , ß', /; c) velar : k y j. 

Beispiele: a) guide, liquide , pat/s (spr. pe'Xi ) ; b) gage , 
ca#c, paya (spr. pe'Ja) ; c) goüter, coüter, voyou. 

4) Liquide: a) praepalatal: ?; b) postpalatal: L 
a) dental: r; b) velar: q. 

- Beispiele: i#; loup; der r-Laut wird heute meist q ge- 
sprochen. 

5) Hauchlaute: a) Spiritus lenis h; b) Spiritus asper ti. 

Im Neufranzösischen ist nur der Spiritus lenis vorhanden, 
z. B. hdtc ; Spiritus asper: deutsches hauch . 

II) Nasale. 

1) Labialer: m; Beispiel: mon. 

2) Dentaler: n; Beispiel: non . 

3) Palatale: a) stimmhafter i]; b) stimmloser fj. 

Beispiele sind im Neufranzözischen nicht vorhanden; 
deutsch hang , bank. 



II. Liste der 

adj. = Adjektiv, 
ae. = altenglisch, 
afr. = altfranzösisch, 
ahd. = althochdeutsch. 

Alex. — Alexiuslied. 

Alex. frg. = Alexanderfrag- 
ment. 

Amis = A. et Amiles, ch. de 
geste. 

alt. = altlateinisch, 
as. = altsächsisch. 



Abkürzungen. 

Asne = Rutebuef ed. Kressner, 
No. 36. 

asp. = altspanisch. 

Benoit = B. de St. More. 
Bodel — Jehan B. 

Brandan = Voyage de St. B. 
Brut = B. von Wace. 

C = Consonant. 

Chrestien = Ch. de Troies. 
cl. = klassisches Latein. 
Coincy = Gautier de C. 
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Compl. Rut. = Rutebuef ed. 

Kressner, No. 2. 

Const. = Rutebuef ed. Kressner, 
Nr. 9. 

D = Dental. 

Dekl. = Deklination. 

Diez, Et. Wtb. 4 = Etymolo- 
gisches Wörterbuch, 4. Aufl. 
ed. Scheler. 

Diez, Gr. = Grammatik d. rom. 

Spr. (4. Aufl.). 

Eul. = Eulalialied. 

Est^ = Rutebuef ed. Kressner, 
No. 5. 

Flos u. Bl. = Floire et Blan- 
cheflor. 

fr. = französisch, 
frk. = fränkisch, 
germ. = germanisch, 
geschr. = geschrieben. 

Gorm. = Gormond und Isem- 
bart, ch. de geste. 
got. = gotisch, 
gr. = griechisch. 

Quill. = Rutebuef ed. Kressner, 
No. 26. 

Hdschr. = Handschrift. 

Hugo Capet = chans. de geste 
von H. C. 

* = epenthetisches i. 
indg. = indogermanisch, 
it. = italienisch. 

Jahrh. = Jahrhundert. 
Joinville = Jehan de J. 

Jonas = Jonasfragment. 

Karls Reise = K. R. ed. Kosch- 
witz. 

Konj. = Konjunktiv. 



Konjg. = Konjugation. 

L = Labial. 

Leod. = Leodegaxdied. 
Mahom. = Roman de Mahomet. 
Mar. de Fr. = Marie de France. 
Moustier = Rutebuef ed. Kress- 
ner, No. 40. 

Münch. Brut = B. ed. Hoff- 
mann und Vollmöller. 

N = Nasal. 

Nav. = Rutebuef ed. Kressner, 
No. 29. 

nfr. = neufranzösisch. 

Oxf. Ps. = Oxforder Psalter. 
P = Palatal (velarer). 

P r = Postpalatal. 

P" = Mediopalatal. 

Past. — Afr. Romanzen und 
Pastourellen ed. Bartsch, 
pg. = portugiesisch, 
pik. = pikardisch. 
prov. = provenzalisch. 

Q. L. d. R. = Quatre Livres des 
Rois. 

Renart = Roman de R. 
rhät. = rhätoromanisch. 

Rol. = Rolandslied. 

Rose = Roman de la R. 

Rou = Roman de R. 
rum. = rumänisch. 

Rut. = Rutebuef. 

Secr. = Rutebuef ed. Kressner, 
No. 41. 

sp. = spanisch, 
spr. = sprich. 

St. Bernh. = Predigten des St. 
Bernhard. 

subst. = Substantivum. 
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Trist. = Rom. de Tristan, frgm. Ypocr. — Rutebuef ed. Kress- 
ed. Michel. ner, No. 44. 

V = VokaJ. 

Viol. = Roman de la Violette. 

vlt. = volkslateinisch. 

Voie = Rutebuef ed. Kressner, * — nicht belegte Formen. 
No. 42. ' = Hauptton und Nebenton. 
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